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Spanien    und    Sicilien    von 
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ie  arabische  Poesie  bewegt  sich  in  Formen  von  auf- 
fal  ender  Beschränktheit  in  Zahl  und  Mannigfaltigkeit.  Die 
Gedichte  bestehen  aus  Versen  von  zwei  gleichen  oder  fast 
gleichen  Theilen,  deren  letzter  den  einzigen  Reim  hat.  Die 
Versmasse  ordnen  sich  in  sechszeLn  Versmassklassen,  deren 
Unterarten  nur  unerhebliche  Unterschiede  zeigen. 

Die  Sprache  ist  die  grammatisch  korrekte,  d.  h.  zeigt 
voi-  Allem  das  i'räb,  die  Bewegung  des  Endbuchstabens  der 
Worter  nach  Massgabe  ihrer  Stellung. 

Das  ist  die  landgängige  und  im  Allgemeinen  richtige 
Ansicht  von  der  Form  der  arabischen  Dichtwerke.  Denn  der 
weitaus  grösste  Theil  derselben  gehört  dem  sir  im  engeren 
Sirne  an,  und  dessen  Kennzeichen  ist  eben  jene  Einförmigkeit. 
Eine  Vorstufe  des  sVr  bezeichnen  die  kleinen  Gedichte  von 
Knrzversen  im  ra^a^  -  Versmass  meist  ungleicher  Zahl  mit 
du  -chgehendem  Reim,  welche  als  die  ältesten  uns  erhaltenen 
Zeugnisse  aus  vorislamischer  Zeit  angesehen  werden.  Auch 
ihrj  Sprache  ist  die  ' arciblja.  Sicheres  lässt  sich  über  die 
Entstehung  der  durchweg  quantitirenden  Versmasse,  Avelche 
zum  Theil  eigenthümliche,  in  anderen  Litteraturen  kein  Ana- 
logen findende  Formen  aufweisen,  nicht  sagen.  ^) 

Es  ist  von  vornherein  schwer  glaublich,  dass  der  dichtende 
est  der  x^raber  die  ganzen  1400  Jahre,  aus  denen  wir 
Er;;eugnisse  seiner  Thätigkeit  haben,  sich  hätte  in  solche 
Fesseln  schlagen  lassen  Ist  es  doch  sehr  wahrscheinlich, 
dass  schon  in  den  ersten  Zeiten  des  Islams  garnicht  oder 
nicat  überall  mit  träh,  Anwendung  der  Endvokale,  gesprochen 
wo -den  ist.     Das    das  i'räb   streng  beachtende  si'r  wich  also 


^)  Über  die  bisher    aufgestellten  Vermutungen    und  eine    von  mir 
verbuchte  Erklärung  s.  mein  Metrum  und  Ehythiniis  (Giessen  1896). 
iartmann,   Muwassah.  1 


-     2     - 

erheblich  von  der  gesprochenen  Sprache  ab.  Sollten  die, 
welche  nur  diese  kannten,  nie  versucht  haben,  in  ihr  Ge- 
danken und  Empfindungen  dichterisch  zu  gestalten? 

Für  das  gesamte  geistige  Leben  der  islamischen  Welt 
ist  das  Überwiegen  des  Schulmeisterthums  ein  Fluch  geworden. 
Waren  einmal  von  gewaltigeren  Geistern  Formen  gefunden, 
Gesetze  formulirt,  so  wurde  auf  diese  mit  fanatischem  Eifer 
geschworen,  und  es  bedurfte  ganz  besonderer  Umstände,  um 
in  das  ..System"  eine  Bresche  zu  legen.  So  war  es  auch  in 
der  Poesie.  Die  alten  Gedichte  wurden  als  typischer  Aus- 
druck arabischen  Dichtergeistes  verehrt,  sie  waren  das  immer 
wieder  nachgeahmte  Vorbild,  und  als  Alchalil  den  vermeint- 
lichen Schlüssel  zu  ihren  Formen  gefunden,  da  lagen  diese 
vor  aller  Welt  offen-,  das  Schema  war  gegeben,  und  auch 
der  ärmste  Geist  konnte  mit  seiner  und  der  bekannten  Phrasen 
Hilfe  dem  schon  vorhandenen  sir  Neues  hinzufügen. 

Nach  der  Tradition  brach  den  Bann  zuerst  eine  Sklavin 
des  Ga'far  Albarmaki.  Der  Chalife  hatte  verboten,  den  von 
ihm  Getöteten  in  si'r  zu  beklagen;  da  strömte  die  Dienerin 
ihren  Schmerz  in  Strophen  von  vier  Kurzversen  in  lahnj  d.  h. 
einer  Sprache  mit  fehlerhaftem  oder  mangehidem  iräh  aus, 
den  ältesten  Beispielen  der  Gedichtart  mawälJjä  (müiväl).  Es 
ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  schon  vordem  Versuche  gemacht 
worden  sind,  in  der  Volkssprache  zu  dichten,  ja  dass  neben 
der  korrekten  Kunstdichtung  eine  andere  volksthümliche  in 
freieren  Formen  nebenher  gegangen  ist.  Ihre  Blttthe  erreicht 
diese  volksthümliche  Dichtung  in  dem  zagal,  dessen  frühester 
bedeutender  Repräsentant,  Ibn  Quzmän,  gestorben  555,  schon 
die  künstlerische  Behandlung  der  offenbar  aus  dem  Volke 
hervorgegangenen  Form  zeigt. 

Dieser  volksthümlichen  Dichtweise  gegenüber  hält  das 
sir  an  der  grammatisch  korrekten  Sprache,  der  mit  irab,  fest. 
In  seinen  anderen  charakteristischen  Eigenthümlichkeiten  aber 
zeigen  sich  schon  früh  Abweichungen,  welche  schliesslich  zu 
bedeutenden  Neugestaltungen  führen.  Es  wird  zunächst  die 
Einheit  des  Reimes  durchbrochen  in  der  Weise,  dass  der 
Gemeinreim  an  das  Ende  einer  Gruppe  (Strophe)  von  4  oder 
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5,  später  auch  mehr  Kiirzversen  von  gleichem  Versmass  tritt, 
von  denen  nur  der  letzte  den  Gemeinreim  zeigt,  während  die 
anderen  Verse  der  Strophen  durch  einen  Sonderreim  ver- 
bunden sind.  Über  diese  Art  von  Strophengedichten  wird 
gelegentlich  der  Erklärung  der  berühmten  Stelle  Ibn  Chal- 
düQs  über  das  muivassah  weiter  unten  gehandelt  werden. 
Ein  weiterer  Schritt  war  die  AuAvendung  verschiedener  Vers- 
masse für  die  Kurzverse  solcher  Strophengedichte,  mit  welcher 
meist  Vermannigfaltigung  der  Reime  zusammenging.  Ver- 
schiedenheit der  Versmasse  bei  Zusammenhalt  aller  Strophen 
durch  einen  oder  mehrere  Gemeinreime  am  Schluss  der 
Strophe  neben  einem  oder  mehreren  Sonderreimen  für  ihren 
übi-igen  Theil  ist  das  Charakteristikum  einer  Gedichtart,  welche 
sich  wahrscheinlich  aus  dem  si'r  entwickelt  hat  und  mit  ihm 
die  grammatisch  korrekte  Sprache  bis  auf  einen  allerdings 
sehr  wichtigen  Theil  gemein  hat.  Für  die  Araber  waren  die 
Verschiedenheiten  gross  genug,  um  diese  Gedichtart  vom  sir 
zu  trennen  und  ihr  eine  Sonderstellung  sowie  auch  einen 
besonderen  Namen  anzuweisen:  sie  hiessen  sie  ■t:iuiva,imh. 

^  Es  darf  nicht  verschwiegen  werden,  dass  auch  eine 
andere  Auffassung  als  die  eben  gegebene  möglich  ist.  Die 
letzten,  den  oder  die  Gemeinreime  zeigenden  Verse  der 
let/,ten  Strophe  jeder  Muwassaha  sollen  in  lahn  sein,  das  ist 
die  von  Ibn  Sana  almulk  scharf  hervorgehobene  Regel 
(s.  unten  in  II).  Sind  diese  lahn-Yersa  nicht  ein  Überbleibsel 
aus  der  Zeit,  wo  man  Gedichte  mit  Gemeinreim  und  Kurz- 
versen verschiedenen  Versmasses  nur  in  lahn  kannte?  Die 
bejahende  Beantwortung  dieser  Frage  würde  darauf  heraus- 
konmen,  dass  das  muivassah  aus  dem  zagalj  dem  Stroj^hen- 
gecicht  in  lahn  hervorgegangen  ist,  mithin  eine  Entwicklung 
in  der  Richtung  stattgefunden  hat,  welche  der  von  Ibn 
Chaldün  angenommenen  gerade  entgegengesetzt  ist.  Für  Ibn 
Chiddün  ist  das  sagal  eine  volksthümliche  Kopie  des  muivassah 
(3,4r04),  eine  Vorstellung,  welche  Gies  (S.  31)  zu  theilen 
scheint  Ist  das  muivassah  das  Prius,  so  ist  jener  Theil  in 
lah,i  der  Anfang  seiner  Verzagalung. 

Die  Entscheidung  der  Frage  wird  sich  erst  fällen  lassen, 
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wenn  beide  Gedichtarten,  das  mmvassah  und  das  zagal,  besser 
bekannt  sind ,  als  es  bisher  der  Fall  ist.  Leider  ist  das 
Material,  welches  für  ihre  Bearbeitung  vorliegt,  nicht  sehr 
reichlich.  Auch  das  ist  in  dem  kläglichen  Schulmeistergeist, 
der  schon  oben  gerichtet  ist,  begründet.  Nur  die  Beschäfti- 
gung mit  dem  Herkömmlichen  brachte  Ehre  und  Gewinn;  nur 
den  spinnwebfeinen  Problemen  des  nahw  und  fiqli  nachzu- 
gehen, schien  eines  ernsten  Mannes  und  Gelehrten  würdig. 
Die  lustigen  Lieder  in  der  Sprache  des  Volkes  hörte  man 
wohl  an,  freute  sich  wohl  auch  daran;  aber  sie  zu  sammeln, 
sich  ernster  um  ihr  Wesen  zu  kümmern,  das  wäre  keinem 
„Gelehrten"  eingefallen,  und  wenn  er  es  gethan,  so  wäre 
Hohn  und  Spott  sein  Lohn  gewesen.  Aber  auch  die  kunst- 
mässigen  Schöpfungen  der  Poesie  mit  i'räb,  welche  abseits 
von  der  grossen  Strasse  des  si'r  lagen,  litten  unter  dem  eng- 
herzigen Geiste,  und,  sonderbar,  in  dem  sonst  so  freien 
Spanien  scheint  es  in  dieser  Beziehung  nicht  anders 
gewesen  zu  sein  als  wo  anders  auch.  Vielleicht  waren  gerade 
hier  die  Gegensätze  zwischen  heiterem  Lebensgenuss  und 
Betreiben  des  strengen  Studiums  schärfer  ausgeprägt.  Sicher 
ist,  dass  Diwane  der  ältesten  andalusischen  Muwassali-Dichter 
uns  nicht  überliefert  sind,  auch  Arbeiten  älterer  andalusischer 
Gelehrten  über  diese  Gedichtart  nicht  erwähnt  werden. 

Es  ist  das  Verdienst  des  Masriq  nicht  zu  verkennen, 
welcher  Avenigstens  für  das  mmvassah  Einiges  gethan  und 
Arbeiten  geliefert  hat,  ohne  die  wir  manche  Angabe  späterer 
Maghribiner  nicht  verstehen  würden.  Da  ist  vor  Allem  das 
dar  atliräz  des  Ägypters  Ibn  Sana  almulk,  gestorben  608, 
angeblich  ein  Werk  über  die  Anfertigung  von  Muwassahas,  in 
Wirklichkeit  eine  Sammlung  von  Gedichten  solcher  Art,  zui' 
Hälfte  von  raaghribinischen  Dichtern,  zur  andern  Hälfte  vom 
Verfasser,  welcher  eine  kurze  Abhandlung  über  das  miiwassah 
vorausgeschickt  ist.  Das  Werk  ist  für  diese  Arbeit  benutzt 
(s.  unter  ibti  sanä  almulk).  Wahrscheinlich  noch  etwas  älter 
ist  das  taust  attausih  des  Ibn  'Asäkir,  von  welchem  sich 
eine  Handschrift  im  Escorial  befindet  (s.  unter  ihn  'asäkir). 
Über    den  Werth    des    aTätil    alhäll    des   Safij    ad  diu  Alhilli 


siene  unten  unter  dem  Namen  dieses  Dichters  und  Gelehrten. 
Eingehend  wird  die  berühmte  Stelle  Ibn  Chaldüns  in  Ab- 
schnitt II  erörtert  werden.  Was  die  Späteren  über  das 
muioaskih  geschrieben  haben,  ist  unbedeutend,  zum  Theil  arg 
irreführend  (s.  z.  B.  die  Ausführungen  in  Albustänis  muhit 
s.  X.  wasali).  Auch  Assujütls  sarli  almnwassah  anndhwi, 
welches  in  safmat  almulJc  S.  380  erwähnt  ist,  wird  eiae  be- 
sondere Erleuchtung  nicht  gewcähren.  Hier  kam  es  vor  Allem 
darf.uf  an,  die  ältesten  Zeugnisse  zu  sammeln  und  das  von 
den  besten  Quellen  gelieferte  Material  so  zu  ordnen,  dass  eine 
Übersicht  über  das  Wesentliche  gewonnen  wird.  Bei  den 
Arabern  geht  das  Theoretische  und  das  Historische  wild 
dur(;h  einander;  die  Verwerthung  der  Quellen  nach  beiden 
Richtungen  in  gesonderten  Abschnitten  war  keine  leichte 
Aufgabe.  Es  schien  zunächst  wichtig,  ein  möglichst  voll- 
ständiges Verzeichniss  der  Dichter  zu  erhalten,  welche  die 
Gati.ung  des  muwassah  gepflegt  haben.  In  I  sind  sie  in 
alphabetischer  Reihenfolge  aufgezählt  mit  Angaben  über 
Leben  und  Werke.  Es  war  dabei  das  Hauptaugenmerk  auf 
die  Ausbeutung  von  bisher  garnicht  oder  ungenügend  benutzten 
Quellen  gerichtet-,  überflüssiges  Citatenwerk  ist  vermieden 
wurden.  In  II  werden  die  Gedichte  ihrer  Form  nach  be- 
sprc'chen;  nach  einer  kurzen  Verarbeitung  der  ganz  unzu- 
länglichen Angaben  der  Araber  werden  die  ca  240  verschie- 
denen Arten  von  Strophenbau  vorgeführt  und  sämtliche  für 
diese  Arbeit  gesammelten  Gedichte  an  gehöriger  Stelle  nach- 
gewiesen. Auf  Grund  der  in  I  und  II  gewonnenen  Resultate 
Avirc:  dann  ein  Überblick  über  die  Entwicklung  des  muwassah 
vers  ucht. 


1.  Die  Dichter. 

1)  'ahd  alghani  annäbulusl,  der  bekannte  schriftenreiche 
Süfl  und  Gelehrte,  gest.  1143-,  seine  Vita  s.  bei  Murädi  3, 
30  ff.  —  Seine  poetischen  Werke  in  Berlin  s.  bei  Ahlwaedt 
No  8023  bis  8030;  eine  Muwassaha  in  Spr.  2005  (No  8028,  1) 
f,  33  a  ist  stark  malhün  (z.  B.  daur  2  V.  3 :  liTussäq  fi  huhno 
qähir).  —  Eine  reine  Muwassaha  ist  MAnd  7  f.  (s.  Form 
221),  doch  ist  die  Zuweisung  auf  diese  eine  Quelle  hin  nicht 
sicher;  das  Gedicht  fehlt  in  der  Redaktion  der  MAnd  in 
Ms  Berlin  Lbg  813,  2  (Ahlwaedt  No  8172,2);  eine  andere, 
wahrscheinlich  reine,  Muwassaha  von  ihm  ist  das  , Lobgedicht 
auf  Damaskus  anfangend:  )^y^^  .  '-ä^^  oilaJ  j^uiJl  i^o^  ^^ 
jjSÜJ^  J^Ub'  in  We  1120  f.  74  b  ff  nach  Ahlwaedt  No 
8175,1,  wahrscheinlich  zu  Form  221  gehörig.  —  Nachweise 
über  einzelne  Werke  s.  Peetsch  3,  177  zu  Ms  Gotha  No 
1547  und  dazu  Peetsch  5,  38  f  (eine  Handschrift  der  kleinen 
Reise  huJlat  addahab  ist  in  meinem  Besitz)  und  öfter  (s.  Peetsch 
Index).  —  Gedruckt  ist  der  Diwan  nach  Cat  Kairo  4,  244 
(vgl.  Keemee  in  ZMG  11,  560)  in  Bulaq  1270  und  in  Kairo 
(Saraf)  1302;  einen  Druck  Kairo  1306  (gros  volume  de 
471  pp)  hat  Beill  unter  No  707;  in  Damaskus  wurde  im  J. 
1299  das  nafahät  alazhär  (badilje)  gedruckt  (Brill  128). 

2)  alabjad,  d.  i.  abü  bakr  alabjad.  Ibn  Chaldün  3,  392  ff  : 
'In  dem  Zeitalter  dieser  beiden  Männer  [ihn  baqi  und  alamä 
attuiUtJ    lebte    von    talentvollen  ^)    Dichtern    noch    abf(    bal'r 


')  matbü'in,   vielleicht  noch    besser  wiederzugeben    durch:  „leicht 
und  natürlich  dichtend";  Gegensatz  von  matbü'  ist  mutakalUf. 
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ahihjad ahulchattäb  ihn  dahja^)  erzählt  Folgendes : 

bei  eiuem  Empftmge,  den  abü  hakr  ihn  siilir  abhielt,  kam 
das  Grespräch  auf  ahü  hakr  alahjad;  da  äusserte  sich  einer 
der  Anwesenden  abfällig  über  ihn;  abü  hakr:  ,wie  sj)richst 
du  schlecht  von  dem,  der  sagt:  [folgen  die  zwei  daur,  welche 
unter  Form  81  besprochen  sind]'.  —  Er  ist  gewiss  der  Dichter, 
den  Maqq  2,  195  muhammad  ihn  ahiuad  alansäri  alishiU  alma- 
rüf  hilahjad  nennt,  und  von  dem  er  hier  die  von  ihn  zuhr 
trot;c  oder  wohl  wegen  ihres  Ungeschmackes  gepriesenen  Verse 
giett;  2,329  erwähnt  Maqqari 2),  alahjad,  der  hier  wie  2,  195,- 
docli  mit  vorgesetztem  ahü  hakr  genannt  und  als  sair  ivassäh'^) 
bezcdchnet  wird,  sei  von  azsidjair,  dem  Fürsten  von  qurluha 
getcdtet  worden  wegen  der  Spottverse,  die  er  auf  ihn  gemacht; 
nacli  dem  von  Maqqari  bei  dieser  Gelegenheit  Erzählten  muss 
es  ein  Mann  von  seltener  Energie  und  bemerkenswerthem 
Freimuth    gegenüber    fürstlichem  Überrauth    gewesen    sein*). 


•)  So  ist  sicher  zu  lesen  statt  ahulchattäb  ihn  zuhr  (in  dem  Auszug 
Maqqaris  4,608  fehlt  diese  Stelle);  denn  einen  solchen  Mann  giebt  es 
nicht  und  mit  Unrecht  sieht  Slane  Übers.  3,426  dieses  wesenlose  Wesen 
in  c.em  ihn  zuhr  JChald  3,392  (s.  hier  unter  ihn  haqt).  Das  ihn  zuhr 
ist  Verschreib ung  für  ihn  dahja,  veranlasst  durch  das  in  der  nächsten 
Zeile  stehende  abü  bahr  ibn  zuhr.  Die  ausführliche  Vita  des  ihn  dahja 
findet  sich  Maqq  1,  525—529,  wonach  er  548  geboren,  633  gestorben 
ist;  hier  ist  auch  sein  voller  Name  gegeben:  muydadd'm  'umar  ibn 
alhamn  ihn  'all  ihn  muhammad  ibn  farah  ihn  chalaf  azzähirl  almadhab 
alanlalusl,  und  in  seinem  Schriftstellernamen  ihn  duhja  ist  das  däl  mit 
fatha  versehen,  wogegen  die  Schreibung  dihja  Maqq  2,195  wohl  nicht  zu 
haltisn  ist.  Maqq  1,625  erscheint  er  als  eng  befreundet  mit  ahü  hakr 
ihn  mhr,  der  erheblich  älter  war  (s.  hier  ibn  zuhr)  Doch  schreibt  Dozy 
Abd  alwähid-  S.  55  n  a.  b.  Ibn  Dihya. 

-)  Neben  anderen  Geschichtchen,  z.  B.  dass  er  sich  in  Ketten 
lege  1  lassen  wollte,  bis  er  das  algharlb  almusannaf  —  man  sieht,  welches 
Ansehen  dieses  Werk  hatte,  von  dem  sich  ein  Manuscript  (unicum?)  in 
der  Bibliothek  Lasdbergs  befindet  —  auswendig  wüsste. 

•^)  Das  heisst  nicht:  ein  sä'ir,  der  Muwassahas  macht,  sondern: 
iä'ir  und  Muwassah-Dichter. 

"*)  Die  hier  329  f  angeführten  3  Verse  über  die  Leerheit  des  Titels 
antli  almu'mimn  und  anderer  dergleichen  finden  sich  auch  2,  311  mit 
Varianten;  dort  ist  der  Name  des  Dichters  verschrieben  ahmad  ibn 
muhammad  für  muh  ihn  ahmad. 


Ob  der  Sänger  ahü  hakr  alishlll,  der  Maqq  2,  486f.  617  in 
Verbindung  mit  dem  abbadidischen  Prinzen  Arrasid,  Sohn  des 
Almii'tamid  (461 — 484)  erwähnt  wird,  und  von  dem  noch  ihn 
bassäm  Nachrichten  erhielt  (s.  a.  a.  0.  617),  mit  dem  Dichter 
zusammenzuwerfen  ist,  ist  nicht  sicher;  es  ist  nicht  wahr- 
scheinlich; der  Dichter  ist  wohl  jünger.  —  Nach  Peetsch 
4,  189zu  Ms  Goth  2168  ist  abü  halcr  alabjad  einer  der  im  vor- 
letzten Kapitel  dieses  Werkes  (Sammlung  von  Stellen  über 
Liebe  und  Liebende)  citirten,  „dem  Verfasser  gleichzeitigen" 
Dichter,  deren  Zeitalter  Pertsch  unbekannt  ist.  Ist  der 
Verfasser  wirklich  der  i.  J.  781  gestorbene  Alqiräti,  so  wird 
an  einen  anderen  alabjad  zu  denken  sein  als  den,  der  hier 
in  Betracht  kommt ,  oder  aber  jene  Dichter  sind  nicht  dem 
Verfasser  gleichzeitig.  —  Ibn  Challikän  erwähnt  alabjad  in 
der  Vita  Abu  Bakr  Ibn  Zuhrs,  bei  Anführung  von  Versen 
auf  den  älteren  Abu  Zaid  Ibn  Zuhr,  gest.  544,  welche  'Imäd 
addin  in  der  charlda  dem  abultaijib  ibn  albassäz  zuschreibt, 
wozu  Ibn  Challikän  bemerkt:  ,ich  fand  diese  beiden  Verse 
als  abii  bakr  ibn  alwiad  ibn  nmhammad  alabjad  gehörig' 
(2,  377).  —  Ibn  Asäkir  hat  unsern  Dichter  unter  No  6  als 
abü  bakr  alabjad  alqurtubi.  —  Die  charlda  des  'Imäd  addin 
hat  den  Dichter  als  abü  bakr  alma'rüf  bilabjad,  mit  der  Noti/c: 
,gestorben  nach  dem  Jahre  530'  (Ms  Paris  1733  f  48v  nach 
Cat  Leiden  2,  285 ;  sonderbarer  Weise  ist  in  derselben  Hand- 
schrift der  Dichter  noch  ein  Mal  behandelt  f  312r  (Cat  Leiden 
2,287). 

3)  abul  'abbäs  alimad  almansür,  Sultan  von  ^larokko  aus 
der  Scherifen-Farailie  der  Hasani,  die  der  jetzt  regierenden 
der  Filäli  vorausging,  reg.  986  —  1012.  Mit  seiner  littera- 
rischen Thätigkeit  beschäftigt  sich  ziemlich  eingehend  Maqqari 
4,  638  ff:  nach  ihm  nahm  der  gelehrte  Sammler  'abd  aX azlz 
ibn  nmhammad  alqaställ  in  sein  madad  alyais  auch  sir- 
Gedichte  von  dem  Sultan  und  nicht  Aveniger  als  über  drei- 
hundert Muwassahas  von  seinen  Zeitgenossen  auf  ihn  imd 
vom  Sultan  selbst  auf  (vgl.  ataqqäd).  Ausführlicher  will 
Maqqari  (4,  645)  von  dem  Sultan  gehandelt  haben  in  seinem 
randat  aläs  atätirat  alanfäs  fl  dihr  man  laqJtuhu  min  a'läm 
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marrakus  ivafäs  (erwähnt  Wüstenfeld  GAr  No  559,  9),  und 
vcin  dem  schon  erwähnten  ulqaställ  weiss  Maqqari  aus  per- 
sönlicher Kenntniss,  dass  er  von  einer  Vita  des  Sultans  unter 
dtm  Titel  manähü  assafcV  fl  fadail  assurafa  acht  volle 
Binde  geschrieben  habe,  während  der  Geheimschreiber')  des 
Sultans  abfi  'abdalläh  muliammad  ihn  'isä  über  ihn  ein  Buch 
mit  dem  „allein  schon  rührenden  Titel"  2)  alniamdüd  wolmaqsür 
min  sanä  assidtän  ahnansür  verfasste.  Bemerkenswerth  ist,  dass 
das  von  Maqqari  4,  645  iF  mitgetheilte  lange  Parallelgedicht  zu 
der  berühmten  Muwassaha  des  lisän  addtn,  welche  selbst 
wieder  ein  solches  zu  der  des  ihn  salil  ist  (s.  Form  221),  in 
ahnmvassaliät  alandalusJje  15ff-^)  dem  Sultan  Abul 'abbäs  zuge- 
sc  hrieben  wird,  der  hier  fälschlich  als  sultän  alandalus  *)bezeichnet 
ist,  wohl  nur  in  irrthümlicher  Auffassung  der  Stelle  bei  Maqqari ; 
nach  Maqqari  ist  das  Gedicht  von  einem  seiner  (Maqq.'s)  hohen 
Freunde  und  wird  er  am  Schlüsse  desselben  gelobt.  Die  Re- 
daktion der  MAnd  in  Ms  Berlin  Lbg  813,  2  (s.  Ahlwaedt 
!No  8172,2)  nennt  als  Verfasser  einen  sonst  nicht  bekannten 


^)  kätib  asrärihi,  doch  wohl  Übersetzung  von  secretarins ;  bekannt 
is;,  dass  die  heutigen  Araber  das  kätib  assirr  irrthümlich  in  dem  von 
ihnen  damit  zusammengeworfenen  persisch-tüi-kischen  sarkätib  finden. 

^)  Weniger  rührend  als  bedauerlich  erscheint  uns  solche  Greschmacks- 
v(!rirrung  des  fleissigen  und  geschickten  Maqqari,  der  eben  hierin  ein 
Kind  seiner  Zeit  war. 

■'')  Es  ist  dort  das  letzte  der  7  Gedichte  und  nicht  vollständig  (nur 
d;iur  1  —  7).  auch  mit  Varianten.  Dass  das  Gedicht  nicht  von  dem 
S  iltan  ist,  dafür  spricht  auch,  dass  nach  Maqqari  der  am  Schluss  des 
Gedichtes  Gepriesene  kein  Anderer  ist,  als  er  selbst,  der  i.  J.  1012  d.  Fl. 
gestorbene  Sultan  aber  kaum  den  nicht  lange  vor  1000  geborenen 
JVlaqqari  in  dieser  Weise  herausgestrichen  haben  würde.  Noch  ist  die 
IVJ öglichkeit,  dass  nur  dieser,  Maqqari  verherrlichende  letzte  Theil  von 
jenem  , hohen  Freunde',  der  erste  aber  wirklich  von  dem  Sultan  und  als 
V^erk  dieses  von  dem  Kompilator  der  MAndal  in  einer  guten  Quelle 
gefunden  ist.     Doch  sollte  Maqqari  davon  keine  Kunde    gehabt  haben? 

*)  Der  Verirrung  europäischer  Fürsten,  die  ja  an  so  vielem  mittel- 
a  terlichen  Plunder  bis  heut  mit  Zähigkeit  festhalten,  sich  Herren  von 
Gegenden  schelten  zu  lassen,  die  ihnen  nie  gehört  haben  oder  schon 
seit  Jahrhunderten  nicht  mehr  gehören  (vgl.  .König  von  Jerusalem'  im 
Titel  des  Kaisers  von  Osterreich  u.  v.  a.)  dürften  sich  die  marokkanischen 
Siherife  nicht  schuldig  gemacht  haben. 
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j^yjJl,  vielleicht  verschrieben  für  albailüm,  dem  in  hadtqa 
das  Gedicht  beigelegt  wird.  —  Muwassahas  des  Sultans  theilt 
Maqqari  mit :  4,  640  eines ,  das  nach  seiner  eigenen  Angabe 
nicht  vollständig  ist,  nur  zwei  LV'  und  drei  daur,  von  denen 
das  letzte  unvollständig  (s.  Form  157),  und  4,  640 f.  eines, 
das  Parallelgedicht  zu  Mawassahas  des  lisän  addin  und  des 
ihn  assäbüm  ist;  s.  Form  204.  —  Den  Diwan  des  könig- 
lichen Dichters  hat  HCh  als  No  5695  (3,  316).  —  Seine 
Vita  hat  auch  Muliibbi  1,  222,  wo  die  Gründung  der  Dynastie 
durch  den  Grossvater  des  Fürsten,  muhammad  assaich,  erzählt 
wird;  als  Anfang  seiner  Regierung  ist  hier  Ende  98b  ange- 
geben;  dass  er  Muwassahas  gedichtet,  ist  nicht  erwähnt. 

4)  abt'i  bakr  atimiari  d.  i.  ,ahü  bahr  ihn  mansür  ibn 
baraJcät  al'umarl,  gest.  1048' :  so  Ahlwaedt  in  No  8176,  7 
unter  den  drei  dort  genannten  Muwassah-Dichtern ,  die  in 
Berlin  nicht  vertreten  sind.  —  Er  ist  gewiss  identisch  mit 
dem  Abu  Bekr  erOmari,  welcher  ein  Chronogramm  auf  die 
Tödtung  Kaiwäns  durch  Fachraddin  im  Jahre  1033  machte 
(WüSTENFELD,  Fachreddin  der  Drusenfürst')  S.  146).  —  Der 
Dichter  lebte  wahrscheinlich  in  Damaskus. 

5)  abidfath  muhammad  ibn  'abd  assaläm  almaliM  :  ,ein 
Muwassah-Gedicht  des  abulfath  ....  um  950/1543.    Anfang: 

^lilf  v^t^   Js£.   hj^   .    (^JoiÄ/)   J^f  v:yjJL5^    in    We  408  f. 

14b  — 16b    194a   nach  Ahlwaedt  No  8173,  1. 

6)  abulfidä  d.  i.  almalik  almiiaijad  isma'H,  Fürst  von 
Hamä,  gest.  732;  seine  Vita  Kutubi  1,  20ff  (vgl.  Wüstenfeld 
GAr  No  398).  Nach  Kutubi  dichtete  er  in  seinem  Todesjahre 
in  Vorahnung  des  Todes,  weil  Niemand  in  seiner  Familie 
das  sechzigste  Lebensjahr  vollendet  hatte,  die  Muwäs^aha 
Form  191a,  in  welcher  er  die  metrische  Form  einer  Muwassaha 
des  Ibn  Sana  almulk  nachahmte  (s.  Form  81a);  ,uur  lässt 
die  Muwassaha  des  Sultans,  bemerkt  Kutubi,  gegenüber  der 
Ibn  Sana  almulks  die  beiden  Reime  vermissen,  die  sich  dieser 

')  Diese  Bezeichnung  ist  irreführend,  die  Angabe  (S.  74\  die  Banu 
Ma'n  seien  eine  Drusenfamilie,  ein  tief  eingewurzelter,  schwer  auszu- 
rottender Irrthum.    Die   Ma'niden  waren  nie  etwas  Anderes  als  Muslims. 
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charga  auferlegt  hat,  nämlich  das  däl  in  Jcadä  und  das 
'am  in  mal,  und  die  charga  Ibn  Sana  almulks  ist  besser  als 
die  des  Sultans\  Der  Doppelreim  ist  übrigens  nicht  in  allen 
daurs  durchgeführt. 

7)  ahidhagyäg  jüsiif  ihn  'utba  alisbUt,  Schöngeist  und 
Arzt,  begabter  Dichter  von  Vers-  und  Muwassali-Gedichten. 
Ibu  Sa'id  traf  ihn  mehrfach  in  Kairo  beim  Amir  gamäladdm 
alulfath  müsä  ihn  jaghmür  ihn  gildeh^)  und  Andern;  er  starb 
im  Irrenhaus  in  Kairo  Maqq  1,  533;  er  muss  iim  650  gelebt 
haben.  Ein  anderer  cdmlhaggäg  ist  der  jnsuf  ihn  mnhammad 
ibn  färawä  alansärl  alandalusJ,  der  in  der  charüJa  des  'Iniäd 
addin  behandelt  ist  und  um  ein  Jahrhundert  älter  sein  wird. 

8)  abü  haijän,  d.  i.  cittr  addin  muhammad,  geb.  654. 
gest.  745  nach  Maqq  1,  826  2),  der  1,  823—862  eine  sehr 
ausführliche  Vita^)  dieses  begabten  und  originellen  Gelehrten 
und  Dichters  giebt  und  auch  S.  839  ff  zwei  Muwassahas  von 
ihm  mittheilt  nach  l'amäl  addm  ahidfum^),  welcher  behauptet, 
d(!r  Dichter  habe  sie  ihm  selbst  recitirt,  und  zu  der  ersten 
b'3merkt,  sie  sei  Parallelgedicht  zu  einer  Muwassaha  des 
scms  addin  muhammad  ibn  aUilimsäm  (d.  i.  ibn  aTafff-^  siehe 
unten) ,  welche  ebenfalls  mitgetheilt  wird  (s.  Form  147  und 
201).  Dieselben  beiden  Muwassahas  hat  auch  Kutubi  in  der 
kurzen  Vita  2,  352  ff. ,  wo  der  Dichter  muhammad  ibn  jüsuf 
ihn  'aU  ibn  jnsuf  ihn  haijän  atir  addm  aJgharnätl  genannt 
ist 5).  Kutubi  citirt  ahn  haijän  sehr  oft  als  Quelle,  z.  B.  1.    151 


')  Nach  Ibn  Habibs  durrat  alasläk  bei  Meursinge  - Wejers  Orient 
251  gestorben  i.  J.  663;  der  i.  J.  628  gestorbene  gildek  (Vita  s,  Kut 
138)  war  wohl  der  Gross vater  dieses   gamäl  addm  müsä. 

'')  So  auch  Ibn  Habib  Orient  2,  382. 

•')  Aus  ihr  citirt  Goldziher  ZMG  29.  321  den  Ruf  des  Schiismus,  in 
dem  abü  haijän  stand. 

■*)  Das  ist  wahrscheinlich  der  ga'far  aludfuwi  gest.  748  oder  749, 
Verfasser  des  täli    assa'ld  (s.  Pertsch  3.  285  zu  Ms  Goth  1687). 

'")  Diese  Vita  bei  Kutubi  bietet  übrigens  einige  nicht  unwichtige 
E -gänzungen  zu  der  bei  Wüstenfeld  GAr  No  409.  Die  Aufzählung 
dor  Werke  ist  viel  vollständiger;  wichtig  mehrfache  Arbeiten  über  die 
ti  rkische  Sprache,  die,  wenn  erhalten,  interessante  Aiifschlüsse  über  das 
vor  sechshundert  Jahren  in  Ägypten  gesprochene  Türkisch  geben  würden; 
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für  die  Vitca  des  ihn  annaqlh  annafisl  (gest.  681}.  — 
Qasiden  von  ihm  finden  sich  in  We  409  f.  67  a  nach  Ahlw, 
No   7848,  2.  — 

9)  ahulhakam  alqnrtubi:  so  bei' Ihn 'Asäkir  nnter  No  28 ; 
wahrscheinlich  identisch  mit  dem  abulhaJiam  aliuughribi,  der 
nach  Cat.  Leiden  2,  278  in  der  cJianda  'Imäd  addins  (Ms 
Paris  No  1375  f  121  r)  behandelt  ist. 

9a)  ahulqäsim  alhalansi:  so  bei  Ibn  'Asäkir  unter  No  12. 

10)  uhinad  alhcikn,  d.  i.  alimad  ibn  zain  addln  albahn ; 
nach  Peetsch  1,  185  zu  No  102,  3  Bruder  des  muhammad 
albaJcri  (f  1087;  s.  sab  muhammad)',  eine  Muwassaha  von 
ihm  Ms  Goth  95  f.  28b.  Er  ist  auch  vertreten  in  der  Sammlung 
Ms  Goth  2213  nach  Peetsch  4,  233.  -  Seine  Vita  hat 
Muhibbi  1,  201  ff.,  wo  er  ihn  nennt  ahmad  ibn  zain  al  ' abidm 
ibn  muhammad  ibn  'all  albahrl  assiddtqi  almisrl  assäß't,  und 
wonach  er  gestorben  ist  im  J.  1048;  nach  Muhibbi  giebt  es 
von  ihm  einen  diwän  si'r,  was  jedoch  hitr  wohl  nicht  in  dem 
engeren  Sinne  zu  nehmen  ist;  das  Meiste  davon  seien  Räthsel; 
Muhibbi  citirt  auch  eine  Biographie  Albakris  von  musfafa  ibn 
fathalläh  in  dessen  Sammelwerk  (magmu).  —  Andere  Mit- 
glieder der  Familie  Albakrl  aus  dem  11.  Jahrhundert  hat 
Muhibbi  1,  87.  117.  145  (abulmawähib;  vgl.  Peetsch  No 
94,  9,  und  dazu  5,  7,  wonach  er  der  älteste  der  Brüder  ist). 
2,  196.  357.  —  Zahlreiche  Gedichte  von  ihm  hadlqa  74 ff.  — 

11)  ahmad  almausili.  Seine  Vita  hat  Kutubi,  1,  87ff. ; 
danach  heisst  er    ahmad   ibn    muhammad  ....  saraf  addm 


auch  über  die  sirat  atturk  ist  von  ihm  ein  Werk  genannt;  eine  Arbeit 
über  das  Persische  hat  Kutubi  als  mcüüiq  alchurs  fl  lisän  alfurs,  gleich 
HCh  No  13180  und  Wüst.  GAr  409,-  12  (wo  loquela  seculi  nach  Flügel 
wohl  eine  nicht  ganz  angemessene  Übersetzung  ist).  Auf  welche  Sprache 
sich  das  unvollendet  gebliebene  ahnachbur  fl  lisän  aljahmür  bezog,  ist 
nicht  ganz  klar;  vielleicht  auf  das  Äthiopische,  in  welchem  er  auch  nach 
Wüst.  a.  a.  0.  (S.  171)  sich  gute  Kenntnisse  erworben  hatte.  Bei  dem 
lächerlichen  Hochmuth,  mit  welchem  der  arabische  Islam  immer  auf  die 
Beschäftigung  mit  fremden  Sprachen  herabgesehen  hat,  ist  Abu  Haijäns 
Thätigkeit  besonders  anzuerkennen;  er  scheint  darin  einzig  dazustehen. 
Von  anderen  Werkea  solcher  Art  nenne  ich  diwän  lughat  atturk  aus  der 
Zeit  des  Almuqtadi  (467-487)  HCh  3,  305  No  5645. 
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imn  alhalmvi  ')   ahnausilJ,    geb.  603,  gest.  656,  und  war  Hof- 
dichter des  Badr  addin  Lulu',  Fürsten  von  almausil  (631'-')  — 
jjß57),  um  dessen  Gold  und  Gunst  er  bettelte.    Eine  Auswahl 
aus  seinen  Gedichten  enthält  nach  Pertsch  4,  217  Ms  üotli 
2196,  1 ;  auch  Ms  Goth  11,  1  hat  nach  Pektsch  1,  38  Gedichte 
firon  ihm  (hier  als  ibn  alhaläwi  afimad  bezeichnet;  s.  n.  ^)).  — 
"Maqqari  erwähnt    ihn  4,  649  ff.  als    einen  Dichter,  zu  dessen 
Muwassahas  assihab  atazäzl  mehrfach  Parallelgedichte  gemacht 
Ihabe  und  theilt  eine  seiner  Muwassahas  mit  (s.  Form  194).  — 
Eine  Muwassalia  von  ihm  hat  Kutubi  2,  243  f.  unter  muhammad 
ihn   dänijäl  aimcmsili,  welcher  zu  jenem  Gedicht  ein  Parallel- 
l^edicht  gemacht  haben    soll;    es   muss   aber  umgekehrt  sein; 
plenn   muhammad    ibn    dänijäl    stai'b    608,    als  alimad  5  Jahr 
alt  war  (s.  Form  29);    eine    andere    hat  Kutubi  2,  322  unter 
ibn  alwalM,  der  dem  assiräg  almucJitär  eine  von  diesem  nach 
Vorlage    ahmad    almausiUs,    gearbeitete    Muwassalia    nachge- 
dichtet hat  (s.  Form  110). 

;>  12)  ahmad  ridivän:  eine  Muwassaha  von  ihm  Ms.  Goth 
95' f.  30  a;  scheint  sonst  nicht  bekannt. 

13)  aidamur^)  almnhjawt  fachr  atturk,  Freigelassener  des 

muhjiddni  muhammad,  Kutubi  I,  96ff.,    wo  überschwäugliche 

.Lobrede  Ibn  Saids    im  almusriq    über    ihn    angeführt,    doch 

piichts  über  seine  Zeit  gesagt  ist;  dort  auch  eine  Muwassalia 

rvon  ihm,  s.  Form  13.    Da  er  Zeitgenosse  des  Ibn  Said  (f  637) 

ist,  so  wird  er  in  die  er.ste  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  zu 

setzen  sein.  —  Maqqari  erwähnt  1,  641,  dass  Ibn  Said  in  Kairo 

fcieben  anderen  ausgezeichneten  Männern,  wie  bahö'  addin  zuhair, 

^  ibn  matrüh,  ibnjaghmür,  auch  mit  aidnmur  atturJiJ  zusammenkam 

.  undMaqq  1, 688  in  den  langen  Auszügen  aus  Ibn  Saids  aJmusriq 

^ : — 

.«  *)  Unter  diesem  Xamen  scheint  er  im  Osten  besonders  bekannt  zu 

sein:  er  steht  am  Rande  und  im  Index  der  ed.  Kairo  des  Kutubi. 
Auch  Ibn  Hablb  Orient  2,  243  s.  a.  656  nennt  ihn  amthir  hihn  alhaläwi. 

*)  Nach  PooLE,  Cat.  Oriental  Coim  3,  177. 

•^)  Diese  Schreibung  ist  gegen  Hagi  Chalfas  aidamlr  (No  5313) 
kaum  zweifelhaft;  s.  z.  B.  Ibn  Habib  Orient  2,430.  wo  es  sich  freihch 
xim  einen  anderen  aidamur  handelt;  diesen  scheint  Ibn  Habib  nicht  zu 
erwähnen,  aidamur  =  türk.  ai  (Mond)  +  demir  (Eisen);  letzteres  z  B. 
auch  in  taquzdamur  Orient  2,  374. 
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sagt  Ibn  Said  selbst:  ,und  'alam  addin  fachr  cdturlc  aidamur 
[so!]  'atlq  ivaslr  cdgasira  recitirte  mir  folgende  Verse  zum 
Lobe  alfustäts  ^)  (folgen  3  Verse).  —  Seinen  Diwan  nat  HCh 
3,  264  No  5313,  wo  er  aidamir  'alam  addin  fachrek  genannt 
und  kein  Todesjahr  angegeben  ist.  —  Die  Angabe  bei  Ahl- 
WAEDT  No  7878,  8:  ,aidamur  ....  fachr  aiturk  'izz  addin  um 
750'  ist  irrthümlich ;  der  Mann  hat,  wie  oben  nachgewiesen, 
wenigstens  um  ein  Jahrhundert  früher  gelebt.  —  Sein  Diwan 
ist  Ms  Kairo  No  345  (3445)  nach  Cat  4,  240  f,  wo  der  Ver- 
fasser bezeichnet  ist  als  'atiq  miihjiddm'^)-  mnJiammad  ibn 
muhammad  ihn  sdid  ihn  sudaij'^  die  Abschrift  ist  von  dem 
bekannten  Alqaisaräni  im  J,  686  gemacht. 

14  'all  wafä  d.  i.  \di  ihn  muhammad^)  ihn  muhammad 
ihn  wafä  assädill  aliskandari  alwafai  ahulhasan,  geb.  761, 
gest  807,  auch  'all  ahidwafä  und  ihn  ahidwafä  genannt; 
sein  Diwan,  dessen  ,Gedichte  fast  alle  nicht  beträchtlichen 
Umfang  haben  und  vielfach  in  der  modernen  Form  abgefasst 
sind'  (Ahlwardt  in  No  7880)  und  einzelne  Gedichte  von  ,ihm 
finden  sich  in  mehreren  Berliner  Handschriften,  s.  Ahlwaedt 
No  7880  imd  7881;  eine  Muwassaha,  ,dem  'all  abulwafä  bei- 
gelegt; Anfang:  ^^j^  ij'r^  ls^''^^^  •  iS^T^  oJJ  U-o'  findet 
sich  in  We  1176  f.  149b  nach  Ahlwardt  No  8172,  3,  wo  er, 
wohl  richtig,  mit  dem  sonst  'alt  wafä  und  ihn  ahidtvafä  ge- 
nannten Dichter  identificirt  wird.  Er  ist  Avahrscheinlich  der 
Vater  des  im  J.  887  gestorbenen  ihrähim  ibn  'all  ibn  ahidwafä, 
der  wahrscheinlich  nicht  lange  vor  dem  Tode  des  nur  46 
Jahre  alt  gewordenen  Dichters  geboren  wurde  (vgl.  unten 
ihn  abulwafä). 


^)  Bei  dessen  Besuch  von  Kairo  aus  Ibn  Sa'id  vom  Esel  fiel,  wie 
lustig  beackrieben  Maqq  1,  686. 

')  Die  Nisbe  muhjawl  ist  also  zu  mnhjiddln  zu  stellen;  ein  alinuhjaivt 
(t  879)  wird  als  Lehrer  Assujütis  genannt  Pertsch  3,  433  zu  Ms 
Gotha  1884. 

')  Das,  oder  der  Grossvater  ist  wohl  der  muhammad  ihn  tvafä, 
dessen  Diwan  sich  in  Ms  Leiden  No  803  Warn  (Cat  1^  p  458  No  733) 
findet. 
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15)  ala'mä  attutilt^).  Ibn  Chaldün  3,  392:  , darauf  [d.  h. 
ich  'ubäda  alqazzäs  und  ibn  arfd  räshu]  kam  die  Schaar, 
"lie  in  die  Zeit  der  Almorawiden  fällt;  sie  leisteten  ganz 
Vorzügliches;  die  Bedeutendsten  unter  ihnen  waren  jahjä  ibn 
haqi  und  alamä  attutUl;  Letzterer  sagt  in  seinen  muwasiahät 
mudahhaba-)'-  [folgen  6  Verse;  s.  Form  47].  Nach  dem  über- 
einstimmenden Bericht  mehrerer  Schaichs  wird  von  Leuten 
ilieses  Faches  in  alandalus  Folgendes  erzählt:  „einst  waren 
eine  Anzahl  Muwassah-Dichter  in  isbilija  in  einer  Gesellschaft 
zusammen;  jeder  hatte  eine  besonders  sorgfältig  ausgearbeitete 
Muwassaha  mitgebracht;  ala'mä  attutili  trat  vor  und  begann 
sein  berühmtes  Gedicht  dähikun  [i\.  s.  w. ;  folgen  4  Verse ; 
s.  Form  133]  zu  recitiren;  kaum  hatte  er  angefangen,  da 
i;erriss  ibn  baql  seine  Muwassaha  und  die  Übrigen  folgten 
seinem  Beispiele"'.  Maqqari  nennt  seinen  vollen  Namen  2,  235 
(Badescene  zwischen  ihm  und  ibn  baqi,  nach  ihn  bassum) 
ahii  gdfar  ibn  liuraira  attutUl,  genannt  ala'mä;  er  erwähnt 
von  ihm  Verse  2,  139  (wiederholt  162).  275  (Scene  mit  ibn 
haqt',  s.  oben).  336.  360  (auch  Anekdoten;  die  Verse  sind 
1)0shaft  schmutzig;  der  Gedanke  der  letzten  beiden  Verse 
auch  sonst  oft  bei  Dichtern,  zum  Theil  mit  denselben  Worten). 
()52.  —  Ibn  Chäqän  qal  271  -  278  hat  wenig  über  sein  Leben, 
nur  dass  er  jung  ermordet  wurde  ^j;  von  seinen  Muw.'s  nichts. 

•)  Das  aüulaitUl  der  edd.  Kairo  und  Beirut  ist  ein  gutes  Beispiel, 
'vie  leichtfertig  orientalische  Schreiber  oder  Drucker  das  ihnen  unge- 
'vohnte  Richtige  in  schneller  Konjektur  durch  Falsches  ersetzen. 

^)  DozY  Kritik  188:  ,il  y  a  ici  une  faute  assez  ridicule;  au  Heu  de 
■v/.?Ä.*.j)  ^^:s^^y^!i\  („les  ödes  dorees"  chez  M.  de  Slane),  il  faut 
ire,  avec  le  man.  F  et  l'edition  de  Boulac  njA^^UI  c:-'L.^i.wj..*J I ,  „les 
ödes  elegantes"'.  Das  ist  wohl  eine  etwas  zu  eilige  Verbesserung; 
ilniudahhahät  ist  zum  Beispiel  der  Name  der  vierten  Klasse  von  Qasiden 
:n  der  Sammlung  gamJmrat  as'är  aVarah  (s.  Akten  des  Leidener  Kon- 
gresses II,  1,  39J  und  jetzt  die  ed.  Kairo  p.  121),  und  es  lässt  sich  wohl 
v^ermuthen,  dass  die  Benennung  der  Sammlung  ciMmäs  auf  die  dieser 
^der  einer  anderen  älteren  Sammlung  von  si'r  zurückgeht.  An  sich  ist 
lie  Bezeichnung  , vergoldete  Muwassahas'  zum  wenigsten  eben  so  wahr- 
scheinlich wie  die:  .gefeilte'. 

•■')  Auch  hier  hat  die  orientalische  Ausgabe  im  Namen  das  falsche 
'fulaitül  (vgl.  oben). 
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—  Die  zweite  der  Muwassahas ,  welche  Ibn  Chaldün  3,  392 
anführt,  giebt  vollständig  JSMulk  f  17b;  s.  Form  133.  — 
Dieser  ala'mä  attullll  ist  sehr  wahrscheinlich  identisch  mit  ahul 
'ahhäs  attullll,  welchen  Ibn  'Asäkir  als  No  4  hat,  trotz  der 
Verschiedenheit  in  der  Kunja.  -  Eine  Handschrift  des 
Diwans  Alamäs  ist  Ms  Kairo  No  593  (18728),  s.  Cat. 
4,  240;  die  Abschrift  ist  vom  J.  1297  (Original  wo?).  Eine 
andere  Handschrift  befindet  sich  im  British  Museum  (Add 
9673 ;  Cat  Rieu  No  605) ;  in  ihrer  Beschreibung  wird  eine 
biographische  Notiz  in  dem  matmah  cüanfm  des  Ibn  Chäqän 
erwähnt,  die  aber  nichts  Neues  bringe,  und  ein  Gedicht  aus 
dem  ersten  Theile  des  Diwans,  welches  ein  Ereigniss  des 
Jahres  513  feiere.  Da  der  Tod  des  Dichters  in  den  qalaid 
des  im  Jahre  535  (529?  s.  Wüstenteld  GAr  No  238) 
ermordeten  Ibn  Chäqän  berichtet  wird,  so  muss  er  ZAvischcn 
513  und  535  (529)  gestorben  sein,  und  da  er  nach  Ibn 
Chäqän  jung  ermordet  wurde,  so  wird  seine  Lebenszeit 
zwischen  490  und  520  zu  setzen  sein. 

16)  üTaqqäd  d.  i.  abulfadl  ibn  muhammad:  Maqqari 
scheint  ihn  nur  als  Verfasser  eines  Parallelgedichtes  zu  den 
berühmten  Muwassahas  des  ibrahfm  ibn  saht  und  lisän  addm 
zu  kennen  und  sagt  von  ihm  4,  638:  ,zu  diesen  Gedichten 
[d.  i.  den  zum  Lobe  des  Sultans  Abul'abbäs  almansflr,  die 
in  dem  madad  algais  gesammelt  sind ;  s.  S.  8j  gehört  auch 
das  eines  der  zum  Hofe  des  Sultans  Almansür  pilgernden 
Mekkaner;  dieser  Mann  hiess  abulfadl  ibn  muhammad  al- 
'aqqäd  und  dichtete  dieses  Gedicht  als  Parallele  zu  den  beiden 
eben  aufgeführten  Muwassahas  Lisän  addins  und  Ibn  Sahls 
[folgt  Form  221].'  Dieses  Gedicht  ist  auch  in  die  Sammlung 
almmvassahät  alandalusJja  aufgenommen  (s.  MAnd  5ff),  wo 
der  Dichter  ahmad  aXaqqäd  alisbtli^)  genannt  ist;  Maqqari 
a.  a.  0.  hat  von  den  5  daur  in  MAnd  nur  zwei,  dafür  aber 
ein  daur,  welches  MAnd  nicht  hat;  in  den  zwei  gemeinsamen 
daur  finden  sich  zahlreiche  Varianten.  —  Seine  Vita  hat 
Muhibbi  1,  143.  der    von   dem  Namen  ahmad    (in  MAnd;    s. 

*)  Das  alisbili  ist  wohl  eine  Erfindung  des  Herausgebers  dieser 
schlecht  redigirben  Sammlung. 
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ooen)  nichts  weiss ,  sondern  ihn  auch  nur  ahiüfadl  ihn 
mtihammad  aTaqqäd  aJmaJd'i  nennt;  Muhibbi  citirt  zunächst, 
was  '(dt  ihn  mdsüm  in  assuläfa  über  ihn  sagt;  Alles  geht 
auf  Maqqari  zurück  (s.  oben),  nach  welchem  auch  die 
Muwassaha  Form  221  mitgetheilt  wird.  Am  Schluss  der  Vita 
bemerkt  Muhibbi:  ,Gestorben  ist  ahulfadl  um  das  Jahr  1030 
nach  einer  approximativen  Schätzung,  die  sich  auf  die  An- 
gaben über  seine  Lebensumstände  gründet/ 

17)  'atä  muJianimad  ihn  fathalläh,  verfasste  einen  Diwan 
kasf  alasrär,  welchen  Freytag  in  der  Handschrift  der  Ham- 
burger Bibliothek  für  seine  Arabische  Vershmst  benutzte 
(S,  191);  in  diesem  Diwan  finden  sich  eine  grosse  Menge 
Muwassalias,  von  denen  Freytag  S.  422ff  eine  mittheilt 
(s.  Form  169). 

18)  alhailüm  d.  i.  abü  muflih   muhammad  ihn  'ahdalläh; 
n  ist  in  hadtqa  126  im  Kapitel  von  den  Schöngeistern  des 

Maghrib  die  Muwassaha  beigelegt,  welche  in  MAnd  15ff 
dem  Sultan  Aburabbäs  zugeschrieben  wird;  s.  Form  221. 
Vgl.  No  3. 

19)  hästl  d.  i.  cdjäs  farag  häsü ,  Maronit  aus  dem 
Kisrawän  im  Libanon,  stellte  in  halah  die  Anthologie 
mvgmuat  azhär  min  ruhä  alasär  zusammen  (dritte  Auflage, 
Jerusalem,  Kloster  der  Franziskaner,  1879,  mit  kurzer  Vor- 
rede vom  Drucker,  dem  Pater  Heribertus)  ^) ;  darin  von  ihm 
eine  Muwassaha  in  der  beliebten  Form  221 ,  mit  den  beiden 
G(!meinreimen  von  221,  1,  S.  26ff  (vgl.  jüsuf  addihs). 

19a)  alhatcdjüsi :  scheint  nur  bei  Ibn  'Asäkir  vorzu- 
kommen, in  dessen  Liste  er  unter  No  10  abü  ' abdallah 
muhammad  alhatcdjüsi  (so  ist  gewiss  für  ^-AwJüaAJf  zu  lesen) 
genannt  ist;  Casiri  giebt  die  Nisbe  mit  Pacensis  wieder. 
Einen  abü  muhammad  'abdallah  albataljüst  hat  Ibn  Chäqän 
qa'aid  p.  192ff. ;  ist  der  Dichter  bei  Ibn  'Asäkir  mit  diesem 
id(mtisch  und  der  Name  nur  verschrieben?  oder  ein  Sohn 
des  von  Ibn  Chäqän  genannten? 

')  Die  Sammlung  enthüll  manche  Notizen  zur  Kenntniss  des 
chiistlichen  Syriens  in  diesem  Jahrhundert. 

Hartmann,  Muwaääah.  2 
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20)  albiihlfd  d.  i.  'ahd  arrahmän  ihn  muhammad  atturJc- 
mäni  albuhlül,  gest.  1163;  von  ihm  ein  Lobgedicht  auf 
Damaskus  in  der  Muwassah-Form,  anfangend :  jLju^o  ^LyLc 
^mja  (c^*^  [♦LwJf  «AJax)  \Juc^  '  in  We  1120  f  87a  nach 
Ahlwardt  No  8175,  5.  —  Zu  dem  von  Ahlwardt  No  8061 
unter  den  zeitlich  unbestimmten  Dichtern  gebrachten  albuhlül 
siehe  cliarlda  f.  127  in  Cat  Leiden  2,  278,  wonach  dieser 
Dichter  in  das  sechste  Jahrhundert  gehört. 

21)  hutrus  Jcaräma,  moderner  christlicher  Dichter  Syriens, 
gest.  um  1850;  auch  heut  noch  in  Syrien  sehr  geschätzt, 
gewöhnlich  almu'^allim  hutrus keräme  genannt;  eine  Muwassaha 
von  ihm  in  MAnd  18fF  s.  Form  221;  ebenda  S.  32f  ist  auch 
die  chalije  ^)  des  Christen  abgedruckt  nebst  der  Antwort  des 
Muslims  \ihd  albäqi  darauf  (S.  33  f);  beide  auch  in  Ms  Berlin 
P  279,  4  (f.  20b— 25)  nach  Ahlwaedt  Verz.  No  8972);  die 
chalije  des  butrus  Jcaräma  allein  ist  gedruckt  in  hadtjat  aldhbäb 
(Beirut,  Sadir  o.  J.  S.  24 f.  und  Beirut  1878). 

22)  chatib  qutiftä  d.  i.  ^«m  addln  'umar\  von  ihm  eine 
Muwassaha  in  Ms  Leiden  1890  (1),  s.  Cat  5,  177,  wo  keine 
näheren  Angaben  über  den  Dichter  gemacht  sind;  die  dort 
mitgetheilte    Überschrift    ist    seltsam :     ^j-sv    ^v**J^     5 tXx^ai 

es  scheint  sich  nur  um  eine  Strophe  zu  handeln. 

^)  Diese  Qaside  widmete  butrus  karäma  dem  ersten  Gouverneur 
des  Libanon  Dä'üd  Pasa;  dieser  legte  sie  dem  Saich  'abd  albäqi  sdlih 
attamwn  albagMädl  zum  taqrlz  vor;  der  erklärte:  ghai?-  ummkin  an 
uqarriz  qartdan  tanassar  (cf.  zu  diesem  fanatischen  Ausspruch  ZMG  28, 
167),  sandte  aber  ein  Gegengedicht,  auf  das  dann  wieder  Butrus  mit 
zahlreichen  Htterarhistorischen  Notizen  antwortete;  so  nach  dem  küäb 
iitagmä'at  azhär  des  aljäs  farag  bäsil  Jerusalem  1879,  wo  auch  die  beiden 
Gedichte  abgedruckt  sind  (22ff). 

"-)  Die  Beschreibung  dieses  Stückes  scheint  in  Ahlwardts  grossem 
Katalog  noch  zu  fehlen;  der  Dichter  ist  in  Ahlwardts  Verz.  a.  a.  0. 
nur  butnis  ibn  ibrählm  genannt,  sein  muslimischer  Gegner  nur  ,ein 
Dichter  in  Bagdad'.  Doch  hat  Ahlwardt  unter  No  8050,  4  Qasiden  von 
hutrm  karäma  (Mq  756  f  207)  imd  unter  No  8051  den  im  J.  1270  ( 1852) 
abgeschlossenen  Diwan  des' ahd  albäqi  alfärüql  almausüi,  der  sicher  mit  dem 
oben  genannten  'abd  albäqi  gleichzustellen  ist  (vgl.  auch  Ahlwardt  No  8052). 
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l)  adduwaim.  Ibn  Chaldün  3,  395:  „[und  es  wurden 
nach  ihnen  (d.  i.  alabjad  und  ihn  hägga)  hn  Anfang  der 
Hej.Tschaft  der  Almohaden  berühmt  .  .  .  .]  und  ahü  ishäq 
adduwaim-^  Ibn  Sa  id  sagt:  ,ich  hörte  abulhasan  sohl  ibn  malik 
erzählen,  dass  er  einmal  zu  ibn  zuhr  gekommen  sei;  er  sei 
damals  schon  bejahrt  gewesen  und  habe  die  Kleider  der 
Laiidleute ')  getragen,  da  er  damals  in  Imsn  istabba-)  wohnte*, 
so  erkannte  ibn  zuhr  ihn  nicht;  der  Dichter  nahm  nun  den 
letzten  freien  Platz  ein;  die  Unterhaltung  brachte  es  mit  sich, 
dass  er  eine  von  ihm  selbst  verfasste  Muwassaha  vortrug, 
in  welcher  folgende  Verse  vorkamen:  [folgen  6  Verse;  s. 
Form  69];  da  machte  ibn  zuhr  eine  Bewegung  und  sprach: 
,Du  sagst  das?';  der  Dichter:  ,erprob's!^  ibn  zuhr:  ,wer  bist 
Du?';  da  gab  sich  der  Dichter  zu  erkennen;  ibn  zuhr  aber 
rief  aus:  , rücke  hinauf!  bei  Gott!  ich  erkannte  Dich  nicht!^" 
—  Slane  umschreibt  den  Namen  des  Dichters  ed-Douini  und 
bercerkt :  ,ce  personnage  est  inconnu'.  Slane  bezieht  die  oben 
mitgetheilte  Erzählung  zu  Unrecht  ^uf  sohl  ibn  mäliJc ;  abge- 
seh(m  davon,  dass  dieser  von  sich  selbst  nicht  in  dieser  Weise 
in  1er  dritten  Person  sprechen  würde,  wird  er  erst  auf 
S.  o97  als  Muwassah-Dichter  besprochen,  und  ein  Geschicht- 
chen von  ihm  wäre  nur  dort,  nicht  hier  am  Platze 

24)  gamäl  addln,  d.  i.  ' abdcdlah  ibn  muhammad  ibn  ziiraiq 
almaarri:  von  ihm  eine  Muwassaha  in  Ms.  Goth  1653  (Pertsch 
3,264),  auf  den  letzten  Blättern  von  anderer  Hand  als  die 
gan;5e  Handschrift  geschrieben.  Aus  dem  von  Pertsch  Mit- 
getl  eilten  lässt  sich  die  Form  nicht  erkennen. 

25)  ganiäl  addln  ibn  'abd  alkarim  ibn  sultan]  von  ihm 
eine  Muwassaha  mit , Lobpreisung  Gottes  und  seines  Propheten ; 
Anfang  (Ramal) :  (^y^  tX-c-  ^i  .  (j^t,»rvf  ;3JLs.f«  tjj'^^f  (äClLo 
^^^JUaJl    *^'  in  We   230,  2  f  26b— 30b    nach  Ahlwardt 

^)  zai.)  albädija;  vgl.  die  lustige  Geschichte  Maqq  2.  269,  wo  der 
Dich  :er  ahulfadl  ihn  saraf  an  den  Fürstenhof  kommt  in  einem  Kostüm, 
das  vorwiegend  ländlich  ist  im  Verhältnis  zu  dem  der  Hauptstädter, 
von  einer  Hofschranze  daraufhin  höhnisch  angeredet  wird  und  den 
Edeluten  dann  so  abfahren  lässt,  dass  der  sich  zu  Tode  schämt. 

-)  Über  istabba = Estepa  (aus  Stephan?)  vgl.  das  zu  ibn  saht  Bemerkte. 

2* 
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No  8176.  4;  ob  das  Gredicht  iräb  oder  lahn  hat,  lässt  sich 
aus  dem  Mitgetheilten  nicht  erkennen;  denn  chalqagniafn  ist 
auch  bei  träh  erlaubt;  wahrscheinlich  zu  Form  221  gehörig. 

26)  garmänüs  farhät,  als  maronitischer  Bischof  von  halab 
gestorben  1732;  seine  Vita  in  dem  dnvän'^  ed  Beirut  (Jesuiten) 
1894  S.  IXff.,  danach  DLZ  1896  Sp.  136  f. ;  von  ihm  eine 
Muwassaha  im  Diwan  S.  150 fF.  (s.  Form  215). 

27)  alguljänl  d.  i.  abulfadl  abcl  almunim  ihn  'umar  ihn 
hassän  alyhassäm  alandalusl ,  gest.  602 ;  seinen  Diwan  hat 
HCh  No  5548,  wonach  diese  Sammlung  der  Werke  in  ge- 
bundener und  ungebundener  Rede  eigentlich  aus  zehn  Einzel- 
sammlungen besteht,  von  denen  sechs  genannt  werden:  dnvän 
alhiJcani  (auch  HCh  No  5387),  dmän  almuhassirät  (auch  HCh 
No  5650),  dlwän  ahnusauwiqöi  (auch  HCh  No  5677),  dmän 
aifadhig  (auch  HCh  No  5333),  diicän  attakhihät  imd  dnvän 
attarassul^  zu  den  in  No  5548  nicht  genannten  Einzelsamm- 
lungen gehört  jedenfalls  der  HCh  No  5594  bildende  dmän 
alghasal  waitashib  wolmiiwassahät  waddübait.  —  Ahlwardt 
erwähnt  algtdjäm  in  No  7845  unter  den  Dichtern,  die  in 
Berlin  nicht  vertreten  sind,  und  giebt  als  sein  Todesjahr  603, 
während  HCh  602  (nur  in  No  5677:  601)  hat. 

28)  alhädi  d.  i.  ,muhammad  ibn  'ali  ibn  ahmad  assüdi 
alhädl,  gest.  932;  u.  d.  T.  »yßylf  c^laSsJ^  y^a^\  c^U^a^o':  so 
Ahlwardt  No  8176,  7  als  einer  der  drei  Auch-Muwassah- 
Dichter  in  dem  Abschnitt  ,Muwassah-Gedichte'.  —  Zwei 
Gedichtsammlungen  von  ihm  sind  vereinigt  in  Ms  Leiden 
No  2055  ==  Amin  332  (No  746  in  Cat  1^  S.  471  ff);  nach 
Cat  Leiden  a.  a.  O.  lebte  er  in  iaizz  und  starb  932;  sein 
Name  ist  hier  ,muhjiddin  muhammad  ibn  'all  assüdl  bekannt 
unter  dem  Namen  alhädi' -^  er  machte  auch  Gedichte  im 
annau    alhumaim^}. 


*)  Zu  dieser  Gedichtart  wird  in  Cat  Leiden  1-,  471  verwiesen  auf 
Laxdberg  S.  100,  Amin  Almadani  in  der  Zeitung  alburhän  No  117  [mit 
grösster  Vorsin.ht  aufzunehmen!  Der  Mann  ist  nach  glaubwürdigen 
Mittheilungen  in  Europa  weit  überschätzt  worden]  und  Ms  Escurial 
N^o  374  (1).  Das  nau'  humainl  dürfte  mit  dem  muivaiisah  muzamiam 
d.  h.  dem  nicht  durchweg  in  fräb  gehaltenen  muwassah  zusammenfallen. 


—     21     — 

29)  hätim  ihn  sdld.  Ibn  Chaldün  3,  394:  .alhasan  ihn 
duwainda  sagte :  „ich  billigte,  dass  hätim  ibn  sdld  ein  Gedicht 
so  anfing:  [folgen  2  Verse;  s.  Form  124]  i)"  ^  Die  Stelle  ist 
selir  aiifFällig;  sie  steht  in  keinem  Zusammenhange  mit  dem 
Vorhergehenden  und  Folgenden  und  erscheint  als  ein  unge- 
sciicktes  Einschiebsel,  das  vielleicht  der  fleissige  Ibn  Chaldün 
ni(;ht  mehr  Zeit  fand  besser  zu  redigiren  oder  übersah.  -- 
Ibn  duwairida^j  scheint  sonst  nicht  bekannt  zu  sein.  —  Der 
Dichter  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  nach  Maqqari 
2,  336  mit  Schwert  und  Feder  gleich  geschickten  und  im 
Jahre  593  in  gharnäta  gestorbenen  hatim  ihn  hätim  ihn  sdld 
al'anasl,  den  auch  Maqqari  an  einer  anderen  Stelle  (2,  345) 
einfach  hätim  ihn  sdld  nennt,  mit  Auslassung  eines  Gliedes. 
—  Die  Kisbe  aTanasl  lässt  vermuthen,  dass  dieser  hätim 
zu  der  grossen  Gelehrtenfamilie  der  hanü  sdld  gehört,  über 
W(!lche  s.  zu  sohl  ihn  mälik',  doch  kommt  der  Name  hätim 
in  der  Genealogie  Maqqari  1,  640  nicht  vor. 

30)  alhusri.  Ibn  Sana  almulk  sagt  f  17  a  (vgl.  unten 
unter  ihn  sanä  almulk),  indem  er  von  sich  spricht:  ,der  nicht 
zusammenkam  mit  aldmä,  ihn  haql,  'tihäda  und  alhusri .  Am 
nächsten  liegt  es,  an  den  berühmten  Gelehrten  dieses  Namens 
ahü  ishäq  ihrählm,  gest.  453,  Verfasser  des  £ahr  alädäh  ^)  und 
Ausschreiber  des  kitäh  alhajän  des  algähiz  (s.  Goldziher 
Muhamm.  Stiid.  1,  XII)  zu  denken,  dessen  Diwan  Hagi  Chälfa 
unter  No  5385  hat   (das    Todesjahr   verschrieben).     Maqqari 

*)  Das  ganze  Gedicht  findet  sich  ISMulk  f  19  a  ohne  Nennung  des 
Di(  hters,  und  die  von  Ibn  Chaldün  angeführten  Verse  sind  wirklich  der 
Anfang,  als  welchen  sie  Ibn  Chaldün  auch  ausdrücklich  bezeichnet; 
Slj.n'e  hat  das  nicht  wiedergegeben;   er  übersetzt   die  nicht  sehr  klaren 

Worte  —l\Xiy]  IAj?  ^z.  Aaxaw  ..yi  *jl-s*  c>»-.iK  so:  ,j'ai  reconnu  le 
faire  de  Hatem  Ibn  Said  dans  ce  vers'.  Noch  sei  folgende  Auffassung 
der  Stelle  zur  Erörterung  gestellt:  ,ich  fand  die  Spuren  des  hätim  ibn 
sa'id  in  folgendem  Gedichtanfang',  seil,  des  vorher  erwähnten  ibn  saraf; 
es  wird  sich  aber  solche  Deutung  sprachlich  schwer  rechtfertigen 
lassen. 

*)  Oder  duwaidira? 

3]  S,  darüber  Cat  Leiden  1'^  S.  274 ff  zu  No  462  (=  No  27.  144 
GoL  1528  Testa). 
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nennt  ihn  oft^),  scheint  aber  nirgends  zu  erwähnen,  dass  er 
auch  Muwassahas  gedichtet  habe.  "Wahrscheinlicher  ist  es, 
dass  der  alhusri  Ibn  Sana  almulks  identisch  ist  mit  dem  ahn 
hasan  'alt  ihn  'ahd  algham,  welchen  Ibn  'Asäkir  als  No  9 
hat;  es  findet  sich  nämlich  unter  den  Dichtern,  welche  in 
der  charlda  des  'Imäd  addin  behandelt  sind,  ein  ,alhusrl 
aldmä  almarlni  das  ist  (htma)  ahulhascm  ' all  ibn  ' ah d  algham 
min  alandalus  (Ms  Paris  No  1733  f.  16  v  nach  Cat  Leiden 
2,  283).  Die  Vita  dieses  Dichters,  welcher  ein  Mutter- 
brudersohn des  ahü  ishäq  alhusrt  ist,  hat  auch  Ibn  Challikän 
nach  Ibn  Bassäm,  Ibn  Baskuwäl  und  Alhumaidi  ^^2,  25 fF); 
danach  kam  er  um  450  nach  der  Zerstörung  seiner  Vater- 
stadt alqairawän  nach  alandalus;  später  lebte  er  in  tanga 
und  sabta  und  starb  in  tanga  im  J.  488.  Als  Wassäh  nennt 
ihn  Ibn  Challikän  nicht-,  doch  hat  er  (S.  26)  Verse  von  ihm 
in  dem  VM  chahah'^).  So  ist  die  Erwähnung  bei  Ibn  Sana 
almulk  bisher  die  einzige  Stütze  für  seine  Einreihung  unter 
die    Muwassah-Dichter.   —  An  diesen  Abulhasan  'Ali  alhusri 


')  2,  124.  222.  496.  599  (abgekürzte  Version  der  Bettelgeschichte 
mit  Almu  tamid,  s.  oben). 

'^)  Es  besteht  aus  vier  ^  ■^  -  für  den  Halbvers,  acht  ^  ^  _  für 
den  Vollvers.  Hat  Ahlwardt  No  7633  zu  We  1589  f.  26  b -30  a  Recht, 
so  sind  die  drei  sufischen  Qasiden  dieses  Stückes  von  dem  grossen 
Alghazzäli,  gest.  505,  abgefasst;  jedenfalls  war  das  Versmass  um  500  im 
Masriq  heimisch;  denn  in  ihm  ist  die  berühmte  munfariga  abgefasst,  die 
übrigens  nicht  von  Muhammad  alqurasi,  gest.  590,  sein  kann,  wenn  die 
Gedichte  Alghazzälis  Ahlwardt  No  7646 — 7650  Nachahmungen  davon 
sind,  und  daher  ibn  annahwl,  gest.  513,  wird  zugeschrieben  werden 
müssen.  Auch  ibn  'arabi,  gest.  638,  hat  in  dem  VM  gedichtet  (s.  z.  B. 
Diwan  ed.  Bombay  25);  bemerkenswerth  ist,  dass  noch  'Abd  aiwähid 
(schrieb  um  620)  das  Versmass  ein , ungewöhnliches'  nennt;  s.  hierunter 
ibn  hazmün,  der  im  J.  591  ein  Gedicht  darin  vortrug.  —  Übrigens  ist 
das  chabab  nicht  ohne  Weiteres  mit  dem  mutadärik  zusammenzuwerfen, 
wie  bei  Freytag  142  geschehen.  Wahrscheinlich  ist  —  und  das  wird 
wohl  hier  zum  ersten  Male  ausgesprochen  — ,  dass  hier  der  Fuss  ^  ^  - 
nur  regelmässiger  Ersatz  des  mutadärik  -  Fusses  _  w  _  ist,  für  den 
ja  immer  ^  ^  _  eintreten  darf;  dass  dieser  Ersatz  hier  zum  Gesetz  ge- 
macht ist,  giebt  dem  Versmass  scheinbar  einen  ganz  anderen  Charakter; 
keinesfalls  darf  es  als  anapästisch  im  Sinne  der  klassischen  Metra  auf- 
gefasst  werden. 


wird  auch  zu  denken  sein  bei  dem  alhusn,  von  dessen  unver- 
schämtem Bettelgedicht  an  den  unglücklichen  Abbadiden 
Almu  tamid  von  ishUija  'Abd  alwähid  berichtet  (S.  101),  den 
frechen  Verseschmied  --  er  producirte  mit  einer  Schnelligkeit 
olme  Gleichen  —  als  Mensch  und  Dichter  gebührend  brand- 
arkend. 

31)  ihn  ' ahd  rabhihi,  der  bekannte  Verfasser  von  atiqd 
alfarid,  gest.  328;  von  Ibn  Bassäm  wird  er,  nach  Kutubi  1,  255, 
n(iben  muhammad  almaqhan  als  Erfinder  des  Muwassah 
gemannt  (s.  'uhäda  ihn  mCi'assama),  nach  Ibn  Chaldün  hat  er 
die  Kunst  des  tausth  von  dem  Erfinder  mtiqaddam  über- 
kommen. An  der  unter  nmqaddam  in  Übersetzung  mitge- 
tti eilten  Stelle  (3,  390)  nennt  ihn  Ibn  Chaldün  'ahdalläh  ibn 
'abd  rahhihi'^  die  ed.  Beirut  540  hat  dafür  ahü  'ahdalläh  ahmad 
ihn  'ahd  rahhihi.  Nun  hiess  aber  der  grosse  Adib  weder 
'ahdalläh.  noch  ahii  'ahdalläh^),  sondern  ahü  'umar  (Andere 
'amr)  ahmad  (s.  z.  B.  IChall  1,  56),  und  das  ahü  'ahdalläh 
ahmad  der  ed.  Beirut  ist  nur  ein  ungeschickter  Versuch,  das 
'ahdallah  des  Textes  mit  dem  Namen  ahmad  in  Verbindung 
zii  bringen,  oder  das  ahü  'ahdalläh  ist  ein  Rest  des  Ur- 
sprünglichen, Richtigen.  Es  ist  nämlich  sehr  wahrscheinlich, 
dnss  der  Verfasser  des  'iqd  mit  dem  Muwassah  gar  nichts  zu 
tl  un  hat  imd  dass  seine  Hereinziehung  in  dessen  Geschichte 
lediglich  auf  der  Verwechslung  mit  einem  anderen  ibn  'abd 
rchhihi  beruht,  der  wirklich  den  Namen  ahü  'ahdalläh  führte; 
vgl.  über  diesen  späteren  ibn  'abd  rabhihi  bei  ihn  sanä  ahnulk 
am  Ende.  "War  einmal  die  Verwechslung  vorgekommen,  so 
wurde  sie  nachgeschrieben,  und  Abschreiber,  zuweilen  wohl 
auch  solche,  die  es  hätten  besser  wissen  können,  setzten 
zii  dem  Namen,  dessen  Haupttheil  sofort  an  den  grossen 
L'  tterator  erinnerte,  das :  sähih  hitäh  al  'iqd.  Leider  scheint 
der  Diwan  des  alten  ihn  'ahd  rabhihi  (Wüstenfeld  No  107,  3) 


*)  Freilich  auch  nicht  ,Omar'  wie  Slank  3,  423  n  4  in  .Berichtigung' 
Iba  Chaldüns  sagt;  in  der  kurzen  Vita  Ibn  'abd  rabbihis,  welche  Maqq 
4,  628  giebt  —  wenige  Seiten  nach  dem  Auszug  aus  Ibn  Chaldün  — 
isl  der  Name  richtig  abCi  'umar  ahmad  geschrieben;  im  Auszug  selbst 
hat  die  ed    Bul.  (4,  607)  nur  ,ibn  'abd  rabhihi  sähih  aViqd'. 
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nicht  erhalten  zu  sein.       In    dem  '  iqd  scheint  nirgends  vom 
Muwassah  die  Rede  zu  sein 

32)  ihn  ' ahd  arraszäq  d.  i.  ' ahd  arrahmän  ihn  ihrählin 
ihn  aJpnad  addimasql  ihn  ahd  arrazzüq,  gest.  1138;  von  ihm 
,ein  Lobgedicht  auf  Damaskus,  in  der  Muwassah-Form ,  an- 
fangend: ^A£^l(  Ci>|(3  aLwÜI  («jU;  jci  .Lä^.  jj*j|  jJßs  LuÄa.  *5  ' 
in  We  1120  f  83  a  nach  Ahlwaedt  No  8174,  4;  wahrschein- 
ich  zu  Form  221  gehörig. 

ihn  ahü  'tsä  s.  ihn  lahhün  No  59. 

33)  ihn  ahhurrigal  alishlll:  bei  Ibn  'Asäkir  unter  No  26. 

34)  ihn  ahulivafä  d.  i.  ibralilm  ihn  'all  ....  ahussafä, 
gest.  887,  wahrscheinlich  Sohn  des  'all  ahidwafä  (s.  hier  'alt 
wafa)\  sein  Diwan  in  dem  Ms.  Berlin  Spr.  1117  s.  Ahlwaedt 
No  7917;  die  Bemerkung  Ahlwaedts:  , Einige  Gedichte  zeigen 
neuere  Gedichtformen'  lässt  schliessen,  dass  sich  auch 
Muwassahas  in  ihm  finden. 

35)  ihn  al'afif  d.  i  sams  addln  muhammad  ihn  attilimsänJ. 
Seine  Vita  hat  Kut  2,263  ff:  darnach  hiess  er  muhammad  ihn 
sulaimän  ihn  'all  sams  addln  ihn  assaich  'aflf  addln  attilimsäm, 
geb.  in  Kairo  661,  gest.  in  Damascus  688;  ebenda  p.  267 
auch  eine  Muwassaha  von  ihm  (s.  Form  29);  eine  andere 
Muwassaha  von  ihm  hat  Kutubi  noch  2,  355  als  Vorbild  einer 
Muw.  des  ahü  liaijän  (s.  Form  201);  es  ist  dieselbe,  die 
Maqq  1,  840  erwähnt;  vgl.  ahü  haijän.  HCh  kennt  von 
ihm  1)  maqämät  aXussäq  6,  56;  2)  dlwän  3,  247  (No  5196); 
letzteren  hat  HCh  noch  ein  Mal  unter  dem  Namen  dlwän 
assahh  aszarlf  3,  280  (No  5477) ;  unter  diesem  Namen 
ist  der  Diwan  im  Orient  allgemein  bekannt  und  gedruckt 
Beirut  (Serkis)  1885;  p.  74  f  dieses  Druckes  findet  sich  die 
Muwassaha  Form  29,  p.  75  f  die  Form  201.  Auch  sein  Vater 
'aflf  addln  sulaimän  attilimsänl  (seine  Vita  s.  Kutubi  1,  228  ff'), 
der  den  Tod  des  30jährigen  Sohnes  nur  um  zwei  Jahr  über- 
lebte (t  690)'^),    war  ein  fruchtbarer  Dichter,  doch  Muwassa- 


^)  Einige  Gedichte  von  ihm  s.  hadlqa  125  f. 

*)  688  und  690  hat  als  Todesjahre  des  Sohnes  und  des  Vaters  auch 
Ibn  Habib  Orient  2,  279  und  281. 
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has  scheinen  von  ihm  nicht  erwähnt  zu  werden.  Dem  Sohn . 
sind  wahrscheinlich  zuzuschreiben  die  Gedichte,  die  sich  in 
Ms  Goth.  2215  (Pertsch  4,  234)  finden,  obwohl  als  Verfasser 
al'aflf  genannt  ist,  und  das  in  Ms  Goth.  2319  dem' aflf  addin 
zugeschriebene  Gedicht.  In  Ms  Goth.  11,  1  ist  er  richtig 
muhammad  ihn  dl  aftf  genannt.  —  Berliner  Handschriften  von 
ihm  s.  Ahlw.  No  7783.  —  Cat  Kairo  4,  246  kennt  eine 
Lithographie  des  diwän  assabh  azzarlf  Kairo  1274;  ihr  ist 
wahrscheinlich  die  ed.  Beirut  (s.  oben)  nachgedruckt. 

36)  ihn  'ammär:  bei  Ibn  'Asäkir  unter  No  25  als  dul- 
wazäratain  ihn  'ammär  alqurtuhi'^  der  Minister  Almu'tamids, 
der  von  seinem  Fürsten  eigenhändig  erschlagen  wurde; 
s  DozY  II  313 fF;  vgl.  auch  die  dürftigen  Phrasen  Ibn 
Chäqäns  qalaid  83 fF. 

37)  ihn  'arahi  ')  d.  i.  muhjiddm  ihn  'arahJ  muhammad  ihn 
'al'i ,  der  bekannte  Süfi,  geb.  in  mursija  i.  J.  560,  gest.  in 
Damaskus  i.  J.  638;  eine  sehr  ausführliche  Vita  von  ihm  hat 
Maqq  1,  567 — 583;  ebenda  S.  580  auch  ,eine  seiner  Muwassahas' 
(s.  Form  69).  Die  Handschriften  seines  Diwans  (HCh  No  5496) 
sind  aufgezählt  zu  Ms  Leiden  No  641  Warn  (No  699  in  Cat 
12  S.  431  if);  vgl.  Pertsch  zu  Ms  Goth  No  2269;  adde:  Machi 
Aldin  Ebn  Arbi  über  carminum  Ms  Rossi  arab  No  24  (im 
Appendix  zu:  De  Rossi,  Codices  hehraici  etc.  Parma  1803)-); 
gedruckt  ist  er  in  Bulaq  im  J.  1271  (s.  ZDMG  11,  560  und 
Cat  Kairo  4,234)  und  in  Bombay  {almirzä  muhammad  asslrüzt) 
0.  J.;  letztere  Ausgabe  hat  den  Titel:  hädä  addnvän  alakhar 
lislaich  muhjiddm  u.  s.  w.,  weiss  aber  nichts  von  dem  Namen 
targumän  alaswäq;  von  Muwassahas  finden  sich  in  dieser 
Ausgabe,  deren  allein  ich  mich  bedienen  konnte,  folgende: 
Form  7.  28.  30.  46.  55.  67.  69.  79.  86.  89.  93.  101.  111. 
113.  126.  138.  141  (bis).  160.  165.  166.  181.  205.  210.  211. 
214.  218.  223.  Eine  gute  Charakteristik  des  Mannes  giebt 
Ahlwardt  in  No  2848  vor  der  Aufzählung   seiner  sufischen 


')  Über  diese  Schreibung,  nicht  aVarahi,  als  die  richtige  s  Ahlw. 
"No  2848  am  Ende. 

^)  Doch  ist  diese  Handschrift  vielleicht  identisch  mit  der  bei 
Hammer  in  Bihl.  Ital.  59  p.  189. 
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Schriften;  die  poetischen  Werke,  die  sich  handschriftlich  in 
Berlin  finden,  s.  Ahlw.  No  7746 — 7751.  Wie  überall  zeigt 
auch  in  der  Behandlung  des  Muwassah  der  gewaltige  Mann 
seine  bewunderungswürdige  Sprachgewandtheit;  als  geborenem 
Andalusier  lag  ihm  diese  Dichtform  besonders  nahe,  und 
durch  seinen  langen  Aufenthalt  und  Einfluss  im  Masriq  wird 
er  zu  ihrer  Verbreitung  dort  nicht  wenig  beigetragen  haben. 
Wie  er  sich  an  die  Regeln  band,  z  B.  betreifend  den 
,albernen'  Schluss,  davon  s.  ein  Beispiel  unten  zu  der  Über- 
setzung von  ISMulk  f.  8b.  —  Sehr  dürftig  ist  das  Artikel- 
chen über  ihn  in  der  taJcinila  des  ihn  alahbär  No  1023.  — 
Dass  von  den  28  Muwassahas  seines  Diwans  sich  nur  eine 
einzige  in  einem  Adabwerke  findet  (bei  Maqqari,  s.  oben), 
ist  kein  Wunder;  sie  blieben  eben,  wie  auch  die  anderen 
Gedichte  des  merkwürdigen  Mannes  ,Kaviar  für's  Volk^  — 
Eine  Notiz  über  sein  berühmtes  Mausoleum  am  Fusse  des 
Qäsijün  bei  Damaskus  s.  in  der  Monographie  des  Nu  man 
QasätilT  über  die  Stadt,  die  unter  dem  Titel  arraudat  alghannä' 
fi  dimasq  alfaihä'  im  J.  1879  in  Beirut  gedruckt  ist,  S.  137  f. 
38)  ihn  arfd  rdsahu.  Ibn  Chaldün  3,  391 :  ,nach  ihm 
[iihäda  alqa:img]  kam  in  zweiter  Reihe  ihn  arfd  rnsahu,  der 
Hofdichter  des  Alraa'mün  Ibn  Dunnün  Fürsten  von  fulaitüa 
[Toledo;  reg  429  —  468];  man  hat  Anfang  und  Ende  der 
Muwassaha  gelobt,  die  von  ihm  berühmt  geworden  ist,  am 
Anfang  heisst  es:  „die  Laute  hat  ertönen  lassen  die  vorzüg- 
lichsten Melodien;  die  Kanäle  haben  die  Auen  der  Gärten 
getränkt"  und  am  Ende:  „Du  wiegst  Dich  stolz  (im  Gehen) 
und  grüssest  nicht;  gehörst  Du  etwa  dem  Mä'mün,  dem 
Schrecker  der  feindlichen  Heere,  Jahjä  Ibn  Dunnün?'"').  — 
Maqq  2,  513  nennt  den  Dichter  ahü  bakr  muhanimad  ibn 
arfd  räsahu  uUulaitili  und  hat  von  ihm  ein  Versgedicht  von  5 
Versen.  Wahrscheinlich  zu  unterscheiden  von  diesem  ibn  arfa 
räsahu  ist  der  unter  dem  Namen  ihn  arfd  ras  bekannte  'all 
ihn  niüsä  alandalusJ  alansärJ  hnrhän  addln  abidhusain,  dessen 
sudür  addahah  genannter  Diwan   über  den  Stein  der  Weisen 


M  Über  die  Verse  s.  Form  159. 


—     27     — 

sioh  in  Gotha  befindet  (Ms  No  1289,  Kommentar  1291  •,  Stücke 
daraus  auch  in  anderen  Handschriften,  s.  Index  in  Pertsch  V); 
nach  Ms  Goth  1289  f  1  a  und  60  a  soll  er  im  Jahre  500 
gestorben  sein,  nach  Maqq  2,  410,  wo  er  abulhasan  und 
aljaijäm  genannt  ist,  ist  er  im  J.  593  gestorben,  und  es  liegt 
kein  Anlass  vor,  mit  Peetsch  2,  468  (zu  No  1289)  diese  Zahl 
zu  beanstanden ').  Maqqari  scheint  den  Beinamen  ihn  arfa 
ras  für  den  Alchimisten  nicht  zu  kennen.  —  Die  Muwassaha, 
die  Ms  Gotha  1288,  2  gegeben  und  dort  als  muwassah  sanäivi 
bezeichnet  ist,  ist  nach  Ms  1289  nur  ein  tachtms.  —  Die 
Liste  Ibn  'Asäkirs  hat  den  Muwassahdichter  unter  No  8 
als  ahü  'ahdalläh  ihn  räfi  räshii^  das  räfi'  wird  wohl  bloss 
Zurechtmachung  des  Maroniten  Ghaziri  [Casiri]  sein ;  der 
Uiiterschied  der  Kunja  (Maqq.  hat  ahn  haJcv,  s.  oben)  wird 
Annahme  eines  zweiten  ihn  arfa'  räshu  oder  eines  ihn  räfi 
räshu  nicht  rechtfertigen  können. 

39)  ihn  arqam  d.  i,  ahulashagh-)  'ahd  aTazlz,  Minister 
des  Almu  tasim  ibn  Sumädih  (reg.  443—  484).  Maqqari 
erwähnt  ihn  2,  250  und  335  mit  s/r- Versen;  2,  833  die 
Leitverse  eines  Parallelgedichtes  zu  der  Muwassaha  des  aldmä 
attutlli  (s.  Form  133).  Die  Vita  seines  Sohnes,  des  Wazirs 
ah>i  'ämir  ihn  arqam,  in  welcher  auch  der  Vater  genannt  wird, 
s.  Ibn  Chäqän  132  ff.  (Ms  Leiden  306  p.  240  iF.  nach 
Orient  1,  418). 

40)  ihn  'asäkir  d.  i.  almamlük  muhammad  ihn  'asäkir,  wie 
er  sich  Ms  Esc  No  438  f  2  a  nennt ,  Verfasser  des  tausf 
attausih  /?  nazm  ahnuwassahät ,  das  im  Ms  Escurial  No  438 
=  Casiri  436  enthalten  ist;  die  Beschreibungen  bei  Casiri  und 
DiiRENBOURG  sind  leider  beide  nicht  genügend.  Titel  bei  Casiri  : 
<iA.^y^^   ^Jhj   ^i,    >sx-cö^n    «A.*«^!,    bei  Derenbourg:    äa-äI^' 

^/yiyjf;  der  Zusatz  fi  nazm  almuiuassahät  durfte  nicht  fort- 

*)  Auch  Ahlwardt  Verz.  S.  57  giebt  zu  ibn  arfd  ras  als  Verf.  des 
Dhrans  sudür  addahab.  von  dem  Berlin  drei  Exemplare  besitzt,  als  Todes- 
jahr 593  an,  doch  hat  er  ihn  in  dem  grossen  Katalog  nicht  unter  den 
Dichtern  des  sechsten  Jahrhunderts. 

^1  Diese  Kunja  scheint  nicht  selten  im  Maghrib;  sie  hat  z.  B. 
'asctlün  ibn  ahmad  ibn   asalün  bei  Ibn  Baskuwäl  No  959. 
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gelassen  werden;  er  ist  ein  wesentlicher  Bestandtheil  des 
Titels  und  zeigt,  dass  das  Werk  als  theoretisches  gedacht  ist 
lind  die  Gedichte  nur  Belege  sein  sollten;  es  schliesst  sich 
vielleicht  eng  an  das  dar  attiräs  fi  ' amal  alnmiuassahät  des 
Ihn  Sana  almulk  (gest.  608)  an  oder  ist  doch  durch  dessen 
Arbeit  angeregt.')  Ist  nämlich  der  unter  No  29  der  Liste 
(s.  unten)  aufgeführte  ibrähini  ihn  salil  gleich  dem  um  609 
geborenen  und  im  J.  649  gestorbenen  ihn  salil  alisratlt,  so 
wird  der  Verfasser  nicht  der  im  J.  563  gestorbene  Bruder 
des  berühmten  Ibn  'Asäkir  sein,  an  den  Derenbourg  denkt 
und  der  nicht  muhainmad  sondern  hihatalläh  hiess^).  In  der 
Geschichte  der  Banü  'Asäkir,  die  Wüstenfeld  nach  Ms  Gotha 
No  1779  (alte  Nummer  432)  bearbeitet  hat  {Orientalia  2,  159  ffj 
finden  sich  nur  zwei  Personen  des  Namens  muhammad]  der 
spätere  dieser  Beiden  cdndfatll  muhammad  ihn  alhasan,  gest. 
775,  kann  nicht  in  Betracht  kommen;  er  hätte  kaum  die 
bedeutenden  Muwassahdichter  des  siebenten  Jahrhunderts 
verschwiegen;  der  andere,  muhammad  ihn  ahmad  'izs  addhi, 
gest.  643,  der  einzige  bekannte  Hanafit  der  Familie,  passt 
der  Zeit  nach  gut;  es  scheinen  aber  keine  Werke  von  ihm 
genannt  zu  werden;  er  soll  nur  ,in  der  Geschichte  gute 
Studien  gemacht  habend  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  in 
der  Liste  genannten  Muwassahdichter  sämmtlich  Andalusier 
sind  und  dass  diese  Liste  eine  grosse  Vertrautheit  mit  der 
Litteratur  des  Andalus  zeigt,  liegt  es  nahe,  an  muliammad 
ihn  'all  ihn  'asakir  almälaql  zu  denken,  der  im  J.  636  in 
mälaqa  starb;  freilich  weist  das  almamläk,  womit  er  sich 
selbst  bezeichnet  (s.  oben),  auf  Gepflogenheiten  des  Masriq, 
und  die  Schreibung  ihn  'asakir  ist  unsicher.  Den  Andalusier, 
der  Qädi  von  mälaqa  und  berühmter  Philolog,  Jurist  und 
Chronograph    war    und    mancherlei    Werke    verfasste ,    hat 


')  Auflfällig  ist,  dass  der  Titel  tausl'  attaimh  [SO  ist  natürlich  zu 
schreiben)  sich  unter  den  von  Ibn  Sana  almulk  zuerst  für  seine  Arbeit 
in  Aussicht  genommenen  befindet;  s.  unten  unter  ü)n  sanä  alinulk 
Übersetzung  der  Einleitung  am  Ende. 

*)  S.  z.  B.  Ibn  Chall.  in  der  Vita  des  grossen  Ibn  'Asäkir  (2,  12  f;, 
wo  auch  der  im  J.  563  gestorbene  Bi-uder  besprochen  wird. 
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;asiri  11  ^.  120  und  HCh  unter  No  2294,  wo  er  jedoch  ihn 
'aslcar  genannt  ist').  Es  ist  zu  beachten,  dass  die  29  Dichter, 
die  der  Verfasser  nennt,  sämmtlich  in  das  sechste  Jahrhun- 
dert zu  gehören  scheinen  und  dass  bei 'Gleichstellung  des 
ihrählm  ihn  salü  der  Liste  mit  dem  bekannten  ihn  sahl  alisrafU 
diese  Nummer  die  einzige  aus  dem  siebenten  Jahrhundert  wäre, 
die  nicht  einmal  in  das  sechste  hineinragt.  Auch  hat  No  29 
de:;  Liste  die  Nisbe:  alhalansi,  während  der  Exjudaeus  ein 
isb'üi  ist;  es  wird  somit  in  dem  ihn  sahl  kein  Hinderniss  ge- 
funden werden  können,  den  Verfasser  des  taim  schon  um 
560  sterben  zu  lassen;  nur  ist  eben  bisher  ein  ,mii}ianmiad^ 
unter  den  hanü  'asäkir.  der  hier  passte,  nicht  nachgewiesen. 
Ist  der  Verfasser  des  taust  in  die  Mitte  des  sechsten  Jahr- 
hunderts zu  setzen,  so  wird  nicht  er  an  Ibn  Sana  almulk 
sich  angeschlossen  haben,  sondern  dieser  an  ihn.  Sollte  eines 
de  •  beiden  Werke  , anempfunden'  sein?  oder  liegen  zwei  ganz 
unabhängig  von  einander  entstandene  Arbeiten  vor?  Nach 
D]:renbourgs  Beschreibung  muss  man  annehmen,  dass  das 
Werk  nur  Gedichte  enthält;  Casiri  hat  nach  Erwähnung  des 
Titels  und  Verfassers  Folgendes:  ,Primus  odarum  auctor 
extitit  Ahmad  Ben  Abdrabboh  Cordubensis,  poeta  longe 
celeberrimus,  cujus  vestigiis  postea  institere  pluris  egregii 
poetae  Hispani,  qui  novum  hoc  inventum  Orientalibus  imper- 
tiei'unt  Illorum  indicem  contexuit  proxime  laudatus  Doctor 
Mohamad,  quem  hie  subjicimus^  Die  nun  folgende  Liste 
en:hält  29  Namen,  welche  von  Casiri  glücklicherweise  nicht 
bloss  in  Umschrift,  sondern  in  den  Anmerkungen  auch 
arabisch  gegeben  sind;  es  sind  die  Nummern  2.  9.  9a.  15. 
19  a.  30.  33.  36.  38.  42.  43.  50.  52.  58.  59  (bis).  62.  63.  66. 
69.  71a.  72  a.  75.  78.  83.  84.  100.  127.  129  dieser  Aufzählung 
de  •  Dichter;  in  den  betreffenden  Artikeln  ist  auf  die  Nennung 
bei  Casiri  verwiesen.  Dann  heisst  es  bei  Casiri  weiter: 
,Recensitorumhactenus  poetarumpluresin  hoc  codice  occurrunt 
od  18,  quae  ab  Horatianis,  si  artificium  spectes,  minirae  sane 

')  Diese  Schreibung  wird    bestätigt  durch    ibn  alahhär;    denn    der 
mu'yxmmad  ibn    UiU  .  .  .  min   ahl  mälaqa   seiner    takmila   (No  1011)  wird 
; selbe  Person  sein. 
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abludunt.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  Herr  Derenbourg  die 
wichtigen  Mittheilungen  Casiris  aus  dem  Ms,  nicht,  unter 
bessernder  Nachprüfung,  aufgenommen  hat.  Oder  sollte  etwa 
dieser  Theil  der  Handschrift  seit  Casiri  abhanden  gekommen 
sein? 

41)  ibn  aVattär  d.  i.  abuCabhäs  ahmad  ihn  muhammad 
ihn  'alt  ihn  atattär  addunaisari,  gest.  794;  Gedichte  von  ihm 
in  Berlin  s.  Ahlwardt  No  7877.  —  Seine  alnmivassahät 
annahawija  nennt  HCh  No  13415,  und  nach  Pertsch  4,  309 
n  1  ist  wahrscheinlich  die  hamz'ija  in  der  Sammlung  qüt 
annadlm  Ms  Gotha  No  2318  diesem  Werke  entnommen. 

42)  ihn  hägga  d.  i.  der  im  Occident  unter  dem  Namen 
Abenpace  (Avempace)  gefeierte  Arzt  und  Philosoph,  gest.  533 ; 
Hauptstelle  über  ihn  jetzt  Ibn  Abi  Usaibf  a  ed.  Müller  2,  62—64. 
Ibn  Chaldün  3,  393:  ,und  zu  ihrer  [des  ihn  haql  und  alamä 
attutiU]  Zeit  lebte  auch  der  Philosoph  abii  haJcr  ihn  hägga, 
der  Komponist  der  bekannten  Melodieen;  sehr  verbreitet  ist 
folgende  Geschichte  von  ihm:  einst  erschien  er  zum  Empfange 
seines  Herrn,  des  Fürsten  von  saraqusta  Ibn  Tifilwit^)  und 
Hess  von  einer  der  Hofsängerinnen  seine  Muwassaha  vor- 
tragen, die  so  beginnt  [folgen  2  Verse  5  s.  Form  203] ;  der 
angesungene  Fürst  gerieth  in  Bewegung;  am  Schlüsse  heisst 
es:  [folgen  2  Verse];  als  dieser  Gesang  das  Ohr  des  Tililwit 
traf,  brach  er  in  Rufe  des  Entzückens  aus,  zerriss  seine 
Kleider  und  sagte :  ,wie  schön  hast  Du  angefangen,  wie  schön 
geendigt!^,  und  schwur  heilige  Eide,  ibn  hägga  solle  nur  auf 
Gold  in  sein  Haus  gehen;  der  Weise  fürchtete  aber,  die  Sache 
könnte  schlimm  ablaufen  und  erfand  den  Ausweg ,  dass  er 
ein  Goldstück  in  seinen  Schuh  steckte  und  darauf  ging'.  — 
Maqqaris  Nachrichten  über  ihn  sind  nicht  sehr  ausgiebig;  auch 
er  erwähnt  (2,  423)  die  Angabe,  dass  der  Gelehrte  von  einem 


')  Er  war  der  Schwager  des  almorawidischen  Sultans  'Ali  ibn 
Jüsuf  (500—537)  und  hiess  eigentlich  Abu  ßakr  ibn  Ibrahim;  ibn  tlßlioU 
scheint  Berberisirung  von  arabischem  ibti  alfilw,  also  eigentlich  gleich 
.Sohn  des  Füllens'.  Da  saraqusta  erst  503  in  die  Gewalt  der  Almora- 
widen  kam  und  von  diesen  schon  i.  .J.  512  an  Alfons  I  von  Aragonien 
verloren  wurde,  so  fällt  das  Geschichtchen  in  diese  zehn  .Jahre. 
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Diener  seines  Todfeindes  ahuValä  ihn  2uhr  (s.  ihn  zuhr) 
Namens  ihn  majüh  durch  eine  vergiftete  Baditigane  ums 
Leben  gebracht  worden  sei,  nachdem  er  die  Feindschaft  der 
beiden  Männer  schon  2 ,  293  f.  berührt  hat.  Über  seine 
musikalischen  Arbeiten  sagt  Maqqari  2,  125:  ,das  Buch  des 
ahti  hakr  ihn  hügga  algharnäti  über  die  Musik  ist  erschöpfend; 
es  hat  im  Maghrib  dasselbe  Ansehen  wie  das  des  ahü  nasr 
alfdrähl  im  Masriq;  ihti  hügga  werden  auch  die  rührenden 
Melodieen  in  alandalus  zugeschrieben,  die  am  meisten  geschätzt 
sind'.  Im  Anschluss  an  den  Auszug  aus  Ibn  Chaldün  in 
Band  4,  606  ff  bringt  Maqqari  4,  612  ff  und  618  f  noch  einige 
Nachrichten  über  ahü  hakr  ihn  assaigh  attugihi  assaraqusfJ, 
d.  i.  eben  ihn  hägga.  Über  die  Feindschaft  zwischen  ihn 
hügga  und  ibn  chäqän  hat  sich  nach  Maqq  4,  618  Lisän  addin 
in  der  iJiäta  ausführlich  verbreitet.  —  'Abd  alwäliid  erwähnt 
ibn  hügga  nur  ein  Mal,  S.  172,  als  Lehrer  des  ihn  ttifail;  er 
nenat  ihn  ,ahü  hakr  ihn  assaigh,  bekannt  unter  dem  Namen 
ihn  hügga'  ^).  — •  Ein  Jagdgedicht  von  ihn  hagga  hat  Ms  Berlin 
Pet  355,  1  f .  33a(AHLWAßDT  No  7685,  1).  —  Mit  Rücksicht 
darauf,  dass  ihn  hügga  in  saraqusta  gelebt  hat  und  auch  sonst 
als  saraqusft  bezeichnet  wird  (Maqq  4,  612  ff;  s.  oben)  wird 
ihn  hügga  in  dem  ahü  hakr  assaraqusfJ  Ibn  'Asäkirs  (No  15) 
ges(!hen  werden  dürfen.  —  Nur  als  Kuriosum  sei  hier  der 
Artikel  Ibn  Chäqäns  qalaid  298  ff.  angeführt:  ein  prächtiges 
Zeugniss,  was  blöde  Glaubenswuth  in  wüstem  Schimpfen  auf 
selbstständiges  Forschen  leisten  kann,  und  ein  köstliches 
Schauspiel,  der  phrasendrechselnde  Zwerg,  der  dem  Geistes- 
riesen auf  den  Leib  rückt. 

43)  ibn  haqt.  Ibn  Chaldün  3,  392  über  die  Zeit  des 
jahjä  ibn  baql  und  sein  Verhältniss  zu  alamä  attutUi,  s.  unter 

'i  So,  mit  gg^  hat  den  Namen  die  gute  Leidener  Handschrift,  und 
das  stimmt  gut  mit-  der  Angabe  Ibn  Challikäns  (unter  muhammad  ibn 
bäggi  2,  372  f):  jbägga  mit  .  .  .  gim  musaddada  .  .  .  .;  es  bedeutet  in 
der  Sprache  der  Franken  im  Maghrib  Silber',  so  dass  an  dem  gg  wohl 
nichi;  zu  zweifeln  und  der  Name  bisher  immer  falsch  geschrieben  ist. 
Welchem  , fränkischen'  d.  h.  doch  altspanischen  Worte  für  Silber  hägga 
ents])richt,  wird  sich  nur  schwer  ermitteln  lassen. 
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alämäißo  15);  an  diese  Stelle  schliesst  sicli  dann  unmittelbar  Fol- 
gendes an:  ,alalam  albataljüsr  berichtet,  er  habe  ibn  zulir^) 
Folgendes  sagen  hören*-  „ich  liabe  niemals  einen  Muwassah- 
Dichter  um  etwas,  was  er  gesagt,  beneidet,  ausgenommen 
ihn  haqi,  als  ihm  die  Verse  einkamen:  [folgen  6  Verse;  s. 
Form  69]"  ^  Mehrfach  wird  ibn  baql  von  Maqqari  erwähnt; 
in  den  von  ihm  aus  dem  matmah  und  den  qalaid'^)  ausge- 
zogenen Stücken  2,  590  ff  findet  sich  nichts  über  die  Lebens- 
zeit des  Dichters;  man  ersieht  nur,  dass  ahü  bakr  jahjä  ibn 
baql  alqurtubl  kein  Glück  hatte,  sondern  viel  in  der  Welt 
umhergeworfen  wurde,  auch  dadurch  in  ein  recht  unruhiges, 
aufgeregtes  Wesen  verfiel,  bis  jahjä  ibn  'all  ibn  alqäsim^) 
ihm  eine  Summe  zum  Lebensunterhalt  aussetzte.  Die  drei 
von  Maqq  a.  a.  O.  angeführten  Muw.'s  s.  Form  68.  202.  218. 
Andere  Stellen,  in  denen  Maqq  den  Dichter  erwähnt:  1,  307 
((.Tartenscene  in  der  minjat  azzubair).  384  (dasselbe,  kürzer) 
2,  234  f  (Scene  zwischen  tbn  baql  und  alamä  attutlll  im  Bade). 
275  (Scene  in  Sevilla  mit  alamä  att.,  wie  oben  bei  Ibn 
Chaldün).  423  (Verse  aus  einer  Muw,  auf  jäsuf  ibn  alqäsim). 
527  (Verse  aus  Versgedichten).  Die  Angabe  von  540  als 
Jahr  seines  Todes  Mag  7,  618  stammt  wohl  aus  Abulf  s.  a. 
540,  wo  der  Dichter  abü  b.  j.  ibn  ' abdarrahmän  ibn  baql  ge- 
nannt und  das  Gedicht  Ibn  Chäqän  qal.  279  f.  mitgeteilt  ist*). 


^)  Slane  bemerkt  hierzu :  ,ce  personnage  portait  le  surnom  d'Abou 
'1-Khattab,  et  appartenait  probablement  ä  la  meme  famille  que  le  cälebre 
medecin  Avenzoar  (Ibn  Zohr)' ;  er  hätte  nur  sagen  müssen,  dass  er  diese 
Kenntniss  aus  der  gleich  (p  427  med)  folgenden  Erwähnung  eines  abul- 
chattäb  ihn  zuhr  schöpft.  Dieser  a.  b.  z.  hat  aber  nie  existirt;  er  ist 
ein  Produkt  der  Abschreiber ;  s.  zu  alabjad  S.  7  Anm.  1) ;  es  handelt  sich 
auch  hier  um  den  bekannten  abü  bakr  ibn  zuhr,  der  unter  ibn  zuhr  als 
Miiwassah-Pichter  behandelt  werden  wird. 

')  Des  ibn  cliäqän;  vollst.  Titel  des  ersteren:  matnmh  alanfus 
iva^nasrah  atta'annus  fl  mulah  ahl  alandalus ,  gedruckt  Constant.  1302. 
104  S.  (nach  Cat  Harrassowitz  175  No  1230,  mir  nicht  zugängig  i:  in 
den  qal.  ed.  Kairo  1284  p.  278—281  hat  Ibn  Chäqän  über  den  Dichter 
nur  5  Zeilen  Phrasen  ohne  ein  Datum,  den  Rest  bilden  Stücke  aus 
Gedichten,  doch  nichts  aus  einer  Muwassaha. 

^)  Lobgedicht  des  ibn  baql  auf  ihn  s.  Maqq  2,  593. 

*)  Mit  vvU,  z.  B.  ja  aftak  V.  1  statt  des  ja  aqtal  der  qal.  ed.  Kairo. 
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mrze  Notiz  über  den  Dichter,  eingeflochten  in  eine  gute 
Schilderung  der  traurigen,  von  dummen  und  geizigen  Par- 
venüs beherrschten  Zeit,  in  der  er  lebte,  hat  Dozy  2,  385.  — 
Die  Vita  bei  Ibn  Challikän  (3,  211  f)  enthält  nur  das  Be- 
ks,nnte;  als  Todesjahr  hat  auch  sie  540.  —  Die  Liste  Ibia 
'Asäkirs  hat  den  Dichter  als  abü  bah'  ibn  Läj  alisbill  unter 
No  5.  —  Dürftig  ist  das  Artikelchen  über  ibn  baqt  in  ibn 
alabbärs  takmila  (No  2042).  —  Wichtige  Notizen  über  die 
wiild  baqt  ibn  machlad,  zu  denen  wohl  auch  unser  Dichter 
gehört,  siehe  bei  'Abdalwähid  passim  (z.  B.  S.  191).  —  Ibn 
Bfiqi  ist  der  Liste  der  Dichter  des  sechsten  Jahrhunderts  in 
AiiLWAEDT  No  7701  hinzuzufügen.  —  Ibn  Baqi  ist  auch  in  der 
chirida  des  'Imäd  addin  behandelt  (Ms  Paris  No  1733  f.  40  v 
nach  Cat  Leiden  2,  285  und  in  derselben  Handschrift  f.  212  r 
nach  Cat  Leiden  2,  287),  an  beiden  Stellen  mit  der  Notiz: 
,gestorben  im  Jahre  540';  an  der  zweiten  Stelle  ist  das  ibn 
nach  abü  bahr  zu  streichen.  —  Eine  Muwassaha  von  ihm 
neant  Safijaddin  Alhilli  als  die,  nach  welcher  ihm  das  Parallel- 
gedicht diwän  321  f  (s.  Form  216)  aufgetragen  war;  er  giebt 
davon  LV  1.  2;  da  der  Name  in  der  schlechten  Damascener 
Ausgabe  des  Diwans  verstümmelt  ist  (abü  bah'  ibn  taql 
ah/iagliribi),  so  wäre  ein  Erkennen  des  Dichters  kaum  möglich 
gewesen ,  wenn  nicht  dieselbe  Muwassaha  glücklicher  Weise 
vo:i  Ibn  Sana  almulk  in  das  dar  attiräs  aufgenommen  wäre 
(f.  42  b  f;  s.  Form  216). 

44)  ibn  chalaf  algasairi.  Ibn  Chaldün  3,  398  f :  ,und 
im  afrikanischem  Küstenlande  wurde  berühmt  ibn  chalaf 
olgazäHrl,  der  Dichter  der  berühmten  Muwassaha  [folgen  2 
Verse  s.  Form  56]^  —  Sonst  scheint  nichts  über  ihn  bekannt 
zu  sein.  Vielleicht  ist  er  identisch  mit  dem  abü  bakr  ibn 
cholaf,  bei  welchem  ibn  'arabi  (geb.  560)  in  isbUija  den 
Qur'än  las  (nach  Maqq   1,  567). 

45)  ibn  alchaUüf'-  von  ihm  eine  Muwassaha  MAnd  2  ff 
(s.  Form  221)  mit  der  Überschrift  libn  challüf  almaghribu  — 
Dif  Berliner  Handschriften  seines  Diwans,  We  1865  f.  1  —  77  und 
W€  217  f.  1-59  a,  sowie  einzelner  Gedichte  von  ihm  s.  Ahl- 
WAiDT  No  7919—7921.  —  Eine  kurze  Vitas.  Magäni  7,  790; 

Hartmann,  MuwaäSdh.  3 
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danach  lebte  ahmad  ihn  abü  qäsim  alchallüf  zur  Zeit  des 
hafsidischen  Sultans  'Utmän  ibn  abü  'Abdallah  Muhammad 
(839 — 893),  den  er  nebst  dem  Erbprinzen  Almas'üd  besang, 
und  starb  um  890.  — •  Gedruckt  ist  der  Diwan  nach  Cat 
Kairo  4,  245,  wo  der  Dichter  alchallüf  genannt  ist,  in  Beirut 
(Selimije)  1873  und  in  Damaskus  1291',  die  ed.  Dam.  (in 
meinem  Besitz)  hat  auch  den  Artikel  im  Namen.  —  Die  ed. 
Damasc.  hat  Muwassahas  S.  47  fF  (Form  135).  50  ff  (Form 
208).  93  iF  (=  MAnd  2  ff  Form  221).  210  ff  (Form  135). 
Die  Muwassaha  S,  42  ff  ist  stark  malhim.  —  In  dem  Ms 
Kopenhagen  284  seheinen  die  Muwassahas  nicht  enthalten ; 
jedenfalls  fehlt  die  in  der  ed.  Dam.  S.  42  ff.  abgedruckte.  — 
Maqqari  scheint  ihn  alchallüf  nicht  zu  kennen.  —  Vielleicht 
ist  er  identisch  mit  dem  ihn  alchallüf  aUilimsäm,  von  dem 
sich  Gedichte  Ms  Gotha  2211  f.  8  a  und  10  b  finden. 

46)  ihn  alcharrät  d.  i.  muJiammad  sädiq  ihn  muhamniad 
ihn  husain  ihn  muhamniad  ihn  alcharrät,  gest.  1143;  von 
ihm,  ein  Lobgedicht  auf  Damaskus  in  der  Muwassah-Form, 
anfangend:  (iOjü  ^^tXxfc  ^c^ä^^  •  '-^  "^^^  [»LcÜI  ajn  4>Lä. 
^jJl'  in  We  1120  f.  79  b  nach  Ahlwardt  No  8175,  2;  wahr- 
scheinlich der  Form  221  zuzuweisen  und  in  V  1  Nachahmung 
des  berühmten  gädaJcalghaitu  Lisän  addins. 

47)  ihn  chazar  alhigai.  Ibn  Chaldün  3,  398  f. :  ,und  im 
afrikanischen  Küstenlande  wurden  berühmt  ihn  chalaf  alga- 
zairl und  ihn  chazar  alhigai,  der  in  einer  Muwas- 
saha sagt  [folgen  2  Verse;  s.  Form  188]^  —  Sichere  Nach- 
richten scheinen  sonst  über  diesen  ihn  chazar  (vvll  bei  IChald 
a.  a.  0. :  gzr  und  hzr)  nicht  vorzuliegen.  Ihn  mit  dem  Maqq 
1,  580  erwähnten  ahulhasan  albigä'l,  einem  Zeitgenossen  Ibn 
'arabi's  (560 — 638),  zu  identificiren,  ist  die  Gleichheit  der 
Nisbe')  doch  nicht  genügend.  Dagegen  dürfte  es  nicht  zu 
kühn  sein,  den  Namen  chazar  in   dem  Namen    des  nordafri- 


')  Von  der  einst  bedeutenden  Stadt  higäja,  gegründet  von  Ibn 
Bulukkin  um  457  (Jaq  1,  495),  dem  heutigen  ßougie.  Maqq  a.  a.  0.  ist 
liigäH  gedruckt.     Das  i  wird  vorzuziehen  sein. 
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kanischen  Fürstengeschlechtes  aus  dem  Berberstamme  sanäta 
zu.  finden,  welches  Maqq  1,  249  und  258')  erwähnt  ist 2). 

48)  ihn  alf'adl.  Ihn  Chaldün  3,  397:  ,und  in  ishilija 
wurde  um  jene  Zeit  berühmt  ahulhasan  ihn  alf'adl-,  Ibn 
Sa'id  berichtet  als  Ausspruch  seines  Vaters:  ich  hörte  saJil 
ibn  mälik  zu  ihn  alf'adl  sagen:  o  ihn  ulfadl,  du  hast  den 
Vorj.ug,  alfadl,  vor  den  Muw.-Dichtern  durch  folgende  Verse 
von  Dir:  [folgen  6  Verse;  s.  Form  213]".  —  Maqqari  hat 
von  ahulhasan  ihn  alf'adl  drei  Verse,  in  denen  dieser  sich 
über  sahl  ihn  mälik  und  ihn  'aijäs  äussert  (vgl.  unter  sahl 
ibn  mälik).  —  Ibn  Challikän  sagt  (3,  38)  von  ahü  sa'ld 
almiiaijad  alalüsl  (geb.  494,  gest.  557):  Jk..«äAJ(  ^\  »Lsue 
cjLa.jÜ  wcLcÜI;  vielleicht  ist  damit  unser  Dichter  gemeint. 
Als  Zeitgenosse  des  salü  ihn  mälik  wird  ihn  alfadl  in  die 
zweite  Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts  zu  setzen  sein. 

49j  ibn  fadlalläh  atumarl  d.  i.  sihab  addln  ahuT abhäs 
ihn  fadlalläh  ibn  ahmad ;  sehr  geschickter  Dichter ;  geb.  700 
in  Iiamaskus  nach  Kutubi  1,  9  fF,  wo  ausdrücklich  gesagt 
wird,  dass  er  auch  Muwassahas  gedichtet  habe,  aber  keine 
Mu\\'assaha  von  ihm  gegeben  wird.  —  Nach  Ibn  Habib 
(Orient  2,  389)  ist  er  749  50  Jahr  alt  in  Damaskus  gestorben ; 
das  stimmt  mit  700  als  seinem  Geburtsjahr  bei  Kutubi  a.  a. 
0. ;  er  heisst  bei  Ibn  Habib :  sihäb  addln  ahul' abhäs  ahma.l 
ibn  arrals  muhjiddm  ahulmdäll  jahjä  ibn  fadlalläh  ibn 
mugallä  alqurasi  al'uman  assäfil.  —  Ein  anderes  Mitglied 
der  Damascener  Familie  arumari  s.  oben  unter  abü  bakr 
(No.  4). 

50)  ihn  gäch:  bei  Ibn  'Asäkir  unter  No  23  als  ^^  »jf 
assaobägh  alisbiU,  Casiei  hat  in  der  Umschrift  Ebn   Giakh; 

^)  An  der  zweiten  Stelle,  die  aus  Ibn  Chaldün  entnominen  ist, 
genauer:  mulük  maghräwa  hifäs  min  äl  chazar;  das  war  zur  Zeit  der 
Macht  des  Ibn  Abü  'Ämir  almansür  (f  394);  es  können  sich  sehr  wohl 
später  Mitglieder  der  Familie  in  bigäja  befunden  haben. 

^j  Wenn  nämlich  nicht  auch  hier  schon  eine  alte  Verschreibung 
vorliegt,  indem  den  Abschreibern  der  Name  des  bekannten  mittel- 
asiatiächen  Volkes  der  Chazaren  vorschwebte,  das  z.  B.  von  Ibn  'Abdün 
in  der  grossen  Qaside  auf  rä  genannt  wird  (s.  'Abd  alwähid*  p.  55). 

3* 
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da  die  arabische  Wiedergabe  der  Namen  sehr  fehlerhaft  ist, 
so  ist  hier  die  Umschrift,  die  Casiri  doch  wohl  direkt  nach 
der  Handschrift  gemacht  hat,  als  das  Richtige  angenommen. 
51)  ^bn  algüdl:  von  ihm  eine  Muwassaha  MAnd  13  ff 
(s.  Form  221)  mit  der  Ueberschrift :  ^^*Jt>j!^l  i^;^'  ^  J^- 
Dieses  ihn  alhüri  ist  sicher  der  verstümmelte  Name  des 
ahnlhasan  'alt  ihn  gaudi  oder  güdl,  der  Maqqari  4,  632 
als  Dichter,  freilich  nicht  als  Muw. -Dichter  genannt  ist. 
Auffallend  ist,  dass  Maqqari,  nachdem  er  die  Mittheilungen 
über  diesen  Dichter  S.  634  abgebrochen  und  von  Anderem 
gesprochen  hat,  auf  S.  636  dasselbe  Gedicht  bringt,  das 
MAnd  als  das  des  ihn  alhüri  bezeichnet  ist,  mit  der  Ueber- 
schrift: ,und  er  sagt  als  Gegenstück  zu  den  beiden  vorher- 
gehenden Muwassahas'  (denen  das  ibrahtm  ihn  scM  und  des 
Anonymus  in  Form  221),  ohne  dass  das  Subjekt  zu  dem  „er 
sagt"  aus  dem  Vorhergehenden  entnommen  werden  kann, 
weil  der  Anonymus  vorhergeht.  Es  ist  eben  offenbar  Maqqari 
hier  passirt,  was  bei  einem  so  breit  angelegten  Werke  sehr 
entschuldbar  ist :  dass  die  Anordnung  sich  ihm  verwiiTt  hat  und 
ein  Stück  an  eine  falsche  Stelle  gerathen  ist.  —  Auch  in  der 
charJda  des  'Imäd  addin  ist  ein  Dichter  Namens  ,ihn  (^c>^f, 
(nur  so!)  behandelt  (Ms  Paris  1733  f  78 v  nach  Cat  Leiden 
2,  286).  So  ist  eine  Verschreibung  des  Namens  in  der 
schlechten  Redaktion  der  MAnd  sehr  wahrscheinlich.  Nur 
ist  es  wunderbar,  wie  der  moderne  Zusammensteller  dieser 
Sammlung  zu  der  Kenntniss  der  Muwassaha  dieses  alten,  sonst 
wenig  bekannten  Dichters  gekommen  ist.  In  der  Redaktion 
der  Sammlung  MAnd  in  Ms  Berlin  Lbg.  813,  2  (s.  Ahlwardt 
8172,  2)  ist  das  Gedicht  dem  ihn  aVaqqüd  (=  aVaqqäd\ 
s.  oben  S  16)  zugeschrieben,  gewiss  ein  Zeichen,  dass  diese 
Redaktion  minderwerthig  ist:  der  sie  machte,  kannte  den 
ihn  algüdi  nicht,  begnügte  sich  aber  nicht,  ihn  zu  ihn  alhüri 
zu  verstümmeln,  sondern  ersetzte  den  Namen  einfach  durch 
den  bekannten  ihn  ätaqqfid. 

52)  ihn  hagar  d.  i.  ahmad  ihn  'all  al  'asqalänl  ihn  hagar 
sihäh  addin,  gest.  852  In  Ms.  Berlin  WE  61  sind  ,zu  Ende 
der  alphabetischen  Sammlung  f  91  a  bis  95  b  einige  niuwas- 
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mnät  angehängt'  (Ahlwardt  No  7901) ;  in  Ms  Berlin  Landbg 
1046  sind  f  92  a  ff  sieben  muwassahät  des  Dichters  zu- 
sammengestellt (s.  Ahlwaedt  No  7902).  —  Nach  Cat  Kairo 
4,  232  enthält  Ms.  No  121  (3221)  d.  i.  der  Diwan  des  Ibn 
Hagar  7  Arten  Gedichte,  von  denen  die  muwassahät  an  sechster 
Stelle  kommen.  —  Für  die  Vita  ibn  hagar's  sei  auf  Quatre- 
MEEES  ,Notice  sur  Ahmed-Ebn-Hadjar-Askalani'  in  Histoire 
des  Sultans  Mamlouks  I,  2,  209  fF  verwiesen. 

53)  ihn  häj  (?):  als  ahü  hasan  'alt  ^^^t  almursi  bei 
Ibn  'Asäkii'  unter  No  24.  —  Steckt  in  dem  ^^jm  etwa  häni? 
Doch  darf  nicht  an  den  berühmten  abulqäsim  muhammad 
ibn  häm  alandalusl,  gest.  362,  gedacht  werden. 

54)  ibn  haijün.  Ibn  Chaldün  3,  396:  ,und  nach  ihm 
[sahl  ibn  mälik]  wurde  berühmt  ibn  haijün,  von  dem  das  be- 
rühmte 2agal  ist,  welches  beginnt:  [folgen  zwei  Verse],  und 
er  sang  über  dieselben  beiden  Dinge :  [folgen  4  Verse].'  Auf- 
fällig ist,  dass  Ibn  Chaldün  diesen  Dichter,  von  dem  er  doch 
nur  als  ^a^aZ-Dichter  spricht,  hier  bringt,  nicht  in  dem 
folgenden  Abschnitt,  der  von  dem  zagal  im  besonderen 
handelt.  —  Maqqari  scheint  ibn  haijün  nicht  zu  erwähnen. 
Dass  er  in  Granada  lebte  und  Zeitgenosse  von  ibn  zuhr  und 
almihr  ibn  alfaras  war,  scheint  aus  Ibn  Chaldün  3,  396 
hervorzugehen  (s.  die  Stelle  unter  almuhr  ibn  alfaras). 

55)  ibn  hautza  d.  i.  'abd  alkarim  ibn  muhammad  ibn 
muhammad  allmsaini  Jcamäl  addin  ibn  hamza  annaqlb,  gest. 
111 S:  von  ihm  eine  Muwassaha  anfangend  ^LgjJb   \jLe\   L> 

^j^^\  ^13  ijJU>  Lp  ^  .LäJLu.  in  We  1120  f.  76  b  nach 
Ahi.wardt  No  8174,  1;  wahrscheinlich  der  Form  221  zuzu- 
weisen. 

56)  ibn  hardüs  (?).  Ibn  Chaldün  3,  394:  ,und  [nach 
ihn  (in  wurde  berühmt  im  Anfang  der  Almohadenherrschaft] 
ibn  hardüs,  der  gesagt  hat  [folgen  zwei  Verse;  s.  Form  118]'. 
—  Die  ed.  Beir.  hat  j*-4>^j-gj  jjjf;  in  dem  Auszug  Maqqaris, 
4,  (06  ff,  ist  der  Name  gedruckt  wie  in  der  ed.  Quatremere. 
Auch  Slane  wusste  aus  dem  Ibn  Herdous'  nichts  zu  machen. 
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Sollte  an  j*in4>«_^*  =  Theodorus  zu  denken  sein  ?  Doch  Theo- 
dorus  wird  meist  durch  ;j*->Jo  ausgedrückt.  —  An  die  Mu- 
wassaha  des  ibn  hardüs  schliesst  sich  wahrscheinlich  eng  an 
die  eines  Anonymus  in  Ms  Leiden  No  1480  (Cat  12  S  455 
No  730),  die  auch  beginnt  ja  lailatalwasli\  vielleicht  hat  er 
diesen  später  sehr  beliebten  Anfang  aufgebracht  (vgl  die  oft 
angeführte  Muwassaha  des  assihäb  atazäsi  Form  75). 

57)  ihn  hazmün.  Ibn  Chaldün  3,  397:  ,nach  ihm  [Mu- 
tarrif]  wurde  in  mursija  ihn  hazmün  berühmt;  ihn  arrais^) 
erzählt  Folgendes :  jahjä  alchazragl  trat  einst  bei  ihm  ein,  als 
er  Empfang  hielt,  und  recitirte  eine  Muwassaha  von  sich; 
da  erklärte  ihm  ihn  hazmün :  das  Muwassah  ist  kein  Mu- 
wassah,  wenn  es  nicht  frei  ist  von  Mache.  Jener:  wie  zum 
Beispiel?  —  ihn  hazmün:  wie  zum  Beispiel  meine  Verse: 
[folgen  4  Verse;  s.  Form  74] ^  —  Maqqari  erwähnt  ibn  hazmün, 
den  er  ahulhasan  ihn  hazmün  nennt,  nur  2,  314,  wo  eine 
Anekdote  von  ihm  mit  Beziehung  auf  zwei  Knaben  Namens 
ahü  'ämir  erzählt  wird  mit  Anführung  zweier  Verse  von  ihm; 
auch  darnach  lebte  er  in  mursija.  —  Ein  sehr  glücklicher 
Umstand  hat  uns  in  dem  werthvollen  mugih  'Abd  alwähids 
gute  Nachrichten  über  diesen  Dichter  erhalten,  der  offenbar 
bedeutender  ist  als  man  nach  den  Nachrichten  bei  Ibn 
Chaldün  und  Maqqari  erwartet.  'Abd  alwähid  kommt  auf 
ihn  zu  sprechen  gelegentlich  des  Empfanges,  den  der  Mu- 
wahhiden-Sultan  Abu  Jüsuf  Ja'qüb  (580—595)  bei  der  Rück- 
kehr von  dem  grossen  Feldzuge  des  Jahres  591  in  einem  der 
Kuppelsäle  der  Burg  husn  alfarg  2)  mit  Aussicht  auf  den 
Guadalqivir  3)  abhielt.  , Unter  denen,  die  ihm  an  jenem  Tage 
Gedichte  vortrugen',  erzählt  'Abd  alwähid  S.  213,  ,befand  sich 
auch  ein  guter  Freund  von  mir,  aus  mursija  gebürtig,  Namens 
'alt  ihn  hazmün'^  der  recitirte  eine  Qaside  in  einem  Versmass 


')  Die  ed  Beir.  hat  hier  ibn  arräsln. 

^)  So  das  Ms  Leiden,  nach  Dozys  ausdrücklichem  Vermerk ;  es  wird 
aber  doch  wohl  alfarag  vorzuziehen  sein. 

")  Das  annahr  ala'mm  'Abd  alwähids  stellt  Avohl  die  feinere  Form 
des  wädi  alkaUlr  vor,  womit  das  Volk  den  Fluss  genannt  haben  mag 
und  das  sich  erhalten  hat. 
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Namens  alchahah,  das  der  Sultan  den  Dichtern  aufgegeben 
hatte  ^),  und  diese  Qaside  fand  bei  dem  Amir  almu'minin  und 
den  Anwesenden  eine  beifällige  Aufnahme ;  sie  beginnt  : 
[folgen  40  Verse;  dann  heisst  es  S.  215]  :  ich  habe  die  ganze 
Qaside  von  Anfang  bis  zu  Ende  gegeben,  obwohl  sie  etwas 
lang  ist,  weil  ihr  Versmass  so  ungewöhnlich  ist  und  die 
meisten  Verse  vortrefflich  sind;  der  Dichter  [munsiuhä]  hat 
sie  mir  in  seiner  Aussprache  [min  lafzihi,  soll  vielleicht  nur 
heissen:  mit  eigenem  Munde]  recitirt  und  ich  habe  sie  ihm 
dann  in  meiner  Aussprache  wiederholt;  das  letzte  Mal  traf 
ich  mit  ihm  zusammen  in  der  Stadt  mursija  im  Jahre  614. 
Dieser  'all  ihn  hazmün  war  wohlbeschlagen  in  den  schönen 
Wissenschaften  und  besass  eine  ausgebi*eitete  Beherrschung 
der  verschiedenen  Arten  der  Poesie;  er  nahm  die  Bahn,  die 
abü  'abdalläh  ihn  haggäg  albaghdädt^)  —  Gott  verzeih  ihm 
und  sei  ihm  gnädig  '^  eingeschlagen  hatte,  ja,  er  brachte  es 
weiter  auf  ihr  als  er;  er  Hess  nämlich  keine  Muwassaha  in 
jenem  Lande  bei  den  Leuten  im  Gebrauch  sein,  ohne  dass 
er  eine  in  demselben  Versmass  und  mit  demselben  Reim 
nach  der  Weise  des  ihn  haggäg  machte.^)  Zugleich  war  er 
so  stark  in  der  Satire,  dass  es  Niemand  mit  ihm  aufnehmen 
konnte;    nur  war  er  in  vielen   seiner  Satiren  sehr  schmutzig 

ihn  hazinün  gewann  bei  den  Richtern,  Statthaltern 

und  Gouverneuren  des  Maghrib  Ansehen  und  Reichthum ; 
man  fürchtete  sich  nämlich  vor  seiner  Zunge  und  wollte 
seiner  Satire  entgehen;  im  ganzen  Maghrib  kenne  ich  keinen 
einzigen  Ort,  in  welchem  man  nicht  die  Schmähgedichte 
dieses  Mannes  auswendig  weiss  und  eifrig  studirt^  —  Ausser 


')  Vgl.  hierzu  das  oben  unter  alhusn  (So  30)  Gesagte.  Mit  Unrecht 
wundert  sich  Fagnan,  Histoire  des  Almohades  254  n.  2,  dass  ,ce  metre 
ne  figure  pas  dans  l'opuscule  de  H.  Gies' ;  denn  diese  Arbeit  behandelt, 
gegen  den  Titel,  gar  nicht  Versarten,  sondern  Gedichtarten. 

*)  Nach  HCh  No  5174  gest.  391;  dieser  dulmugün  machte  nicht 
weniger  als  zehn  Bände  Gedichte,  und  sein  würdiger  Bruder  im  mugän, 
alastarlähi,  gest.  534,  gab  diese  Perlen  der  Poesie  heraus  HCh  No   5288. 

")  Das  ist  die  später  so  beliebte  mu'ärada,  das  Anfertigen  von 
Parallelgedichten,  das  auch  wohl  schon  vor  ihn  hazmün  geübt  wurde. 


-     40     — 

der    kleinen    Probe     bei    Ibn    Chaldün    scheint    leider    von 
Muwassah- Dichtungen  des  ibn  hazmmi  nichts  erhalten  zu  sein. 

58)  ihn  allabhäna,  d.  i.  muham>:iad  ihn  'isä  ihn  muhammad 
ahü  bahr  allachmi,  gest.  in  majürqa  507;  seine  Vita  Kut 
2,  324  iF;  dort  p  325  ff  auch  2  Muwassahas  von  ihm  (s.  Form 
148  und  187).  —  Über  seine  Beziehungen  zu  dem  Abbadiden 
Almu'taraid  s.  Dozy,  Abbad.  passim  und  Gesch.  2,  402  f. 
Sein  von  Maqqari  2,  607  mitgetheiltes  Trauergedicht  auf 
Almu  tamid  findet  sich  auch  Ms  Gotha  26  f  8  a  und  'Abd 
alwähid  102  f.  Die  Liste  Ibn  'Asäkirs  hat  ihn  unter  No  7 
als  ahü  hakr  ihn  allabhäna.  —  In  der  charlda  'Imäd  addins 
ist  er  unter  den  Dichtern  behandelt,  die  um  500  lebten  (Ms 
Paris  1375  f  181  r  nach  Cat  Leid  2,  281).  —  Über  seine 
Lebensschicksale  und  seine  Dichtungen  s.  auch  'Abd  alwähid 
102—108,  110—113,  und  die  von  Fagnan,  Hist.  des  Almo- 
hades  126  n.  1  beigebrachten   weiteren  Stellen. 

59)  ihn  lahhün:  bei  Ibn  'Asäkir  imter  No  17  als  alwazir 
ahü  'isä  ihn  lahhün.  Ibn  Chäqän  behandelt  ihn  qalä'id  98  ff. 
—  Sein  Sohn  ist  vielleicht  der  ahulwalld  jünus  ibn  ahü  'isä 
almurst,  welchen  Ibn  'Asäkir  unter  No  14  hat. 

60)  ihn  lisän  addin  alandalusi  •  von  ihm  eine  Muwassaha 
MAnd  10  ff  (s.  Form  221);  gemeint  ist  sicher  ein  Sohn  des 
berühmten  ahü  'ahdalläh  ihn  alcliailh  lisän  addin  (s.  lisän)^ 
und  zwar  kann  nur  an  den  „Dichter  der  Familie  nach  dem 
Tode  des  Vaters"  unter  den  drei  Söhnen  gedacht  Averden, 
'aZ^,  den  Maqqari  4,  767  ff  bespricht.  Von  dem  in  ahnuwas- 
sahät  alandalustja  a.  a.  O.  ihm  zugeschriebenen  Gedicht  finde 
ich  bei  Maqqari  keine  Erwähnung;  die  Redaktion  der  Samm- 
lung MAnd  in  Ms  Berlin  Lbg  813,  2  (s.  Ahlwardt  No 
8172,  2)  nennt  als  Verfasser  lisän  addin  selbst. 

61)  ibn  makänis  i).  Er  ist  der  jüngere  der  beiden  Brüder, 
welche  im  Jahre  780  kurz  hintereinander  die  höchsten  Staats- 
ämter in  Aegypten  innehatten,  aber  noch  in  demselben  Jahre 
dem  'alam  addin  jahjä  weichen  mussten  (s.  Orient  2,  445  f ) ; 
fachr  addin   der    Dichter   starb   i.  J.  794  nach  Ibn  Habib  in 


')  So,  mit  a,  in  Orient  2,  445  und  480. 
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Orient  2,  479  1".  —  Seine  Werke  sammelte  sein  Sohn  magd 
addln  fadlallah  (gest.  822),  wie  er  selbst  in  der  Einleitung 
zu  dem  Diwan  Ms  Berlin  WE  60  sagt  (s.  Ahlwardt  No 
7874).  Andere  Handschriften  des  Diwans  s.  Pertsch  4,  303 
zu  No  2309;  s.  auch  Ms.  Gotha  No  2211.  —  Eine  Muwas- 
saha  von  ihm  ist  am  Schluss  des  ISMulk  f.  86  b  f  von 
frcjmder  Hand  hinzugefügt  (s.  Form  186).  —  Vgl.  auch  Cat 
Leiden  1^  S.  460  zu  Ms  No  737  (=  Ms  No  1545  (8)  fol. 
124 — 130  Testa).  —  Ibn  Makänis  ist  einer  der  beliebtesten 
Dichter  der  späten  Zeit;  s.  z.  B.  Must  2,  217;  viele  Gedichte 
VC'U  ihm  sind  in  den  Versgedichtabschnitt  der  safinat  almulk 
S.  319  iF)  aufgenommen. 

62)  ihn  mäUh  :  als  dlivaztr  alkätib  ahmad  ihn  dLLo  assa- 
faqusti  bei  Ibn  ' Asäkir  unter  No  21 ;  vielleicht  identisch  mit 
dem  Wazir  ahü  muhammad  ihn  mälik,  den  Ibn  Chäqän 
qcJä'id  169  iF  behandelt  und  dort  dlXo,  aber  bei  der  gelegent- 
li(!hen  Erwähnung  ebenda  S.  173  dÜLo  schreibt;  Ibn  Chäqän 
traf  ihn  in  tartüsa  (S.  169)  und  war  mit  ihm  auch  auf  einem 
der  Güter  des  Ibn  Adhä  in  der  Nähe  von  gJiarnäfa  zusammen 
(S.  173). 

63)  ihn  mallük:  als  ahü  hakr  ihn  i^^Le  alqurtahl  bei  Ibn 
'Asäkir  unter  No  22.  —  An  der  Aussprache  mallük  ist  kaum 
zu  zweifeln;  es  liegt  die  Koseform  vor,  welche  Wetzstein 
ZMG  11,  539  n  35  bespricht  (es  ist  dort  überall  faul  durch  fa%l 
z\<,  ersetzen);  vergl.  im  Maghrib  lahhün  in  ihn  labhün  (s.  oben 
No  59)  und  qassiim  in  Ibn  alabbär  No  1422. 

64)  ihn  almuhärak :  nur  so  ist  der  Verfasser  der  von 
Alabslhi  im  mustatraf  2,  268  mitgetheilten  Muwassaha  (s. 
Form  20)  bezeichnet  und  es  scheint  fast  unmöglich ,  auf 
dieses  ganz  ungenügende  Merkmal  hin  den  Dichter  festzu- 
stellen*); wahrscheinlich  ist  es  'all  ihn  muhammad  ihn  almu- 

1)  Die  beiden  ältesten  ibn  mubärak  (ibn  almubärak),  der  täbtl 
al  ü  'abdarrahmän  'abdalläh,  gest.  181  (Mag.  7,  269)  und  der  Sprachgelehrte 
alü  muhammad  jahjä  ibn  almughlra,  gest.  202,  kommen  natürlich  nicht 
in  Betracht;  doch  kann  wohl  an  jüsuf  ibn  almubärak,  einen  Dichter 
di)s  Maghrib  (s.  charlda  in  Cat  Leiden  2,  277),  und  an  sa'id  ibn  almnr 
birak,  gest.  569  oder  566,  bekannt  unter  dem  Namen  ibn  addahhän 
gedacht  werden  (s.  Pektsch  zu  Ms.  Gotha  2255). 
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härak  Jcamäl  addm  ihn  ala'tnä,  gest.  792,  von  welchem  sich 
ein  Gedicht  (Klage  über  ein  Haus  voll  Ungeziefer)  in  dem 
Ms  Berlin  Ahlwaedt  No  7873,  2)  findet.  Fraglich  ist,  ob 
diesem  ihn  almubäraJc  auch  der  dlwän  ihn  muhärak  HCh  No 
5207  zugewiesen  werden  darf. 

65)  ihn  muhal.  Ibn  Chaldün  3,  394:  ,und  [nach  ihnen 
wurde  berühmt  im  Anfang  der  Almohadenherrscliaft]  ihn 
muhal,  der  gesagt  hat:  [folgen  4  Verse,  s.  Form  74]^  — 
Slane  erklärt,  von  dem  Dichter  nichts  weiter  zu  wissen.  — 
In  dem  Auszug  Maqqaris  (4,  608)  ist  der  Name  so  gedruckt: 

J^yo  ^\,  also:  ihn  myJhal  oder  mu'ahhil(hal). 

66)  ihn  nahaq:  als  alwastr  ahü  'ämir  ibn  nabaq  bei  Ibn 
'Asäkir  unter  No  19 ;  ist  kurz  behandelt  von  Ibn  Chäqän 
qalä'id  185  f,  nur  Redensarten,  keine  einzige  sachliche  Notiz; 
hier  lautet  der  Name  ihn  i3^. 

67)  ihn  nuhäta,  gestorben  82  Jahr  alt  zu  Kairo  i.  J. 
768  nach  Ibn  Habib  in  Orient  2,  419,  wo  sein  Name  so  an- 
gegeben ist :  gamäl  addln  ahü  hakr  muhammad  ihn  sams  addm 

ahü  'ahdalläh  muhammad  ihn  muhammad ihn  nuhäta 

alfäriqt  alhudäqi  almisrJ.  —  Handschriften  von  ihm  in  Berlin 
s.  Ahlwaedt  No  7861—7863;  in  dem  Diwan  WE  40  (No 
7861)  finden  sich  f  140  b  ff  die  Muwassahas;  vgl.  auch  Cat 
Leiden  1  2  459  No  734  (=  Ms  No  2052  (1)  =  Amin  329  f. 
1—  157  a).  Sein  grosser  Diwan  ist  (nicht  vollständig?)  gedruckt 
Alexandria  (o.  J?)  nach  Cat  Kairo  4,  236,  sein  kleiner  ist 
gedruckt  in  Kairo  (Watamje)  1288  nach  ebenda.  Andere 
Nachweisungen  s.  bei  Peetsch  4,  300  zu  No  2304  (Diwan, 
älteste  Recension).  —  Die  Muwassalia,  die  Maqqari  4,  647  f 
gegeben  ist,  s.  hier  P^'orm  75. 

68)  ihn  qänsüh  d.  i.  muhammad  ibn  qänsüh  ihn  sädiq,  von 
ihm  ein  Lobgedicht  auf  den  malika  lumarä'  Chäjirbek  (Chair- 

bek),  anfangend :  U-*«  3  •  ^s-cjJ|  ^^  1^*^^  ö  ij^  *r*"5 
Lftyj  s  Ju5"  ^j»wÄ.f  und  ebenso  schliessend,  in  Mq  125,  19  f. 
183—186  nach  Ahlwaedt  No  8176,  2.  Er  ist  gewiss  iden- 
tisch mit  dem  in  hadlqa  86  genannten  muhammad  ibn  qänsüh, 
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"Ton  dem  dort  ein  nicht  eben  günstig  beurtlieiltes  Versgedicht 
mitgetheilt  wird.  Nirgends  bietet  sich  ein  Anhalt  für  eine 
JB^enauere  Bestimmung  seiner  Zeit;  doch  hat  er  sicher  nicht 
Kvor  800  d.  Fl.  gelebt;  denn  er  hat  in  seiner  Anthologie 
l"{Ms.  Mus.  Brit.  No  770)  Gedichte  von  einem  ihn  südün,  der 
wahrscheinlich  gleichzeitig  ist  mit  dem  bekannten  ihn  südün, 
igest.  868,  oder  wenig  später  (s.  hier  unter  ihn  südün\ 

69)  ihn  rahim:  als  abü  baJcr  ihn  |V=»^>  algharnäli  bei  Ibn 
'Asäkir  unter  No  18;  von  Ibn  Chäqän  qalä'id  114  ff.  be- 
handelt als  dulwasäratain  almusrif  abü  hakr  muhammad  ibn 
ahmad  ihn  rahmi,  wo  Gedichte  von  ihm  aus  dem  Jahre  515 

|k  70)    ihn    assahüm.     Ibn  Chaldün   3,   398:  ,er  [Ibn  Said 

nach  seinem  Vater]  erzählt  weiter:  ich  hörte  oftmals  abü  bahr 
ihn  assahüm  demMeister  ahidhasan  addabbäg^)  seine Muwassahas 
vortragen ;  ich  hörte  diesen  aber  nur  ein  einziges  Mal  bravo ! 
sagen,  nämlich  bei  den  Versen:  [folgen  2  LV  und  ein  daur; 
s  Form  204] ;  eines  seiner  besten  Gedichte  ist  die  folgende 
Muwassaha:  [folgt  ein  daur;  s.  Form  222]'.  —  Was  Maqqari 

|l|2.  348  f.  von  dem  Dichter  berichtet,  ist  für  diesen  nicht  gerade 
schmeichelhaft:    in   einer    Gesellschaft  bei    einem    der   ausge- 

»i^eichneten  Männer  isblUjas  machte  er  dumme  Witze  und  war, 
als  er  durch  einen  recht  guten  Witz  eins  drauf  bekam,  gar 
nicht  zu  beruhigen;  in  alishandanja  und  alqähira  hatte  er 
keinen  Erfolg,  wurde  gar  nicht  beachtet,  und  starb  aus  Wuth 
darüber  auf  der  Rückreise  in  der  erstgenannten  Stadt;  er 
hatte  den  Beinamen  „der  Esel",  und  da  er  sehr  geldgierig 
war,  so  machte  ihn  'utha  aUabib  den  witzigen  Vers  auf  ihn: 
,0  Esel  von  hims  [d.  i.    isbtlija]^},    dich  haben  die  Esel    ge- 

')  Maqq  2,  322  f.  hat  Näheres  über  diesen  ahulhasan  'all  ibn  gübir 
addahhäg  alisiäll,  der  den  Frommen  spielte,  sich  offenbar  aber  recht  gut 
auf  sehr  weltliche  Freuden  verstand  und  von  '«ß  ihn  jilsuf  ibn  täsifln 
(500 — 537)  nach  marräkus  berufen  wurde,  wo  er  mit  muhammad  ibn 
tvnart  {tumaH),  dem  Stifter  der  Muwahhidln-Dynastie  zu  disputiren 
hatte. 

■^)  Die  Hamäsina  sind  seit  alten  Zeiten  die  Schildbürger  des  ara- 
bischen Orients;  s.  z.  B.  Alharirl  in  der  bekannten  Maqame  vom  Schul- 
meister von  Hirns  (No  46,  bei  Rückkrt  No  39). 
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schimpft,  weil  du  die  Wohlthaten  statt  der  Gerste  frisst/ 
Maqqari  a.  a.  0.  giebt  als  seinen  vollen  Namen  ahn  hakr 
muhammad  ihn  alfaqth  ahul  'abbäs  ahmad  ihn  assahüni,  be- 
merkt, er  sei  der  an  Ruf  berühmte  ^)  Dichter  ishüijas  gewesen 
und  von  dem,  von  ihm  in  mehreren  Qasiden  gepriesenen 
Alma'mün  der  Almohadcndynastie  {mamün  hani  'ahd  almu- 
min'^  damit  kann  doch  wohl  nur  der  626 — 630  regierende 
idns  almdmim  gemeint  sein)  emporgebracht  worden ,  und 
erwäbnt,  er  habe  ,die  berühmten  Muwassahas'  verfasst.  Seine 
Vita    giebt    mit    einigen    Worten    nach   Ibn    alabbär   Kutubi 

2,  209 f.;  er  nennt  ihn  muhammad  ihn  ahmad  ibn  assahüni 
assadafi  und  hat  als  sein  Todesjahr  6042);  dass  er  Muwassahas 
gedichtet  habe,  erwähnt  er  nicht.^) 

71)  ihn  sahl  d.  i.  ihrähim  ihn  sohl  alisrä'Ul     Ibn  Chaldün 

3,  399:  ,Eine  der  besten  Muwassahas  der  Späteren  ist  die 
des  ihn  sahl,  der  zuerst  in  ishilija,  später  in  istahha^)  dichtete, 
und  die  beginnt  [folgen  die  4  LVe  von  Form  221]^  Die 
ganze  Muwassaha,  die  sich  im  Diwan  ed  Beir.  p.  45  f  und 
MAnd  9  ff  (die  Strophen  in  anderer  Folge  als  bei  Maqqari) 
findet,  giebt  Maqqari  4,  634  mit  Bezug  auf  die  eben  ange- 
führte Stelle  Ibn  Chaldüns  (bei  ihm  4,  609)  und  erwähnt  auch 
die  sehr  zahlreichen  Parallelgedichte.  Maqqari  hat  2,  351  —  354 
ausführliche  Nachrichten  über  den  Dichter;  nach  denselben 
ist  er  i.  J.  649   ca.   40  Jahr  alt  ertrunken.     Die  Aufrichtig- 


^)  jSS.})]    .>^.*iil  mit  Nebensinn? 

^)  Das  kann  nicht  richtig  sein,  wenn  der  Dichter  Zeitgenosse  des 
Sultans  Alma'mün  war  (s.  oben);  vielleicht  bezieht  sich  aber  die  Notiz 
Maqqaris  auf  die  Zeit,  wo  Alma'mün,  ein  Sohn  des  Abu  Jüsuf  Ja'qüb 
Almansür  (580—595)  noch  Prinz  war. 

^)  Ein  Durchblättern  Kutubis  genügt  also  nicht,  um  die  Muwassah- 
Dichter  herauszufinden. 

*)  Es  ist  keineswegs  sicher,  dass  mit  Slank  (3,  433  n  2)  das  naX*« 
des  QuATREM^RE'schen  Textes  in  das  verführerische  sahta  zu  verwandeln 
ist.  Es  wird  vielmehr  an  dasselbe  na'-wI  zu  denken  sein,  das  wenige 
Seiten  vorher  IChald  3,  395  erwähnt  ist  und  von  dem  Slane  selbst  be- 
merkt (3,  429  n  1):  Estepa  est  situee  dans  la  province  de  S^ville. 
Nach  Maqq  1,  297  ist  der  kärat  istabha  das  zehnte  Buch  des  alhuUa 
addahablja  Ibn  Sa'ids  gewidmet. 
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eit  seiner  Bekehrung  zum  Islam  —  er  ist  Exjudaeus  — 
ist  viel  bestritten  worden-,  die  äusserst  frivole  Art,  in  der  er 

bon  ihr  spricht,  widert  uns  im  höchsten  Masse  an;  es  ist 
nämlich  sicher,  dass  er  in  den  bekannten,  auch  von  HCh 
S,  241   No   5155*)   mitgetheilten   Versen,   in  denen  er  seinen 

fcchritt  witzelnd  vertheidigt,  mit  den  Namen  müsä^)  und 
mtihamtnad  als  solchen  zweier  Lustknaben  und  zugleich  der 
Propheten  spielt :  „ich  tröstete  mich  über  müsä  mit  der  Liebe 
muhanmiad's]  so  wurde  ich  auf  den  rechten  Weg  geführt,  den  ich 
wahrlich  nicht  gefunden  hätte,  wäre  Gott  nicht  gewesen;  das  war 
aber  nicht  infolge  einer  Abneigung  meinerseits,  vielmehr  ist  das 
■Gesetz  des  müsä  durch  muhammad  abgeschafft  worden",  und  in 

Kiesen  Versen  fanden  manche  einen  Beweis,  dass  es  ihn  mit 
seinem  Islam  ernst  gewesen  sei  (Maqq  2,  352)!  Übrigens  zog  er 
sich  geschickt  aus  der  Affaire,  als  neugierige  Leute  ihm  über 
seine  Stellung  ausfragen  und  ihn  wohl  auch  zu  unvorsichtigen 
Äusserungen  verleiten  wollten;  das  war  in  einer  lustigen 
Gesellschaft,  und  der  Dichter  war  schon  etwas  angetrunken; 
da  fragte  man  ihn  auf  den  Kopf  zu,  ob  sein  Islam  im 
Ausseren  und  im  Inneren  sei  oder  nicht;  er  erwiderte:  ,das 
Äussere  ist  für  die  Menschen,  das  Geheime  ist  für  Gott^ 
Die  Verachtung  als  jüdischer  Renegat  blieb  übrigens  an  ihm 
haften:    ein    witziger  Maghribiner  sagte   einst  auf  die  Frage, 

Iproran  es  wohl  liege,  dass  gerade  die  Dichtungen  Ibn   Sahls 

^0  fein  seien  {riqqat  nasm  ihn  sahl)'-  ,weil  in  ihm  zwei  Sorten 
Unterwürfigkeit  zusammenkommen,  die  des  Verliebten  und 
die    des  Juden^     (Maqq  2,  351)  ^).     Maqqari   führt    von    ihm 


*)  Text  in  V.  2a  verdorben;  das  malämi  ist  gegen  das  VM  und 
"wohl  nur  Änderung  des  Schreibers  für  das  nicht  verstandene  qalan. 

'')  Dieser  müsü  war  ein  berühmter  Lustknabe  in  isblHja^  dessen 
Dichter  ihn  ansangen;  vgl.  Maqq  2,  507  und  hier  unter  almaqnnl;  bei 
Maqq  2,  510  auch  die  Beziehungen  ibn  sahls  zu  ihm. 

•'')  Die  aus  Maqqari  angeführten  Stellen  gehören  dem  Abschnitt 
an,  in  welchem  Maqqari  von  Christen  und  Juden  in  Spanien  im  Allge- 
meinen handelt.  Von  Christen,  die  arabisch  dichteten,  scheint  er  nur 
ibn  almargliari  (?  vvU:  ibn  almughn  (J),  ibn  almaz'an)  anna-p-äni  alisblli 
zu  kennen  (S.  350  f.);  von  Juden  nennt  er  ausser  unserem  ibn  sahl  noch 
den  Muwassah-Dichter  noMin  (s.  hier  unten)  und  ibi'ählm  ibn  alfachcJmr 
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fast  nur  Verse  aus  Versgedichten  an;  nur  zum  Schluss  des 
Abschnittes  2,  351 — 354  bemerkt  er:  ,zu  seinen  berühmtesten 
Muwassahas  gehört  die  [folgen  4  Verse;  s.  Form  221  und 
Diwan  ed  Beir.  45  f]^  Von  einer  anderen  Muwassaha  giebt 
Maqqari  (4,  739)  nur  Leitvers  1,  doch  lässt  sich  ihre  Form 
bestimmen  durch  das  von  Maqqari  a.  a.  0.  gegebene  Parallel- 
gedicht des  ibn  zamrak  (s.  Form  149).  Nach  Maqqari  1, 664  machte 
ihn  sahl  einst  mit  Ibn  Said  —  Maqqari  theilt  dessen  eigenen 
Bericht  mit  —  einen  Ausflug  zum  marg  alfidda  im  Flusse  von 
isbilija  und  die  beiden  Dichter  fertigten  bei  dieser  Gelegen- 
heit gemeinsam  ein  Versgedicht  an  ^).  —  Eine  Vita  des  ibn 
sahl  hat  Kutubi  1,  29  if,  wo  auch  die  schon  oben  besprochenen 
zwei  Verse  über  Müsä  und  Muhammad  sich  finden  und  zwei 
Muwassahas  mitgetheilt  sind  (s.  Form  29  und  191).  Sein 
Diwan,  den  auch  Hagi  Chalfa  3,  241  No  5155')  erwähnt,  ist 
gedruckt  worden  in  Kairo  (i.  J.  1297)^)  und  danach  wieder- 
abgedruckt in  Beirut  1885   ,mit  Verbesserungen    einiger   Ge- 


(eine  Notiz  über  ihn  s.  Steinschneider  in  Hebr.  Bibliogr.  19.  41;  ein 
Lobgedicht  von  ihm  auf  Alfons,  König  von  Toledo,  hat  Maqqari  2,  355). 
So  scheint  es  etwas  übertrieben,  wenn  Müller  (Islam  2,  585)  sagt:  ,so 
schrieben  und  dichteten  begabte  Juden  auch  in  arabischer  Zunge  mit 
den  anderen  Spaniern  um  die  Wette;  Rabbiner,  Aerzte,  Kaufleute  isra- 
elitischen Glaubens  wussten  ihren  Vers  zu  machen';  die,  die  nicht  zum 
Islam  übertraten,  werden  in  der  Poesie  wohl  ähnlich  wie  ihr  Grösster, 
semüel  hannägtd,  die  hebräische  Sprache  in  den  metrischen  Formen  der 
Araber  gebraucht  haben.  Über  die  Stellung  der  Juden  s.  auch  'Abd 
alwähid  ^  S.  223.  Übrigens  bedarf  die  Haltung  der  Juden  Spaniens  im 
Mittelalter  noch  einer  sorgfältigen  Behandlung;  der  Recensent  der 
neuesten  , Geschichte  Spaniens'  (von  Dieecks)  im  LCBl  1895  Sp, 
1318  f  wird  Recht  haben,  dass  dieselbe  bisher  , einseitig-  beleuchtet 
worden  sei;  freilich  ist  fraglich,  ob  man  bei  erneuter  Untersuchung  zu 
dem  von  ihm  offenbar  gewünschten  Resultate  eines  Verdiktes  kommen 
wird.  Es  wird  sich  vielmehr  wohl  zeigen:  taugten  die  Juden  nichts,  so 
taugten  die  Anderen  ebenso  wenig  oder  weniger. 

•)  Ibn  Sa'id  nennt  ihn  mit  dem  vollen  Namen  abä  isluiq  ibr.  ibn 
s.  alisrä'ill.  —  Da  Ibn  Sa'id  610  geboren  ist,  so  waren  die  beiden 
Männer  fast  gleichaltrig. 

-)  Dort  ist  die  Vita  nach  dem  alminhal  assäft  gegeben. 

^)  Nach  Brill  233  ,excellente  lithographie  toute  vocalisee'  mit 
Randnoten  des  Sammlers  des  Diwans  Hasan  ibn  Muhammad  al'attär. 
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irten'.')  Gedichte  von  ihm  finden  sich  in  Ms.  Gotha,  11,  1 
und  2196,  7.  —  Die  Liste  Ibn  'Asäkirs  hat  unter  No.  29 
einen  ibrahim  ihn  saJil  alhalansl ;  die  Gleichstellung  dieses  mit 
dem  Exjudaeus  ist  höchst  zweifelhaft ;  erstens  wegen  der 
Verschiedenheit  der  Nisbe,  sodann  aber  weil  Ibn  'Asäkir 
selbst  wahrscheinlich  vor  600  gestorben  ist  (s.  hier  ibn 
'asäkir).  —  Nach  Cat  Kairo  4,  233  f  ist  der  Diwan  in  Kairo 
im  J.  1279  lithographirt  worden 2). 

71a)  ihn  sohl  alhalansl :  als  ihrählm  ihn  sahl  alb.  bei  Ibn 
'Asäkir  unter  No  29 ;  vgl.  Schluss  der  vorigen  Nummer  und 
unter  No  40. 

72)  ibn  sanä  almulk.  Ibn  Chaldün  3,  404,  nachdem  er  die 
Miiwassah-Dichter  von  alandalus  und  harr  atadwa  besprochen 
ha;:  ,Was  nun  die  Maschriqiner  betrifft,  so  sieht  man  den 
von  ihnen  gedichteten  Muwassahas  das  Gemachte  an;  zu 
dein  Besten,  was  ihnen  in  dieser  Gattung  geglückt  ist,  gehört 
die  Muwassaha  des  ihn  sanä  almulk,  die  im  Osten  und  im 
Wästen  berühmt  geworden  ist,  und  welche  beginnt:  „Geliebter, 
niiam  ab  den  Lichtschleier  von  dem  Wangenflaum,  so  sehen 
wii"  Moschus  (das  dunkle  Mal)  auf  Kampher  (den  weissen 
Hautstellen)  in  einer  Granatblüthe  (den  rothen  Hautstellen)"; 
[von  ihm  ist  auch:]  „Umgebt,  ihr  Wolken,  die  Kronen  der 
Hügel  mit  Geschmeide ,  und  macht  den  sich  windenden 
Wisserlauf  zu  ihrem  Armband."'  Die  beiden  Gedichte,  deren 
Allfang  Ibn  Chaldün  hier  mittheilt,  fehlen  im  dar  aitiräz 
(s.  unten);  dass  es  sich  um  zwei  verschiedene  Gedichte 
handelt 3),  geht  schon  aus  dem  Verhältniss  der  beiden  Vers- 
gruppen zu  einander  hervor:  sind  selbst  so  verschiedene 
VTIe.  für  das  matla  und  den  Anfang  von  daur  1  denkbar,  so 
sclieint    doch    die    Behandlung    der    verschiedenen    Themata 


')  In  der  ed.  Beirut  findet  sich  nur  die  eine  Muwassaha  des 
Dichters  Form  221;  es  liegt  also  nicht  der  vollständige  Diwan  vor,  oder 
es  sind  andere  Muwassahas  in  denselben  nicht  aufgenommen  worden. 

^)  Wahrscheinlich  identisch  mit  der  oben  nach  Brill  angeführten 
Lithographie  von  1297. 

■')  Slane  3.  435  f.  behandelt  die  Stücke  als  zu  einem  Gedicht 
geliörig. 
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gleich  hintereinander  ausgeschlossen;  es  geht  auch  aus  anderen 
Zeugnissen  unzweifelhaft  hervor,  dass  kalliU  etc.  Anfang 
eines  Gedichtes  ist;  es  muss  also  eine  Lücke  angenommen 
werden,  die  etwa  in  der,  in  der  Übersetzung  wiedergegebenen 
Weise  auszufüllen  wäre,  wie  tvalaJiu  aidan. ')  Über  das  erste 
Gedicht  s.  Form  73,  über  das  zweite  Form  27,  —  Ibn 
Challikän  sub  hibat  alläh  hat  eine  ziemlich  ausführliche  Vita 
(Auszug):  alqädi  assdid  ihn  sanä  almulk  hibat  alläh  ihn 
alqädl  arrasid  ahulfadl  gdfar  ihn  almiitamid  sanä  almulk  ahü 
'ahdaUah  muhammad  ihn  hihat  alläh  ibn  muhammad  assadt, 
der  berühmte  ägyptische  Dichter,  Verfasser  des  Diwans  mit 
vorzüglichem  si^r  und  ausgezeichnetem  nazm;  geberdete  sich 
sehr  vornehm  und  führte  ein  üppiges  Leben;  es  ging  ihm 
immer  sehr  gut;  studirte  das  Hadit  bei  ahü  tßhir  .  .  .  assalafi 
alishahäm]  machte  eine  verkürzte  Ausgabe  des  kitCd)  alha- 
jawän  von  alhäfiz  [?1.  algähiz?]  unter  dem  hübschen  Titel 
ruh  alhajawän'i  von  ihm  ist  auch  ein  Diwan,  der  nur 
Muwassahas  enthält  2) ,  und  den  er  dar  attiräz  nannte ,  auch 
stellte  er  einen  Theil  seines  Briefwechsels  mit  Alqädi 
Alfädil  [gest.  Ö96  s.  über  ihn  WtJST  GAr.  283]  zusammen .... 
(hier  folgen  eine  Anzahl  Gedichtchen  und  kleine  Geschichten). 
Die  Anekdoten  von  diesem  Manne  sind  zahlreich;  er  starb 
im  ersten  Drittel  des  Ramadan  608  in  Kairo,  nach  dem  Ver- 
fasser des  alkamäl  in  den  'uqüd  algumän  starb  er  am  4.  Ram. 
608;^)  Al'imäd  erzählt  in  der  charlda:  ,ich  befand  mich  am 
18.  Dulqa'da  570  bei  Alqädi  Alfädil  in  seinem  Zelt  in 
marg  addalhamija;   da   zeigte  er  mir  eine  Qaside,  die  er  [IS 


*)  Der  entsprechende  Text  Maqq  4.  611  ist  in  gleicher  Weise 
verdorben. 

*)  Diese  Worte  haben  zu  der  schiefen  Darstellung  bei  HCh  3,  247 
No  5190  Veranlassnng  gegeben,  sein  Diwan  enthalte  nur  MuwaSsahas ; 
Ibn  Chall.  sagt  ganz  richtig  am  Anfang:  sähib  addiwän  assi^r  albac^ 
ivannazm  arrä'iq;  das  walahu  (Mwän  gamVuhu  niuwasmhät  hier  ist  irre- 
führend: das  dar  attiräz  ist  gar  kein  Diwän  in  dem  üblichen  Sinne: 
ist  doch  die  eine  Hälfte  fremdes  Gut,  die  andere  nur  Beleg  zur  Theorie. 
HCh  erwähnt  übrigens  das  dar  attiräz  noch  besonders  3.  189  No  4863, 
wo  irrig  dar  geschrieben  ist. 

3)  Das  ,680'  Cat  Leid  I-  147  ist  wohl  ein  Druckfehler. 
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lulk]  ihm  aus  Ägypten  geschickt  hatte,  und  bemerkte,  dass 
er  damals  noch  nicht  20  Jahre  alt  war  ....';  danach  müsste 
er  um  550  geboren  sein;  nach  Anderen  ist  er  i.  J.  648  ge- 
storben. Arimäd  erzählt  weiter :  ,Alqädi  Assa'id  [d.  i.  ISMulk] 
kam  nach  Damaskus  im  Ramadan  571  im  Dienst  des  Alqädi 
idfädil  und  ich  fand,  dass  er  ein  wunderbar  begabter  Mann 
|ii  ....  und  wünsche,  dass  er  sich  auf  das  Gedeihlichste 
reiter  entwickle ;  sein  Vater  Ga'far  starb  Mitte  Rama- 
dan 580;  nach  schriftlicher  Aufzeichnung  eines  Wohlunter- 
richteten starb  er  aber  i.  J.  592  und  war  geboren  525^  — 
Sehr  dürftig  ist,  was  Abultidä  s.  a.  608  über  den  Dichter  hat, 
und  was  offenbar  dem  Ibn  Ch^Uikän  entnommen  ist;  von 
den  Anekdötchen  hat  Abulfidä  verkürzt  auch  die,  dass  Ibn 
Sana  almulk  von  einigen  ägyptischen  Dichtern,  die  eine  Partei 
gegen  ihn  bildeten,  wegen  des  matla'  einer  Qaside  auf  den 
itruder  Saläh  addins  Türänsäh  verspottet  worden  sei,  das 
lautete :  jLk£-  jy  ^jXi  oö>U«  •  |V<«Jt4Jf  v..^*aaä.Lj  ^^Xi  oüüÄi* 
*xjuo.  Dieser  Vers  hat  deshalb  Interesse,  weil  er  eine  Vor- 
hebe des  Dichters  für  gewisse  Wendungen  zeigt:  die  Ein- 
leitung des  Gedichtes  durch  Perfekte  mit  folgendem  ivaläkin 
hat  er  auch  für  die  Muwassaha  dar  f.  80  a  f.  gewählt: 
uj   ljlj-=^   (J^5   o.o..iac.    (s.  Form  31).    Sollte  übrigens  in  der 

I'arteistellung  der  anderen  ägyptischen  Dichter  gegen  Ibn 
Sana  almulk  sich  nicht  vielmehr  eine  solche  gegen  die  von 
ilim  betriebene  Einführung  der  neuen  Gedichtgattung  ver- 
stecken? was  war  das  Prius?  rief  die  Animosität  gegen  den 
Jilenschen  Ibn  Sana  almulk,  von  dem  man  durch  Ibn  Challi- 
käns  Schilderung  gerade  kein  vortheilhaftes  Bild  erhält 
( [V*aäJU  y>n,,^,-*£vJ(  jjyi^;  s.  oben),  eine  Strömung  gegen  die  von 
iim  vertretenen  Tendenzen  in  der  Poesie  hervor,  oder  um- 
gekehrt? Es  ist  auch  nicht  zu  verkennen,  dass  noch  Ibn 
OhalUkän,  der  in  dem  Jahre  geboren  wm'de,  in  welchem  Ibn 
Sana  almulk  starb,  dem  Dichter  und  seiner  Richtung  nicht 
f -eundlich  gesinnt  ist.  Ibn  ChalUkän  verhält  sich  gegen  das 
Muwassah  abweisend;  von  den  berühmten  andalusischen 
Dichtem  scheint  er  nur  zu  nennen:  Ibn  Baqi  und  Ibn  Zuhr, 

Hart  mann,  Muwaääah.  4 
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von  den  Maschriqinern  nur  Ibn  Sana  almulk •,  Ibn  Bägga 
behandelt  er  in  längerem  Artikel,  sagt  aber  von  seiner 
Thätigkeit  als  Wassäh  nichts.  Für  sein  Schweigen  über 
manchen  der  alten  Andalusier  mag  gelten,  dass  er  nach 
eigener  Erklärung  nur  Männer  aufnehmen  wollte ,  deren  Todes- 
jahr ihm  bekannt  war;  von  Jenen  lagen  ihm  wohl  aber  nicht 
ausreichende  Nachrichten  vor.  Bei  Ibn  Zuhr  führt  er  eine 
kurze  Stelle  aus  Ibn  Dahja  zum  Lobe  des  Muwassah  an;  er 
selbst  scheint  sich  nie  zu  äussern;  nirgends  giebt  er  eine 
Muwassaha  als  Probe.  Eine  Anekdote  von  Ibn  Sana  almulk 
hat  Ibn  Hugga  in  den  tamarät  (Must.  ed.  Kairo  1304  I  19 
Rand).  —  Mehrfach  erwähnt  ihn  Safijaddm  Alhilli  im  'ätil, 
z.  B.  fol.  4  b,  wo  er  ihn  alwazir  'izsaddin  hihat  allah  ihn 
sanä  almulk  nennt;  dass  ISMulk  Wazir  gewesen  sei  und 
^izzaddln  geheissen  habe,  davon  wissen  die  besseren  Quellen 
gar  nichts.  —  Von  seinem  dar  attiräz  befindet  sich  eine 
Handschrift  in  Leiden  No.  2047  =  Amin  324,  Oat.  1 2  147, 
eine  andere  in  Petersburg  im  Asiatischen  Museum  (noch 
nicht  beschrieben  bei  Rosen,  Notices  sommaires).  Die 
Leidener,  im  Katalog  als  recentioris  aetatis  bezeichnet,  dürfte 
nicht  vor  800  geschrieben  sein;  sie  affektirt  grosse  Genauig- 
keit und  Sorgfalt,  wimmelt  aber  von  argen  Fehlera,  so 
dass  die  Herstellung  des  Richtigen  oft  nicht  ohne  Schwierig- 
keit ist.  ^)  Auszüge  aus  der  Einleitung  s.  unten  in  IL  Der 
allgemeine  Theil  derselben ,  in  welchem  der  Verf.  über  die 
Abfassung  des  Werkes  berichtet,  lautet  in  Übersetzung 
so:  ,[f.  Ib  nach  der  basmala]  Die  muwassahät  gehören  zu 
dem,  was  der  Erste  dem  Letzten  gelassen  und  w^orin  der 
Spätere  den  Früheren  überholt  hat,  worin  die  Maghribiner 
sich  gegen  die  Maschriqiner  zusammengerottet  haben  und 
worin  die  Dichter  übrig  gelassen  haben  etwas  was  noch  neu 
zu  sagen  ist 2);  sie  sind  die  Perle  des  Universums,  das  Zauber- 

')  Die  Handschrift  ist  beim  Binden  in  Unordnung  gerathen:  f.  28—38 
gehören  hinter  f.  19. 

*)  Anlehnung  an  'Antara  Muall.  V.  1 ;  das  Ms.  hat:  |*->j<P.    ^^^,   es 

wird  wie  bei  'Ant.  ^-^y^   /-y*    zu  lesen  sein. 
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babel,  das  Ambra  von  assihr,  das  indische  Holz,  der  Wein 
von  alqufs,  das  Gold  des  Westens,  der  Probirstein  der  Geister, 
die  Wage  der  Begabungen,  das  innerste  Mark;  sie  erheitern 
und  rühren,  sie  erregen  Verzweigung  und  Gier,  sie  packen 
and  ziehen  an,  sie  machen  sorgenfrei  und  sorgenvoll,  sie 
stimmen  freundlich  und  wecken  Abstossung,  sie  sind  Scherz, 
der  ganz  und  gar  Ernst  ist,  und  Ernst,  der  Scherz  scheint; 
Dichtung  (naem),  von  der  das  Auge  bezeugt,  dass  sie  Prosa 
ist,  und  Prosa,  von  der  der  Geschmack  beweist,  dass  sie 
Dichtung  ist ;  durch  sie  ist  das  Land  des  Sonnenunterganges 
zum  Aufgangsland  (masriq)  geworden ,  weil  sie  an  seinem 
Firmament  aufgegangen  sind  und  in  seiner  Atmosphäre  zuerst 
erglänzten,  so  dass  seine  Bewohner  durch  sie  die  reichsten 
Leute  geworden  sind,  denn  sie  gewannen  den  Schatz,  welchen 
der  Zeitenlauf  für  sie  geborgen  hatte,  und  das  Edelmetall, 
das  die  Menschen  sorglos  übersehen  hatten;  in  der  Vorhut 
des  Lebens  und  in  den  tollen  Jahren  hatte  ich  mich  sterblich 
in  sie  verliebt;  sie  waren  meine  Freundinnen  und  Genossinnen 
in  Hören  und  Behalten,  ich  erkannte  sie,  ich  brachte  ihre 
Geheimnisse  heraus  und  förderte  zu  Tage,  was  sie  Ver- 
oorgenes  hatten,  ich  untersuchte  ihr  Äusseres,  (zugleich:  ihren 
Rücken)  und  ihr  Inneres  (zugleich :  ihren  Bauch),  ich  umarmte 
die  jungfräulichen  unter  ihnen  und  die,  die  schon  ein  Ahderer 
.gehabt;  ich  tauchte  nach  ihren  verborgenen  Perlen  und  schritt 
von  ihren  bekannten  Geschichten  zu  ihren  versteckten  Ge- 
^leimnissen;  ich  blieb  mit  ihnen  Jahre  meines  Lebens,  und 
ich  erkannte  schliesslich,  dass  ihre  Kenntniss  eine  Schärfung 
des  Verstandes  und  eine  Regulirung  der  geistigen  Fähigkeit 
ist,  ihre  Unkenntniss  dagegen  eine  Schädigung  der  natürlichen 
Anlage  und  eine  Verschlechterung  der  Intelligenz,  sowie  dass 
]iichts  mehr  für  Feinheit  des  Verständnisses,  edlen  Geist, 
li ervorragende  Anlage  und  überlegenen  Verstand  spricht,  als  die 
JBekanntschaft  mit  ihnen;  denn  wer  mit  ihnen  vertraut  ist, 
lür  den  ist  schon  diese  Vertrautheit  ein  Zeugniss,  dass  er 
f  charfe  Wahrnehmung,  hellen  Geist,  leuchtenden  Verstand, 
i  eines  Wissen  besitzt,  wie  umgekehrt  nichts  mehr  ein  Beweis 
iür   Beschränktheit,    Indolenz   und  Unbegabtheit  ist   als   die 

4* 
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Unkenntniss  dieser  Gedichte ;  denn  wer  sie  nicht  kennt,  nach- 
dem er  sie  einmal  gehört,  bei  dem  ist  solche  Unkenntniss 
ein  Zeugniss,  dass  er  von  geringer  Begabung,  schwieliger 
Anlage,  roher  Empfindung,  gemein  im  Denken,  viehisch  in 
Gesinnung  ist,  noch  nicht  in  das  Stadium  der  guten  Er- 
ziehung getreten  ist,  dass  zwischen  ihm  und  Ausgezeichnet- 
sein keine  Beziehung  besteht ;  ich  meine  mit  dem  ,Unkundigen^ 
hier  nicht  den,  der  nicht  solche  Gedichte  fertigt,  vielmehr 
den,  der  wenn  er  sie  hört,  gleichgiltig  bleibt.  Da  nun  die 
muwassahät  auf  so  hoher  Stufe  stehen  und  da  sie  auf  dem 
Markte  der  Bildung  solchen  Werth  haben,  da  ich  aber 
Niemanden  fand,  der  über  ihre  Regeln  in  einer  für  den  Ler- 
nenden brauchbaren  Form  geschrieben  hätte,  so  stellte  ich 
in  diesen  Brättern  das  zusammen,  was  dem,  der  sich  mit  ihnen 
beschäftigt,  zu  wissen  unerlässlich  ist,  und  was  er  in  seinem 
speciellen  wie  allgemeinen  Theile  nicht  entbehren  kann,  auf 
dass  es  dem  Vorgeschrittenen  eine  Erinnerung,  dem  Anfänger 
eine  Erleuchtung  sei;  doch  bei  Gott  steht  das  Gelingen!^  — 
Es  folgt  hierauf  der  Theil,  der  unten,  wo  von  der  Form  des 
Muwassah  gehandelt  wird,  mitgetheilt  werden  soll;  dann  heisst 
es  f.  15  b: 

.Als  Titel  für  dieses  Buch  hatte  ich  mehrere  Bezeich- 
nungen in  Aussicht  genommen,  um  dann  die  schönste  aus- 
zuwählen, nämlich  taust  attausih^),  muwasää  almuwassdh, 
tausijat  attausth,  'iqd  almuwassah,  qänün  almuwassdhät]  ich 
fand  nun,  dass  ich  bei  diesen  Bezeichnungen  viel  mehr  dem 
Wortklang  Rechnung  trug  als  dem  Sinn  2)  und  verwarf  sie 
deshalb;  schliesslich  fand  ich  als  das  Vollkommenste  und 
Schönste  und  den  Sinn  genau  Treffende  nur  dar  attiräs  [Haus 
der  Stickerei] ;  denn  in  ihm  werden  ja  alle  Arten  von  Muwassahs^) 


^)  Das  ist  der  Titel  des  oben  genannten  Werkes  Ibn  'Asäkirs; 
s.  dort  die  an  dieses  Zusammentreffen,  das  wohl  kein  zufälliges  ist,  ge- 
knüpften Betrachtungen. 

*)  In  der  That  erscheinen  diese  Auswege  aus  der  Titelnoth  recht  fad. 

*)  Wortspiel  mit  mmoassaÄ  in  dem  Sinne:  Gegürtetes,  Gurt,  Schärpe. 
Mit   Rücksicht   auf   dieses    Wortspiel    und    da    bei    ISMulk  die   Form 
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jingefertig't:  die  mit  Seide  gestickten,  die  mit  Gold  gestickten, 
die  mit  alten  Zierrathen  versehenen  und  die  mit  neuen  Zierrathen 
geschmückten,  die  feinen  und  die  köstlichen  Stücke;  so  ist 
denn  dieses  Buch  jenes  Stickhaus,  und  ist  es  nicht  das  Haus 
«elbst,  so  ist  es  doch  der  Nachbar'),  und  so  habe  ich  denn 
jene  Bezeichnung  zum  Namen  und  Stempel  gemacht.  Nun 
ist  es  aber  Zeit,  dass  ich  die  Muwassahs  selbst  bringe,  denen 
ich  die  Beispiele  entnommen  habe;  am  Schluss  derselben 
werde  ich  dann  Muwassahs  von  mir  mittheilen,  und  zwar  so, 
dass  immer  einem  alten  Muwassah  eines  von  mir  entspricht, 
c'iuch  in  Zahl  der  qufl  und  hau]  nur  ein  oder  zwei  Muwassahs 
sind  mir  ausgefallen,  ich  habe  sie  aber  durch  bessere  ersetzt, 
(leren  metrische  Form  ich  selbst  erfunden  habe  und  deren 
^ruwelen  ich  aus  der  Grube  gefördert  habe,  und  durch 
IVluwassahs,  bei  denen  ich  die  Zahl  der  qiift  bis  auf  elf 
gebracht  habe,  eine  Zahl,  die  ich  bisher  noch  von  Niemandem 
erreicht  sehe;  wie  es  aber  auch  sei,  in  jedem  Falle  sind  meine 
Muwassahs  im  Verhältniss  zu  jenen  nur  wie  ein  Schatten  oder  ein 
iVbglanz,  und  ich  lege  hier  öifentlicli  Zeugniss  ab  (spreche 
als  mein  Glaubensbekenntniss  aus),  dass  sie  hinter  dem  Grade 
c.er  Vollkommenheit  jener  zurückbleiben;  du  findest  sie  in 
der  zweiten  Abtheilung  im  Anschluss  an  jene;  ich  habe  sie 
rur  erwähnt,  weil  das  Stickhaus,  wie  vordem  bemerkt, 
Seidenes  und  Vergoldetes,  Einfaches  und  Verziertes  enthält; 
'von  meinen  Muwassahs  theilte  ich  das  Seidene  und  Einfache 
rait;  ist  es  nicht  verziert,  so  gehe  darüber  fort  und  halte 
eich  nicht  dabei  auf  und  entschuldige  deinen  Bruder; 
c  enn  er  ist  nicht  in  alandalus  geboren  und  nicht  im  Maghrib 
aufgewachsen;  hat  nicht  in  isbilija  gewohnt,  noch  in  mtirsija 
imker  geworfen,  ist  nicht  über  miknäsa  gekommen,  hat  nicht 
cas  arghan^)    gehört,    gehört  nicht   der  Zeit  des  Almutamid 


]\[u-wassah  durchgehend  ist,  heisst  es  auch  im  Folgenden  immer  Mu- 
■wassah,  nicht  Muwassaha. 

')  Äusserst  frostiges  Wortspiel  wie  in  dem  bekannten  Sprichwort 
aigär  qabl  addär. 

^)  Es  ist  auffällig,  dass  Ihn  Sana  almulk  gerade  dieses  Instrument 
nsnnt;  denn  nach  dem  Zusammenhange  muss  angenommen  werden,  dass 
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und  Ibn  Sumädih  an,  ist  nicht  -onit  alamä,  ihn  baqJ,  'uhäda 
oder  alhusn  zusammengekommen  und  hat  keinen  Schaich 
gefunden,  der  ihm  diese  Wissenschaft  überliefert  hätte,  und 
keinen  Verfasser,  von  dem  er  diese  Kunst  gelernt  hätte. 
Siehst  du  nun,  wie  seine  natürliche  Anlage  ihn  angespornt, 
seine  Intelligenz  ihn  an  die  Hand  genommen,  sein  Inneres 
ihn  erleuchtet  und  sein  Talent  ihn  auf  den  rechten  Weg 
geleitet  hat,  und  wie  er  dann  auf  diesem  Wege  ohne  Führer 
gewandelt  und  ohne  Genossen  heimisch  geworden  ist,  sich 
angestrengt  hat,  bis  er  fand,  und  gestrebt  hat,  bis  er  über- 
wand, dann  versage  ihm  nicht,  was  ihm  zukommt,  und  erkenne 
an  die  Feinheit  seines  Geistes,  seinen  guten  Geschmack,  sein 
tiefes  Eindringen,  sein  hohes  Streben;  und  findest  du,  dass 
seine  Belehrung  eine  Wohlthat  für  dich  ist,  so  erkenne  den 
Werth  seiner  Wohlthat  an;  findest  du  einen  Fehler,  so  verdecke 
ihn  und  entschuldige  den,  der  ihn  gemacht;  findest  du  aber  Rich- 
tiges, so  rühme  es  laut  und  breite  es  aus  und  preise  den,  dem  es 
verdankt  wird.'  —  Soweit  Ibn  Sana  almulk  selbst  in  der  Ein- 
leitung über  sein  Werk;  es  schliessen  sich  hier  nun  gleich 
die  Gedichte  an,  eingeleitet  durch  die  Worte :  ,Die  Muwassahs 
des  Maghrib  nach  der  Reihenfolge  der  Beispiele'.  —  Einzelne 
Gedichte  des  Ibn  Sana  almulk  befinden  sich  nach  Pertsch 
4,  204  f.  und  230  f.  in  Ms  Goth  2184  und  2211;  es  sind 
wahrscheinlich  Versgedichte.  Ein  Versgedicht  von  ihm  ist 
abgedruckt  safmat  cämulk  p.  345  f. ;  ferner  siehe  eine  Qaside 
von  ihm  in  Ms  Berlin  We  409  f.  40"^  nach  Ahlwaedt  Xo.  7702, 


es  im  Masriq  nicht  bekannt  war,  und  doch  ist  es  nach  Mas'üdl  8,  91 
eines  der  Instrumente  der  Romäer  (mit  16  Saiten) ;  es  ist  wohl  zu  unter- 
scheiden von  dem  urghänün^  bei  Mas'üdl  8,92  urghanün,  das  in  mufätih 
aVulüm  S.  236  beschrieben  und  der  Dudelsack  ist.  und  von  dem  urqanä 
(=  Organa)  bei  Ibn  Rosteh  S.  123,  wo  offenbar  ein  anderes  Instrument 

gemeint    ist    als    das     der    mafätih;     flüchtig    ist    Albustänis:     ,.^,^)| 

^i'jjj  S^^j*«*  Vj^  2iJl  jjjjJx.."!^!«.  Noch  ein  anderes  Instrument  ist 
das  arghul  der  Ägypter,  über  welches  3.  Lane  M.  and  C.  (ed.  1890)  S 
335  f.  und  vgl.  Dozy  Suppl.  ».  v. 
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2,  wo  noch  andere  Qasiden  von  ihm  nachgewiesen  sind,  aber 
Verweis  auf  Glas.  32  f.  160  ^  (No.  7744)  fehlt,  —  Die  Muwassaha, 
deren  metrische  Form  Abulfidä  nachahmte  (Kut  1,  22 ;  s.  ahulßdä) 
S.Form  81a.  Die  Zahl  der  eigenen  Muwassahas,  die  Ihn  Sana  almulk 

Q  das  dar  attiräz  aufgenommen  hat,  beträgt  35;   s.   Form  4. 

i  6  (bis).  8.  10.  14.  15.  21.  23.  31.  40.  43.  45.  50.  61.  69. 
74.  78.  84.  85.  88.  105.  119.  122.  128a.  134.  136.  139.  143. 
152.  155.  174.  196.  209.  Die  im  Mustatraf  enthaltenen 
Muwassahas  von  ihm  s.  Form  91.  206.  227.  'Abd  alwähid 
almarräkusi  hörte  von  ihm  durch  abü  'ahdallah  muhammad 
ihn  'ahd  rabbihi;  S.  216  nennt  er  diesen^)  als  einen  seiner 
I'reunde,  der  bei  ahurrabt  sulaimän  ihn  'abdalläh  ihn  'ahd 
almu'min  Sekretär  war;  S.  218  f.  sagt  er  dann :  ,und  er  machte 
eine  Reise  nach  Ägypten,  wo  er  mit  Ibn  Sana  almulk  zu- 
sammenkam, der  ihm  auch  einige  seiner  Gedichte  tradirte; 
er  ist  der  Erste,  den  ich  jenen  Mann  bei  uns  nennen  uud 
Gedichte  von  ihm  vortragen  hörte.'  Da  Ibn  Sana  almulk  be- 
sonders durch  seine  Muwassahas  berühmt  war,  ist  es  wohl 
möglich,  dass  dieser  ihn  \ihd  rahhihi  auch  solche  von  ihm 
vortrug,  und  dadurch  die  Erzählung  von  der  Erfindung  des 
]\[uwassah  durch  den  viel  älteren  ihn  'ahd  rahhihi  entstand. 
S  olche  Verwechselung  war  sehr  erleichtert  dadurch,  dass  nach 
'Abd  alwähids  ausdrücklichem  Zeugniss  dieser  späte  ihn  'ahd 
r'xhhihi  ein  sehr  bescheidener  Mann  war,  der  es  zum  Beispiel 
htt,  dass  , Vornehme'  sich  mit  seinen  Gedichten  als  den  ihrigen 
schmückten.  Vgl.  oben  unter  ihn  'ahd  rahhihi.  —  Dass  sanä, 
nicht  Sana  zu  schreiben  ist,  ist  durch  zahlreiche  Stellen  ge- 
s'chert;  s.  z.  B.  auch  den  sorgfältigen  Text  'Abd  alwähid  a. 
a.  0.   und  sanä   ad  lanla   Orient   2,    225.  245.  265.  268.   — 


^)  Hier  nur  muhammad  ibn  'abd  rahhihi;  der  ahü  'abdalläh  hädä, 
"vjn  dem  in  dem  gleich  darauf  Folgenden  die  Rede  ist,  kann  nur  dieser 
n.uhammad  sein.  Vgl.  hier  unter  ihn  'abd  rabbihi.  Ein  anderes  Beispiel, 
T^ie  ein  Mann  zuerst  einfach  mit  seinem  Namen,  dann  ohne  nähere  Er- 
k  ärung  mit  der  zu  diesem  Namen  gehörigen  Kunja  bezeichnet  wird  s. 
'Abd  alwähid*  194  f,  wo  der  ahü  ibrähmi  S.  195,  von  dem  als  von  einer 
bskannten  Persönlichkeit  gesprochen  wird,  kein  Anderer  ist  als  der  S. 
l')4  unten  genannte  ishäq. 
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72a)  ibn  asslräfl'.  in  der  Liste  des  Ibn  'Asäkir  unter  No. 
13  als  alwaslr  abü  hakr  jahjä  ibn  asslräfl. 

73)  ibn  südün^)  d.  i.  'all  ihn  abulfadl  muJiammad  albus- 
bughäwi'^)  alqähirl,  gest.  869;  sein  bekanntes  mithat  annufüs 
wamudhih  aTabüs,  ein  wichtiges  Schniirrenbiich ,  ist  in  den 
Handscbriftensammlungen  nicht  selten;  s.  Cat.  Kopenhagen 
No.CCXXIIP);  Ahlwaedt  No.  7909/10;  DeeenbouegNo. 450; 
ÜEi  No.  424  (dazu  Pusey  581  und  619);  Refaija  Abschnitt 
11  No.  101.  102;  Paris  suppl.  ar.  No.  1511.  Im  Jahre  1280 
wurde  das  Werkchen  in  Kairo  lithographirt.  Das  dritte 
Kapitel  enthält  ^uJL-^f  ^;uL^«-Jf  und  der  Verfasser  des  Cat. 
Kopenhagen  vermuthete  (p.  133  N.  2),  dass  dieser  Name  mit 
dem  des  hibat  alläh  ibn  sanä  almulk  (vgl.  diesen)  zusammen- 
hänge; die  Erklärung  ergiebt  sich  daraus,  dass  am  Schluss 
von  Kap.  2  (ed  Kairo  p.  81)  ein  hibäla  oder  habbäla  ibn 
wäqid,  ein  Dummkopf  mit  fingii-tem  Namen,  redend  eingeführt 
wird;  ihm  werden  durch  das  hibalije  die  Muwassahas  in  den 


')  So  finde  ich  überall  in  den  europäischen  Darstellungen  des 
Namens;  die  ed.  Kairo  1280  hat  über  dem  sin  einen  Strich,  den  man 
zunächst  für  ein  fatha  zu  halten  geneigt  ist,  so  dass  saudün  zu  sprechen 
wäre  (cf.  'abdün,  zaidün  etc.,  alle  als  fdlün;  diese  Form  auf  ün  ,galt 
einem  Adelstitel  gleich'  Dozy  1,  366  mit  Verweis  auf  Ibn  Adhäri  Band 
2  S.  48  der  Anmerkungen  und  Slane,  Hist.  des  Berbers  1,  S.  XXXVII 
Anm.). 

'■')  So  nach  Ahlwardt  unter  No.  7909,  der  freihch  keinen  Beleg  für 
diese  Schreibung  bringt ;  man  ist  geneigt  an  türkisches  hos,  Kopf,  Haupt-, 
und  boghü  (häufig  in  Eigennamen,  z.  B.  altynhoghä  u.  dgl. ;  auch  allein, 
z.  B.  müsä  ibn  bughä  alkablr,  der  unter  Almuhtadi  eine  politische  Rolle 
spielte  Mas  8.  3)  zu  denken.  Pertsch  unterlässt  im  Nisbe-Index  vor- 
sichtig die  Vokalbezeichnung,  bemerkt  aber  zu  No.  2159  (4,  182,  n.  2) : 

,er  selbst  nennt  sich  ^«LiLsA*fcAjl,  s.  Pusey  p.  619  zu  üri  No.  424  ;•  in 
No.  2315  schreibt  er:  al-Baschbaghäwi.  Flügel  erklärt  HCh.  7,  731,  er 
sei  in  seiner  Schreibung  Beshbeghawi  nur  Casiri  (1  p.  131)  gefolgt,  kennt 
aber  auch  die  Notiz  Puseys  (S.  619)  über  die  Schreibung  in  dem  Auto- 
graph. 

^)  Dieses  Ms.  enthält  wirklich  die  nuzJui,  nicht  die  qurra,  wie  man 
nach  der  Darstellung  bei  Pertsch  No.  2159  annehmen  muss;  ich  sah  es 
und  notirte  Einiges  daraus  in  Kopenhagen  selbst. 
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]\[und  gelegt ;  die  meisten  dieser  angeblichen  Mnwassahas  sind 
si:ark  malhim  und  offenbar  parodirend.  Der  Name  hibäla 
stjhliesst  sich  an  die  bekannte  vulgäre  Verstümmelung  von 
bhl  an  (s.  Dozy  sub  hbl;  vgl.  auch  mahbül  bei  Stumme, 
Tunis.  Märchen  oft)  i).     Die  Vermuthung  Ahlwardts  (in  No. 

7909  S.  99b):   ,die    Gedichte    sind dem  poetischen 

Gehalte  nach  unbedeutend,  zum  Theil  wohl  Volkslieder  ge- 
■v^orden',  wird  richtig  sein;  dass  sie  sehr  beliebt  und  bekannt 
sind  in  Ägypten,  geht  aus  ihrer  häufigen  Anführung  in  dem 
h%2is  alquhüf  zum  Abu  Sädüf  hervor. 2)  —  Ein  späteres  Werk 
des  ibn  südün,  das  aus  der  nuzha  entstanden  zu  sein  scheint, 
mit  Trennung  des  Scherzhaften  von  dem  Ernsten,  unter  d.  T. 
qwrat  annäzir  fl  nuzliat  alchätir,  befindet  sich  in  Gotha  (Ms. 
No.  2159)  und  im  Escurial  (Derenb.  No.  368);  in  Gotha  auch 
Gedichte  und  kurze  Prosastücke  von  ihm  in  No.  2315.  — 
E.Ch.  hat  ausser  der  nuzJia  (No.  13753)  und  der  qurra  (No. 
9409)  noch  einen  diwän  ihn  südün  (No.  5577).  —  In 
der  Bibliothek  Kairo  scheint  auffälliger  Weise  nur  das 
kürzere  Werk  qurrat  annäzir  vertreten  zu  sein  (2  Mss.); 
s.  Cat.  Kairo  4,  291,  wo  ;^^*-*-y^M  gedruckt  und  als 
Geburts-  und  Todesjahr  810  und  868  (in  Damaskus)  angegeben 
sind.  —  Ein  anderer  Ibn  Südün  dürfte  der  fast  gleichzeitige, 
vielleicht  etwas  später  lebende  sams  addtn  ihn  nur  addln  ihn 
S'ädün  alihräMmt  sein,  von  welchem  sich  Gedichte  in  der 
i^nthologie  des  mulmmmad  ihn  qänsüh  Mus.  ^rii,  ^lEV  ^o  710 
finden.  Hiess  unser  ibn  südün  wirklich  ahtdhasan  nur  addm, 
wie  nach  Uri  No.  424  anzunehmen  ist,  so  wird  man  diesen 
sams  addln  ihn  nur  addln  wohl  als  seinen  Sohn  betrachten 
dürfen;  auffallend  ist  dann  aber  immer  noch  die  Verschieden- 
heit der  Nisbe. 

74.    ihn    assuTikarl    d.    i.    'umar    ibn   'all    ibn  \miar  ihn 


*)  Zu  der  Verstümmelung  durch  Umstellung  vgl.  ma'lün  für  maVün 
uid  ncial  für  la^an. 

-)  Siehe  z.  B.  die  von  Goldziher  ZMGr.  33,  609  f.  angeführte  Stelle ; 
d  e  Anmerkimg  4  S.  610,  ,Ibn  Südün  ist  im  ganzen  Verlauf  des  Buches 
ein  fingirter  Dichtername  sowie  Abu  Sädüf  selbst',  wird  nach  den  obigen 
Aasführungen  als  irrthümlich  bezeichnet  werden  dürfen. 
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assukkan,  von  ihm  ein  Muwassah- Gedicht,  betitelt  —•JläJI  *iaj 
^^Jt*  ^jtJulS  Vr^  LC*?  ^^  besteht  aus  22  daur;  in  jedem  1. 
Verse  der  ersten  10  daur  hat  er  seinen  Namen  \imar  ange- 
bracht. Der  letzte  Reim- Vers  des  1.  daur  ist :  ^^JLs»-  ^«c) 
^tX^^  bl  »X}\%  in  Spe  1204,  3  f.  109-116  nach  Ahlwardt 
No.  8174,  3. 

75)  ihn  saraf.  —  Ibn  Chaldün  3,  394 :  ,und  nach  diesen 
[alabjad  und  ibn  hägga]  wurde  im  Anfang  der  Almohaden- 
herrschaft  berühmt  muhammad  ihn  ahulfadl  ihn  saraf.^  — 
Maqqari  scheint  ihn  nur  2,  269  f.  zu  erwähnen  im  Anschluss 
an  seinen  berühmteren  Vater  ahulfadl  gdfar  ihn  adib  ifnqija 
ahü  ^ahdalläJi  muhammad  ihn  saraf  algudäml,  der  meist  nur 
ihn  saraf  genannt  zu  werden  scheint  und  an  den  Hof  des 
Almu'tasim  ibn  Sumädih  (443 — 484)  kam,  an  dem  gewiss 
auch  sein  Sohn,  der  Muw.-Dichter,  lebte ;  das  Todesjahr  des 
letzteren  scheint  nicht  bekannt  zu  sein,  lieber  den  Vater  s. 
Ibn  Chäqän  qalaid  251,  nach  welchem  er  auch  Beziehungen 
zu  dem  Aftasiden  Almutawakkil  von  hataljüs  (bis  487)  hatte. 
—  Die  Liste  Ibn  'Asäkirs  hat  den  Dichter  unter  No.  11  als 
ahü  'abdalläh  muhammad  ihn  saraf  almursl.  —  In  der  charfda 
des  'Iraäd  addin,  in  der  er  nach  Cat.  Leiden  2,  284  behan- 
delt ist  (Ms  Paris  1733  f.  34  r),  ist  er  ihn  saraf  ahü  'ahdalläh 
muhammad  ihn  ahü  sdld  ihn  ahmad  ihn  saraf  algudäml  al- 
qairawänl  genannt. 

76)  ihn  assama  d.  i.  muhammad  ibn  'utmän  ihn  assania, 
um  1150  am  Leben,  von  ihm  ,ein  Lobgedicht  auf  Damaskus 
in  der  Muwassah-Form,  anfangend:  *-^.^s\j  --Lo  ü  Lo  *i 
^-o^^l     v;yLwoLo     (Jobs    j^     .LäjJjX'I    in    We    1120 f.     85  b 

nach  Ahlwardt  No.  8175,  4;  wahrscheinlich  gehörig  zu 
Form  221. 

77)  ihn  attarada:  'all  ihn  ihrählm,  bekanntals  ihti  attarada, 
geb.  697,  gest.  750  im  Irrenhause  des  Ibn  Suwaid  (?)  '),  Kut 
2,  50,  wo  die  Form  seiner  Geisteskrankheit  ausführlich  er- 
zählt wird.  Kut  a.  a.  O.  hat  auch  die  in  Form  100  mitge- 
theilte  Muwassaha. 


^)  Wohl  in  Damascu8. 
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78)  ihn  'ubäda  d.  i.  abü  'abdalläh  muhammad  ihn  'uhäda 
ulivassäh:  Maqq  2,  279 f.  erwähnt  mit  zwei  Versen  aus  einem 
Ocjdicht,  die  er  dem  Almu  tasim  ibn  Sumädih  rezitirte.  Das 
alwassäh  kann  sowohl  auf  ihn  als  auf  seinen  Vater  'ubäda 
bezogen  werden,  der  ja  auch  schon  am  Hofe  des  Almu' tasim 
lebte  und  als  Muw. -Dichter  berühmt  war  (s.  unten  unter 
'uhäda  alqazzäs)  ^) ;  denn  auch  der  Sohn  dichtete  Muw.'s,  von 
denen  die  auf  Almu  tasim  und  seinen  Sohn  Alwätiq  berühmt 
sind;  aus  den  letzteren  führt  Maqq  a.  a.  0.  6  Verse  an, 
aus  denen  sich  ein  Bild  von  der  Form  nicht  gewinnen  lässt. 
In  der  chanda  des  'Imäd  addln  ist  er  als  abü  "^abdalläh 
tmihammad  ibn  'ubäda  alqazsäz  behandelt  (Ms  Paris  No.  1733  f. 
15  r  nach  Cat  Leiden  2,  283).  Ein  anderer  Sohn  des  be- 
rühmten \ibäda  ist  abü  bah'.,  der  als  solcher  deutlich  be- 
zeichnet ist  durch  das  ibn  'ubäda  alqaz2äz  alnmwalsih  hinter 
seinem  Namen,  und  von  dem  Verse  auf  ihn  bassöm  angeführt 
sind  Maqq  2,  330.  —  Ein  ibn  'ubäda  ist  als  abii  baJcr^) 
nmhammad  ibn  'ubäda  alqaszäz  in  der  Liste  des  Ibn  'Asäkir 
No.  2;  vgl.  'ubäda  alqazsäz,  —  Einen  Sohn  von  ihm  s.  unter 
'ubäda  ibn  muhammad. 

79)  ibn  alivakll:  Maqqari  nennt  ihn  zwei  Mal:  1,  417 
und  2,  189  in  Verbindung  mit  der  berühmten  nünlje  des 
ibn  zaidün  (gest.  463),  welche  er  2,  187  ff.  vollständig  mit- 
theilt; 1,  417  bemerkt  er:  , zu  den  seltsamen  Dingen,  die  mir 
bekanntgeworden,  gehört  eine  Muwassaha  des  ibn  alwaJcil,  die 
er  gedichtet,  um  dadurch  die  nümje  des  ibn  zaidün  in  den 
Schatten  zu  stellen^;  darauf  giebt  er  das  vollständige  Gedicht 
(s.  Form  150).  3)  —  Ibn  Habib  verzeichnet  seinen  Tod  s.  a. 
716  (Orient  2,  325)  und  nennt  ihn  sadr  addin  abü  ^abdalläh 
muhammad  ibn  aJchatlb  zain  addln  abü  hafs  'umar  ibn  maJcM 
ibn  'abd  assamad  aVutjnäni  assahlr  bibn  alwaM.  —  Einen 
längeren  Artikel  über  ihn  hat  Kutubi  2,  315ff.,  auch  mit  716 


*)  Die  Beziehung  auf  ihn  ist  aber  unwahi'scheinlich ;  denn  auch 
seia  Bruder  abü  bakr  ist  bezeichnet  als  ibn  'ubäda  alqazzäz  ahnmcassih. 

^j  Irrthümlich  für  abü  "abdalläh?  oder  sind  etwa  gar  abü  bakr 
muhammad  und  abü  'addalläh  muhammad  eine  Person? 

'')  Es  ist  übersetzt  von  Schack  2,  126. 


-Go- 
als Todesjahr  und  er  erwähnt  S.  317  Z,  5  ausdrücklich,  dass  er 
str,  muwassah,  dRhait,  muchammas,  zagal  und  billig  dichtete, 
giebt  auch  S.  320 ff.  zwei  Muwassahas  von  ihm  (s.  Form  110 
und  132).  Ausserdem  erwähnt  ihn  Kutubi  noch  2,  209  (als 
Bewunderer  von  Versen  des  assihäb  ihn  mirdäs)  und  2,  279 
(als  Adept  und  Verehrer  des  Ketzers  albägarhaql  ^) ,  gest.  724 
(Text  falsch  424).  —  In  Gotha  scheint  sich  nur  in  der  Samm- 
lung Ms.  No.  2208  f.  34  a  ein  Gedicht  von  ibn  alwakll  zu 
finden. 

80)  ibn  ahvardl  d.  i.  ^ain  addin  abü  Jiafs  'umar  ibn  al- 
muzaffar  albcikri  olma'arn,  gest.  7492);  seine  vita  s.  Wüsten- 
feld G.  Ar  No.  412^) ;  von  seinem  Diwan  befindet  sich  eine 
Handschrift  in  Leiden  nach  Cat.  Leiden  1^  S.  4560:  (No. 
731  d.  i.  Ms.  861  (1)  Warn  fol.  1—122),  wo  gesagt  ist,  er 
enthalte  auch  Muwassahas.  Einen  Druck  davon  (vollständig?) 
s.  in  dem  Sammelbande,  der  in  Constantinopel  im  J.  1300 
gedruckt  ist,  Brill  95.  Seine  lämtja,  eine  Zusammenstellung 
von  moralisirenden  Gemeinplätzen  in  gewandter  Form,  ist  sehr 
häufig  in  Schrift  und  Druck  und  im  modernen  Orient  sehr 
beliebt. 

81)  ibn  zailäq:  Kutubi  2,  401  ff.  hat  nur  den  Namen 
jüsuf  ibn  sailäq  und  Gedichte  von  ihm,  darunter  eine  Mu- 
wassaha  (s.  Form  134).  —  Ein  Gedicht  von  ihm  findet  sich 
in  der  Sammelhandschrift  Ms  Gota  11,  1,  wo  Pertsch  (1,38) 
,(sic)  \^^^\  ,j-j|'  hat;  er  nahm  mit  Recht  an  dem  zabläq  An- 
stoss,  das  auch  im  Index  erscheint  (V,  290).  —  Nach  Ibn 
Habib  (Orient  2,  248)  wurde  ibn  zailäq  —  der  Text  hat 
(^^\  wie  Ms  Gota  11,  1*)  —  von  den  Tataren  bei  der  Ein- 


')  Jaq  1,  453  hat  bägurbaq  als  Name  einer  Ortschaft  in  Mesopo- 
tamien zwischen  albaq'ä'  und  nistbln;  der  Verf.  des  TA  hält  gegen  Jäqüt 
die  Schreibung  bägarbaq,  die  bei  ihm  so  festgelegt  sei,  aufrecht;  auch 
er  erwähnt  den  wegen  Ketzerei  hingerichteten  taqyadcUn  muliammad, 
Sohn  des  im  J.  699  gestorbenen  frommen  gamäladdin  '  abd  arrahim  cU- 
bägarbaql. 

^)  So  Ibn  Habib  Orient.  2,  390. 

')  Eine  kurze  Notiz  auch  Mag  7,  2. 

*)  Zur  Erklärung  des  Namens  lässt  sich  gut  ^^i:   zeilü    (s.    Zenker) 
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nähme  und  Verwüstung  Almausüs  i.  J.  660  ermordet;  er  giebt 
seinen  Namen  so :  muhjicldm  ahuCizz  jüsuf  ihn  jiisuf  ihn  jü- 
suf  ihn  saläma  alhäsimi  almdrüf  hihn  15^)  almausili. 

82)  ihn  zamrak  d.  i.  ahü  'ahdalläh  ihn  zamroli.  Ausführ- 
liche Vita  von  ihm  Maqqari  4,  679—756;  geb.  733  d.  H. ; 
Schreiber  bei  dem  Meriniden  Abu  Sälim  Ibrähim  ihn  Abul- 
hasan  (760 — 762)  '),  später  am  Hof  des  Nasriden  Muhammad 
V.  genannt  Alghani  billäh  (755—760  und  763—793)  in  Gra- 
nada; nach  einer  von  Maqqari  mitgetheilten  Randbemerkung 
des  ahulhasan  'all  ihn  lisän  addln  zur  Vita  des  ihn  mmrak 
in  der  ihäta  seines  Vaters  war  ihn  zamrak  ein  arger  Intrigant 
und  der  Urheber  des  gewaltsamen  Todes  des  Mannes,  der  ihn 
zu  dem  gemacht,  was  er  geworden,  des  lisün  addtn  selbst; 
es  wurde  ihm  übrigens  mit  Grleichem  vergolten,  denn  auch 
er  wurde  durch  Verrath  zu  Tode  gebracht;  einen  dicken 
Band  mit  einer  Vita  des  Dichters  und  vielen  Gedichten,  auch 
muwassahas  von  ihm,  aus  der  Feder  des  Prinzen  Ibn  alah- 
mar  sah  Maqqari  im  Maghrib  und  giebt  umfangreiche  Aus- 
züge daraus.  Offenbar  sucht  Ibn  alahmar  dem  Staatsmann 
und  Dichter  gerecht  zu  werden,  muss  aber  zugeben,  dass  der 
geschickte  und  in  vielen  Beziehungen  um  das  Haus  der  Bani 
Ng.sr  sehr  verdiente  Mann  sich  schliesslich  zu  argen  Aus- 
sc  ireitungen  und  Ränken  verleiten  liess,  so  dass  das  furcht- 
bare Blutbad,  das  Muhammad  VII.  (794—801),  der  Bruder 
Ibii  alahmars  in  seinem  Hause  anriojiten  liess  und  dem  ausser 
ihm  alle  seine  Söhne  und  Diener  zum  Opfer  fielen,  nicht  ganz 
unv^erschuldet  erscheint;  Maqqari  setzt  dieses  Ereigniss  nach 
795  an'^).  —  Muwassahas  von  ihm  s.  Form  100.  149.  180. 
194  (8  Muw.).  222  (4  Muw.). 

83)  ihn  aszaqqäq  almursi:  so  bei  Ibn  'Asäkii-  unter  No. 
27,    —  Seinen  Diwan   oder  doch  einen  Theil  desselben  ent- 


vei gleichen,  während  für  zab  sich  kein  pers.  oder  türk.  Wort  bietet;  daa 
laq  ist  gewiss  dasselbe  wie  in  jailaq,  qyslaq. 

•)  Im  Auftrage  desselben  machte  er  ein  Gedicht  zur  Verrherr- 
licLung  der  Gesandtschaft,  die  „der  König  des  Südän^'  mit  einer  Giraffe 
{ziräfa)  an  den  Sultan  sandte  Maqq.  4,  683. 

*)  Es  ist  a,  a.  0.  694  Z.  2  tis'ln  statt  sab'in  zu  lesen. 


—     62     — 

hält  Ms  Berlin  We  1865  f.  159—189  s.  Ahlw.  N.  7681,  wo 
als  Name  angegeben  ist:  'all  ihn  'attja  ihn  mutarrif  (so  wird 
statt  des  murtif  Ahlw.'s  zu  lesen  sein)  abulhasan  allachml 
alhulqini  (so,  nicht  mit  Ahl warbt  albalqinl^)  ihn  azzaqqäq^ 
gest.  528. 

84)  ihn  zuhr.  Ihn  Challikän  2,  375  f. •  ,ahü  hakr  muham- 
mad  ihn  ahü  marwän  'ahd  almalik  ihn  ahuTalä  zuhr  ihn  äbü 
marwün  'ahd  almalik  ihn  ahü  hakr  muhammad  ihn  marwän 
ihn  zuhr  alijädi  alandalusi  alishtll  ....  Abulchattäb  Ibn 
Dahja  sagt  in  seinem  Werke  almutrih  min  asär  ahl  al- 
maghrih:  ....  „ich  fragte  ihn  [ihn  zuhr]  nach  seiner  Ge- 
burtszeit, da  gab  er  mir  das  Jahr  507  an;  von  seinem  Tode 
hörte  ich  Ende  595"  ....  Das,  worin  unser  Meister  einzig 
war  und  worin  ihm  die  Besten  folgten,  sind  die  Muwassahs 
....  Ibn  Dahja  führt  ein  schönes  Muwassah  von  ihm  an'. 
—  Ibn  Chaldün  3,  395:  ,Ibn  Sa'id  sagt:  der  Erste  der 
Dichterklasse,  welche  sich  an  die  Vorerwähnten  [es  sind  die 
aus  dem  Anfang  der  Almohadenherrschaft]  anschliesst,  ist 
ahü  hakr  ihn  zuhr,  dessen  Muwassahas  im  Osten  und  Westen 
verbreitet  sind;  ich  hörte  ahulhasan  sahl  ihn  malik  Folgendes 
berichten:  man  fragte  einst  ibn  zuhr,  was  das  Ausgezeichnetste 
sei,  das  ihm  beim  Muwassah-Dichten  eingekommen;  da 
nannte  er  folgende  Verse :  [folgen  3  LV  +  1  daur ;  s.  Form 
104]/  Ibn  Zuhr  hat  mit  zahlreichen  bedeutenden  Muwassah- 
Dichtem  Beziehungen  gehabt  und  sich  über  sie,  sowie  über 
die  älteren  Dichter  geäussert:  s.  hier  unter  'uhäda  alqazzäz, 
alabjad,  adduwaini.  Maqqari  hat  in  der  Vita  1,  625  ff.  wohl 
aus  derselben  Quelle  geschöpft  wie  Ibn  Challikän,  den  er 
auch  anführt;  er  hat  S.  627 f.  die  Muwassahas  Form  184  und 
218.  Verse  von  ihm  hat  er  noch  2,  294.  Die  Liste  Ibn 
'Asäkirs  hat  den  Dichter  unter  No.  20  als  alwazlr  ahü  hakr 
muhammad  ihn  zuhr  alhafid.  —   Höchst  werthvoll  sind  auch 


')  Es  wird  Nisbe  zu  dem  Jaq  1,  729  genannten  htdqlna  (,mit  dämm 
und  kasr  des  qäf')  sein;  danach  wird  hulqaini  bei  Pertsch  zu  No.  1847 
und  im  Index  (5,  440;  Pertsch  selbst  hat  richtig  bulqinl  zu  No.  2081), 
sowie  bei  Rosen,  Notices  sommaires  .  .  .  Musee  Asiat.  No.  210  zu  be- 
richtigen sein. 
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ner  wieder  die  Mittheilungen  'Abd  alwähids,  der  mit  dem 
r>ichter-Minister  noch  im  Jahre  595,  also  in  demselben,  in 
^^elchem  er  gestorben  ist  (s.  oben),  eine  Begegnung  hatte, 
über  welche  er  ausführlich  berichtet  (S.  63  f.).  Nachdem 'Abd 
alwähid  Verse  mitgetheill"  hat,  die  ihm  Ibn  Zuhr  selbst  rezitirt, 
fj-hrt  er  fort:  ,er  hat  zahlreiche  Ifr-Gedichte  gemacht  und 
in  den  meisten  davon  steht  er  auf  der  Höhe;  was  die  mu- 
wassahät  im  Besonderen  betrifft,  so  ist  er  der  Meister,  der 
darin  allen  Anderen  vorgezogen  wird,  und  sein  Verfahren 
ist  das  höchste  Ziel,  das  sich  Alle  nach  ihm  vorgesteckt 
haben;  er  ist  der  Letzte  von  denen,  die  in  dieser  Kunstübung 
Vorzügliches  geleistet  haben;  wäre  es  nicht  ungewöhnlich, 
ir  Büchern,  die  sorgfältig  gearbeitet  und  zu  langer  Dauer 
bestimmt  sind,  muwassdhät  anzuführen,  so  würde  ich  einige 
S:ücke  dieser  Gattung  von  ihm,  die  mir  im  Gedächtniss  ge- 
blieben sind,  mittheilen.'  Die  letzten  Worte  'Abd  alwähids 
sprechen  Bände:  es  ist  unschicklich,  in  einem  ernsten  Buche, 
das  für  die  Nachwelt  geschrieben  sein  will,  Gedichte  von  der 
Art  des  nmwassah  zu  bringen,  und  das  zu  einer  Zeit,  wo 
schon  zwei  Jahrhunderte  seit  der  Blüthe  ihrer  ersten  glänzen- 
d(!n  Vertreter  verflossen  waren!  Kaum  konnte  der  wackere 
'^.bd  alwähid  die  Zeit,  unteV  deren  Banne  er  stand,  besser 
charakterisiren. 

85)  ismdll  aljahüdl  war  Dichter  und  gab  seiner  Tochter 
qasmüna  eine  sorgfältige  Erziehung;  oft  machte  er  von  einer 
Miiwassaha  einen  Theil,  und  sie  machte  das  Gedicht  fertig 
Miqq  2,  356,  wo  qasmüna  hint  ismdll  alj.  als  jüdische  Dich- 
tei'in  in  alandahis  genannt  und  von  ihr  Verse  angeführt 
wiirden. 

86)  jahjä  alchazrayi.  Ibn  Chaldün  3,  397:  [die  Scene 
zv'ischen  ihm  und  ihn  hasmün  (s.  oben  bei  ihn  hazmün)].  — 
Maqqari  scheint  ihn  nicht  zu  erwähnen,  und  es  scheint  auch 
so '.ist  nichts  über  ihn  bekannt  zu  sein.  —  'Abd  alwähid  kennt 
einen  jahjä  ihn  ismdü  alhazragl,  gest.  in  hohen  Würden  602 
(S    167  und  240)  ^).     Wird  auch  von  ihm  nicht  gesagt,  dass 


^)  S.  240   heisst  er  aha  zakarija  jahjä  ibn  jabu  ibraJwn   alhazragi ; 
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er  G-edichte  gemacht  habe,  so  ist  doch  vielleicht  dev  jahjä 
alchasragi  Ihn  Chaldüns  in  ihm  zu  suchen.  Eigenmächtige 
Verwandlung  eines  fremd  scheinenden  hazragi  in  das  geläufige 
chazragl  ist  arabischen  Abschreibern  wohl  zuzutrauen. 

87)  jüsuf  alaslr,  geb.  in  saidä  ca  1230,  gest.  in  hairüt 
1307;  gebildet  in  der  Azhar-Schule  in  Kairo,  war  er  ein 
tüchtiger  Kenner  der  'araMja,  wurde  aber  sein  ganzes  Leben 
von  den  Scheingelehrten,  die  ein  spärliches  Wissen  vor  den 
unkundigen  Machthabern  und  ,Notabeln'  aufzubauschen  ver- 
standen und  zu  Geld  und  Titel  kamen,  an  die  Wand  gedrückt. 
Von  seinen  Arbeiten  hat  Beill:  radd  assahm  lissdhm  Con- 
stant.  1291  (grammatische  Streitschrift),  No.  15;  Ausgabe  der 
atwäq  addaJiab  des  Zamachsari  mit  Kommentar  Beirut  1293, 
No.  130  (leider  durch  unzählige  Druckfehler  verunstaltet)  und 
den  Diwan  Beirut  1306,  No.  727.  Adde:  sarh  raid  alfaraid, 
Kommentar  zu  der  von  ihm  selbst  verfassten  Urgüza  über 
das  Erbrecht  Beirut  1290.  —  Eine  Muwassaha  von  ihm  nach 
der  beliebten  Form  221  ist  abgedruckt  in  M  And  26  ff. 
Über  seine  Beziehungen  zu  dem  nun  auch  schon  verstorbenen 
Van  Dtck  und  seine  nicht  glückliche  Deutung  einer  schwie- 
rigen arabischen  Stelle  s.  ZMG  12,  225. 

88)  jüsuf  addibs,  seit  ca  1870  maronitischer  Erzbischof 
(miträn)  von  Beirut;  von  ihm  eine  Muwassaha  in  der  Antho- 
logie des  aljäs  farag  hästl  (s.  unter  häsil)  S.  38  f.,  welche 
er  diesem  als  Antwort  auf  das  Lobgedicht  ebenda  S.  36  ff. 
sandte;  s.  Form  221,  bei  deren  Anwendung  addibs  jedoch 
sich's  nicht  mit  den  hergebrachten  beiden  Gemeinreimen  be- 
quem machte. 

89)  alMwäm  d.  i.  ahmad  hak  (beh)  alMwäm  addimasqi, 
gest.  1173;  sein  Diwan  ist  gedruckt  in  Damaskus  (Hifnije) 
1301  (199  SS.);    am  Schluss    desselben  seine  Vita  abgeküi-zt 


da  der  jahjä  S.  167  in  der  S.  166  erzählten  Geschichte  vom  Sultan  ja 
abä  ibrähim  angeredet  wird,  ist  an  der  Identität  gar  kein  Zweifel,  ob- 
wohl sein  Vater  isma'il  nur  den  einen  Sohn  jahjä  hatte  (S.  167);  so  ist 
auch  jahjä  als  abü  zakarijä  bezeichnet,  obgleich  er  nur  eine  Tochter 
hatte  (ebd.).     Ähnliches  kommt  auch  heut  oft  vor. 
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nach  Murädi.  —  Muwassahas  finden  sich  im  Diwan  S.   114 ff 
(:Form  219a)  und  S.  117  f  (Form  209  a). 

90)  lisäH  addrn,  d.  i,  abü  ^ahdallah  ihn  alchaftb,  gest.  776. 
[rber  das  Leben  und  die  Werke  dieses  ausserordentlichen 
Mannes  s.  Maqqari  Theil  2  des  nafh  attlb,  welcher  bis  jetzt 
nur  in  der  ed.  Bulak  vorliegt  (Maqq  3.  4).  ^)  Besonders  wichtig 
für  uns  dürfte  sein  Werk  gais  attausih  sein,  das  er  über  dieses 
/arm,  diesen  Zweig  der  Poesie  verfasste,  und  welches  sowohl 
IViaqqari  4,  638,  leider  ohne  näheres  Eingehen  auf  den  Inhalt, 
nur  mit  der  allgemeinen  Bemerkung,  es  enthalte  kuriose 
Sachen,  erwähnt,  als  auch  Lisän  addin  selbst  in  dem  Ver- 
zeichniss  seiner  Werke  Maqq  4,  653  nennt  als  eine  zwei- 
bändige Schrift.  Über  den  Anhang  dazu  un  ter  dem  Titel 
n>adad  algals  von  \ibd  aVaziz  alqaMäli  s.  oben  unter  abuTab- 
Ms.  Ibn  Chaldün  erwähnt  Lisän  addin  mehrfach  (besonders 
llist.  des  Berberes  trad.  par  de  Slane  4,  390  ff.  411  ff.); 
hier  hat  Interesse  nur  die  Stelle  Ibn  Chaldün  3,  399  ff.: 
,nach  dem  von  ihm  (ibn  sahl)  in  dieser  Muwassaha^)  be- 
obachteten Verfahren  dichtete  unser  Freund  der  Wazir  abü 
\ibdcdläh  ibn  alchattb,  der  Hauptdichter  seiner  Zeit  in  alan- 
(lahis  und  uhitaghrib  folgendes  Gedicht  (s.  Form  221)'.  Maq- 
qari 4,  611  bemerkt  in  seiner  Wiedergabe  der  Stelle  Ibn 
Chaldüns  am  Schluss  des  Gedichtes  ärgerlich :  ,hier  hört  Ibn 
C'haldün  mit  der  Muwassaha  Lisän  addins  auf;  ich  w^eiss 
nicht,  warum  er  sie  nicht  ganz  gegeben  hat;  der  Rest  lautet' 
[folgen  2  Strophen].  Nach  Maqq  4,  606  sind  die  Muwassa- 
has und  Zagais  Lisän  addins  sehr  zahlreich;  es  werden  aber 
von  Maqqari  selbst  nicht  viele  mitgetheilt;  s.  4,  637 f.  Form 
204;  4,  638  Form  134;  4,  647  Form  75.  Die  Bemerkung, 
mit  der  Maqq  4,  637  eingeleitet  ist,  lässt  darauf  schliessen, 
dass  Lisän  addin  seine  Gedichte  in  einem  oder  mehreren 
Werken  untergebracht  hat;  die  Muwassahas  werden  in  dem 
piis  attausih  zusammengestellt  sein,  die  mr  Gedichte  wird  er 


^)  Eine  vorzügliche  Charakteristik  lisän  addins  und  zugleich  seines 
grossen  Nebenbuhlers  Ibn  Chaldün  giebt  Müller  2,  666. 

^)  Es  ist  die  berühmte  hal  darä  u,  s.  w. ;  s.  unter  ibn  sahl. 
Hartmann,   Muwassah.  5 
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in  dem  lUwän  strl^)  fi  sifr'ain,    den    er   selbst   in    dem  Ver- 
zeichniss    seiner  Schriften    (Maqq  4,  653)    nennt,    gesammelt 
haben.  —  Seinen  dmän    hat  HCh  3,  804  No,   5642.  —    Die 
berühmte  Muwassaha    gädak    alghaitii    (s.    Form    221)    findet 
sich  auch  in  Ms  Berlin  Pet  320f  137  a  (Ahlwaedt  No.  7866, 
5,  wo  sie  als  ^längere  Qaside'  bezeichnet  ist.) 2)  —  Ms  Gotha 
26,    1   fol.    214  b    hat    eine    Muwassaha    des    ,ihn    chaftb    al- 
andalust,  -f  776',  in  Cat.  Peetsch  ohne  Mittheilung  des  An- 
fangs;   es    ist    wohl    eine    der    bekannten.    —    Ein    längerer 
Artikel  über  ihn  (von  Flügel)  findet  sich  in  Eesch  und  Geubee 
suh    Ibn  al-chatib.     Wüstenfeld   hat   seine  Vita  Geschichts- 
schreiber der  Araber  No.  439  mit  Nachweis  von  Handschriften. 
91)  mämäja,   d.  i.  muhammad  ihn   dhmad   ihn  'ahdalläh 
arrmm  mämäja  oder  mämija^),  auch  genannt  ibn   arrüml   al- 
mutaachchir,  f  986.  —  In  Berlin  (We  243  f.  230a  ff.)   findet 
sich  von  ihm  ein  tachmis  zur  burda,  s.  Ahlw.  No.  7817,  wo 
als  sein  Todesjahr  987  angegeben  ist  (ohne  Quelle),  und  sein 
Diwan  (s.  unten).  —  Nach  Cat  Kairo  4,  240  ist  Ms  Kairo  No.  111 
(3211)  der  ,^vLLs\j!^t  .jLjti  (Diwan  des  Janitscharen?)  und  als 
Verfasser  ist  genannt:    alamlr  muhammad  mämäj  ibn  ahmad 
alqustantml  tumm  addimasqi  arrüml,  geb.  in  Stambul  930,  gest. 
in  Damaskus  985.    Dieser  Diwan  ist  wohl  derselbe,  den  HCh 
unter  No.  5661  erwähnt,  wo  als  Todesjahr  des  Verfassers  987  an- 
gegeben ist,  und  auch  identisch  rnit  dem  Diwan  raudat  almuMäq 
wabahgat  aTussäq  Ms  Gotha  2320.  zu  welchem  Peetsch  andere 
Handschriften   nachgewiesen   hat;    in   dem  Ms.  Kopenh.  Cat. 
No.    281    (=    No.    162    in    4«)    fand    ich    Muwassahas    und 
Zagals  in  dem  Abschnitt  f.  252  b  -  376  b,  welcher  überschrieben 
ist:    cjl^«-Jf  ^  jLoi  x}m.  —  Drei  Zagals  von  ihm  finden  sich 


')  Bemerke  auch  hier  den  Gegensatz  von  si'r  zu  den  anderen  Ge- 
dichtarten, welche  eben  nicht  sir,  sondern  nur  nazm  sind. 

-)  Den  Gedanken  mit  dem  gaud  des  ghait  haben  ihm  viele  späteren 
Muwassah-Dichter  gestohlen. 

*)  Der  sonderbare  Name  ist  vielleicht  mit  dem  mammätl  zusammen- 
zustellen, welches  als  Beiname  des  bekannten  Schriftstellers  Ibn 
Manimätl  nach  "Wvstenfeld  GAr  No.  295  .wahrscheinlich:  liebe  Mama!'- 
bedeutet  (?). 
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in  Ms.  Petersburg  Mus.  Asiat  No.  294  (Rosen  Cat.  p.  241). 
—  Zwei  Versgedichte  von  ihm  hadiqa  98,  wo  er  ii-yoLe  ge- 
schrieben ist. 

92)  almaqrlnl  d.  i.  ahmad  almaqrlnl  genannt  alkasäd,  war 
Muwassah-  und  Zagal-Dichter  in  ishtUja,  erwähnt  Maqq  2, 
510,  wo  auch  Verse  von  ihm  auf  denselben  Lustknaben  Müsä, 
auf  den  ihn  sahl  (s.  oben  S-  45)  Gedichte  gemacht  hat;  er 
muss  also  in  der  ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts 
gelebt  haben.  Dieselben  Verse  wie  2,  510  giebt  Maqqari 
von  ihm  auch  2,  462 ;  an  letzterer  Stelle  bemerkt  er  über  den 
Beinamen  alkasäd:  „Den  Beinamen  alJcasäd  hat  -der  Dichter 
erhalten,    weil   er   ein  Mal  gesagt  hat:    ij^   ^   jJLöJf    *jo« 

.^LjÜf.«  ^         ^" 

93)  almarlnl  d.  i.  dbulhasan  almarlnl:  Maqq  1,  310 fF. 
liat  von  ihm  eine  Muwassaha  (s.  Form  194),  nach  Ibn  Sa'id, 
welcher  bemerkt,  dass  sie  ihm  von  seinem  Vater  recitirt 
worden  sei,  dessen  Zeitgenosse  und  Freund  der  Dichter  war.  *) 
Maqq  1,  305  f.  erzählt  Ibn  Sa'id  eine  Begebenheit,  die  seinem 
Vater  von  dem  Dichter  mitgetheilt  war^).  Da  der  Vater  Ibn 
Sa'ids  i.  J.  640  gestorben  ist,  so  wird  der  Dichter  in  der 
(ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  gelebt  haben. 

94)  muhammad  ihn  'ahdalläh  ihn  arnir  almu'minm  almu- 
XawaTikil  'alaUali  jahjä  saraf  addm:  Nachtrag  zu  dem  Diwan 
dieses  fürstlichen  Dichters,  in  welchem  der  Sammler  'isä  ihn 
lutfalläh  ihn  almutahhar  ihn  anür  almu'minm,  gest.  ca  1032, 
die  Muwassahas  desselben  zusammengestellt  hat,  ist  Ms  Berlin 
Olaser  165  nach  Ahlwaedt  No,  8173,  2.  Ahlw.  bezeichnet 
die  Muwassahas  als  .Gattung  alhusaim' ;  falls  nicht  alhumainl 
2U  lesen  ist,  ist  nicht  eine  , Gattung',  sondern  eine  Tonart 
f;emeint.  —  Über  den  Dichter  sagt  Ahlwaedt:  ,Der  Dichter 
bbt,  nach  f.  78a,  4  v.  u.  im  Jahre  995/1587'.  Er  ist  offen- 
bar ein  Enkel  des  Erneuerers  der  Zaiditen-Dynastie  im  Jaman 
saraf  addin  jahjä  ihn   almahdi   lidlnilläh  sams  addin  ahmad. 


')  Die  Muwassaha  ist  übersetzt  Schack  2,  132. 

'-)  Der  an  anderen  Stellen  bei  Maqqari  erwähnte  dbulhasan  almanm, 
der  im  Index  mit  dem  Dichter  zusammengeworfen  ist,  ist  der  Meriniden- 
sütan  (731-749). 

5* 
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der  von  940 — 964,  zuletzt  freilich  nur  dem  Namen  nach, 
regierte  (Munaggim  basy  3,  2230).  Der  Sammler  'isä  war 
wahrscheinlich  ein  Enkel  des  almutahhar,  der  nach  jahjä 
Imam  wurde  (964-  980  (990?)  Munaggim  3,  224 ff.)  und  ein 
Sohn  des  Lutfalläh,  der  von  Munaggim  3,  224  erwähnt  wird. 

95)  muhammad  alhakn.  Nach  Peetsch  4,  316  zu  2326: 
muhammad  tag  atärifm  ihn  ahtdhasan  almufassir  alhakn 
assiddtql  assäfi'l  alasan,  gest.  1087.  Sein  Diwan  in  Ms 
Gotha  2326  und  in  mehreren  Berliner  Handschriften,  s. 
Ahlwaedt  No.  7997—7999-,  einzelne  Gedichte  Ahlw.  No.8000. 
Zu  den  Handschriftennachweisungen  bei  Peetsch  ad  No.  2326 
adde  :  Casiei  437  =  Deeenboueg  439.  —  Dass  mnhammad 
alhahn  auch  Muwassahas  gedichtet  hat,  geht  hervor  aus  Ms 
Gotha  95f  45a ff,  wo  sich  finden  (Peetsch  1,  173):  ,allerhand 
Muwassah  und  sonstige  Gedichte;  unter  den  ersteren  eines 
von  muh.  alhahri',  und  ebenda  f.  38  b  ,ein  Muwassah  des 
muh.  alhakn'.  —  Über  seinen  Bruder  ahmad  s.  ahmad  aJhakn. 
Seine  Vita  hat  Muhibbi  3,  465 ft';  dort  ist  er  midiammad  ihn 
zain  aXähidln  ihn  muhammad  ihn  \di  ahtdhasan  genannt 
und  ist  sehr  viel  von  der  berühmten  Familie  alhakn'-)  die 
Rede,  deren  Haupt  er  war.  S.  467  sagt  Muhibbi,  er  habe 
einen  Diwan  des  muhammad  alhakn  gesehen,  welcher  Qasiden, 
muwassahät,  maqätt  und  Räthsel  enthielt.  —  Stücke  von  ihm 
hadiqa  83  f. 

96)  muhammad  ihn  dänijäl  almaiisül  alhakim,  lebte  in 
Ägypten,  war  ein  ai'ger  Spassvogel  und  Witzbold ,  und  die 
Ägypter  erzählen  lustige  Geschichten  von  ihm;  heiteren  In- 
halts scheint  auch  sein  Buch  faif  alchajäl  zu  sein;  gest.  608 3). 
Kut  2,  237  ff.  —  Über  die  Muwassaha  von  ihm,  die  Parallel- 


*)  Dieses  sehr  übersichtliche  Handbuch  scheint  Poole  für  seinen 
Catalogue  of  Oriental  Coins  nicht  benutzt  zu  haben;  s.  z,  B.  Band  5  S. 
126  N.  1. 

*)  Ein  Eingreifen  dieser  in  öffentliche  Dinge  in  den  Jahren  1759 
und  1766  s.  Hammer,  Gesch.  Osman.  B.  (1840)  4,  519.  561 ;  es  war  die 
vornehmste  Schaich-Familie  in  Kairo. 

^)  Also  in  demselben  Jahre  wie  der  Mann,  der  für  den  Hauptver- 
treter des  taimh  im  Masriq  und  speciell  in  Ägypten  für  jene  Zeit  gilt, 
Ibn  Sana  almulk. 
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gedieht  zu  einer  Muw.  des  ahmad  almausill  sein  soll,  s.  schon 
oben  unter  ahmad  alniausUi  und  Form  29..  —  Ein  Gedicht 
von  ihm  über  die  Statthalter  Kairos  findet  sich  Ms  Goth  1532  f 
245,  wo  der  Dichter  sanis  addin  abü  'abdalläh  muhammad  ihn 
dänijal  ihn  jüsuf  ihn  'ahdalläh  alchuml  almausill  aüdbih  ge- 
nannt ist.  —  Zu  unterscheiden  ist  von  ihm  der  im  J.  693 
gestorbene  muhauimad  ihn  alhakani  ihn  dänijal^  dessen  Diwan 
HCh  3,  313  No.  5660  erwähnt  ist. 

I  97)  muhammad  ihn  mahmüd  almaqharl  addarir.  Kutubi 
1,  255  in  dem  Artikel  über  '  ahäda  ihn  ma  assama:  ,der  Erste, 
der  die  metrischen  Formen  (aumn)  dieser  Muwassahas  schuf, 
ist  muhammad  ihn  mahmüd  almaqharl  addarir^  u.  s.  w.  (s. 
'uhäda  ihn  ma  assama  ).  Diese  Worte  Kutubis  werden  noch 
zu  dem  Citat  aus  der  dachira  Ibn  Bassäms  gehören,  die 
Kutubi  vorher  als  seine  Quelle  genannt  hat.  Das  Werk  Ibn 
Bassäms  selbst  hat  nun  Dozy  benutzt  und  glücklicherweise 
in  einer  Anmerkung  (Kritik  S.  1 87)  den  Namen  des  Erfinders 
der  Muwassahas,  von  welchem  Ibn  Bassäm  spricht,  nach  Ms 
Mohl  If  124  r  mitgetheilt:  ,Ibn-Bassäm  nomme  co^me  tel 
[inventeur]  un  individu  dont  le  nom  ne  se  trouve  p^s  chez 
Ibn  Khaldoun,  a  savoir  v^j-^ä^f  tsr**^'  i^y*^  ^  ö<-*^\  Wie 
sind  almaqharl  und  atumarl  zu  vereinigen?  wohl  können  es 
verschiedene  Nisben  sein;  nahe  liegt  aber,  in  beiden  Ver- 
schreibung  desselben  Wortes  zu  sehen,  zumal  almaqharl 
ohnehin  verdächtig  ist;  denn  ein  andalusischer  Ortsname  der 
ominösen  Form  almaqhara  oder  ähnlich  scheint  sich  nicht  zu 
finden;  vielleicht  ist  alqahrl  herzustellen,  so  dass  er  ein 
Landsmann  des  von  Ibn  Chaldün  als  erster  Muwassahdichter 
genannten  Muqaddam  wäre.  Diesem,  der  Hofdichter  des 
275  -  300  regierenden  Umaijaden  'Abdallah  war,  wird  er 
übrigens  in  der  Zeit  nahe  gestanden  haben ;  denn  neben  ihm 
ti'itt  ihn  'ahd  rahhiki,  gest.  328,  als  Erfinder  der  Gattung  auf^) 
und  zwischen  ihm  und  dem  419  gestorbenen  'uhäda  ibn  ma 
assama    liegt  jüsuf  arramädl  (um  370).     Er   kann   also    sehr 


•)  Wenn    dieser    nicht    ganz    aus    der  Liste   zu  eliminiren    ist;    s. 
oben  S.  23  und  55. 
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wohl  an  den  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  gesetzt  werden. 
Er  scheint  sonst  nicht  genannt  zu  werden.  Ibn  Chaldün  hat 
für  diesen  Theil  seiner  Muqaddima  die  dacMra  offenbar 
nicht  benutzt,  und  so  ist  sein  Schweigen  über  ihn  zu 
erklären;  Maqqari  citirt  aber  die  dacMra  oft  und  sie  hat 
ihm  auch  für  'ubäda  ihn  ma  assama  sicher  vorgelegen, 
und  doch  scheint  auch  er  den  nmhammad  ahnaqharl  nicht  zu 
erwähnen.  Auffallig  ist  jedenfalls,  dass  die  Tradition  über 
den  Erfinder  der  Gattung  schon  so  früh  so  weit  auseinander 
ging,  dass  die  dachira  Ibn  Bassäms  (gest.  542)  und  die  Quelle 
Ibn  Chaldüns,  wahrscheinlich  das  almnghrih  Ibn  Sa'lds,  ganz 
verschiedene  Namen  für  ihn  nennen.  Wichtig  ist  die  von 
DozT  (Kritik  S.  187)  mitgetlieilte  Stelle  aus  Ibn  Bassäm 
über  das  Verfahren  jenes  jnventeur  des  mowachchaha  :  lO*-^ 

kJUxilMM-it  yfÄ  xl,».g»l(.  DozY  übersetzt:  ,11  les  composait  en 
hemistiches,  mais  la  plupart  etaient  sur  des  metres  insolites 
et  inusites^  Gemeint  ist,  dass  er  die  Halbverse  des  alt- 
arabischen sir  als  Vollverse  verwandte,  also  ähnlich  wie  es 
jn  dem  sagal  (annau  alhumaim)  bei  Feeytag  416  der  Fall 
ist,  wo  die  Verse  richtige  wä^r  -  Halbverse  sind,  nur  dass 
nmhammad  almaqharl  die  gewöhnlichen  Versmasse  des  sir 
vermied.  1)  Das  Princip  des  tmmh:  Befreiung  von  den  Fesseln 
der  im  str  üblichen  Versmassbehandlung  liegt  schon  hier 
klar  vor. 

98)  miihammad  atumari  d.  i.  muhammad  sadi  ibn  'abd 
alqädir  aTuman,  gest.  1147,  von  ihm  ,ein  Lobgedicht  auf 
Damaskus,  in  der  Muwassali-Forra,  anfangend:  ^JJ|  ^s  L> 
^^1  jLkx^L  ^LcÜf  ^b^  ^  .  UJL*-  bLcy  in  We  1120f.  81b 
nach  Ahlwardt  No.  8175,  3;  wahrscheinlich  zu  Form  221 
gehörig. 

99)  muhammad  alwäsift  d.  i.  muhammad  ibn  dlqäsim  ihn 
abulbadr  almilhl  sams  addin  alivaiz  alwäsitl;  seine  Vita  hat 
Kutubi  2,  368  ff;  danach  ist  er  in  der  letzten  Ramadan- Woche 
des  Jahres  744,  nahezu  70  Jahr  alt  gestorben.     Kutubi  giebt 


')  Vgl.  auch  das  unten  in  11  Ausgeführte. 
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auch  mehrere  Muwassahas  von  ihm  5  s.  Form  100  (bis)  und 
ILO.  —  Eine  Muwassaha  von  ihm  findet  sich  in  Ms  Berlin 
We  1547,  5.  f.  98  nach  Ahlwaedt  No.  8176,  1. 

100)  alnmhr  ihn  alfaras.  Ibn  Chaldün  3,  396:  ,und  es 
wurde  in  Granada  neben  ihnen  beiden  [abü  bahr  ibn  suhr 
uad  ibn  haijün]  alnmhr  ibn  alfaras  berühmt;  Ibn  Sa'id  er- 
zilhlt:  als  ibn  zuhr  die  folgenden  Verse  von  ihm  hörte  [folgen 
4  Verse,  die  Slane  richtig  übersetzt  hat;  s.  Form  137],  rief  er 
ais:  wie  weit  waren  wir  von  diesem  Gewände  entfernt!' 
(mit  Beziehung  auf  den  Schluss  der  Verse,  wo  „die  Hand 
dar  Dunkelheit  das  Gewand  des  Spätabends  faltet").  Die 
sich  hier  anschliessende  Anekdote  von  den  Komplimenten, 
die  er  mit  mufarrif  machte,  s.  bei  diesem.  —  Maqqari  er- 
"wähnt  ihn  2,  420  (s.  sahl  ibn  niälik)  und  2,  138,  wo  er 
aoulqäsim  ibn  alfaras  genannt  ist  und  der  Schluss  der  von  Ibn 
Chaldün  angeführten  Verse  lobend  hervorgehoben  wird.  Der 
^  ame  alnmhr  (Füllen)  wird  zu  dem  des  Fürsten  von  saraqiista, 
TiHlwit,  zu  stellen   sein    (s.  oben   unter   ibn    bägga).    —   Die 


ü*7' 


äJ(  ^I 


Liste    Ibn    'Asäkirs    hat    ihn    unter   No.    16    als 
aig[iirtubi. 

101)  muqadclam.  Ibn  Chaldün  3,  390:  ,Der,  der  sie  [die 
]VJ  uwassah-Dichtung]  zuerst  aufbrachte  in  alandahis,  war 
•nmqaddam  ibn  muäfä  alqabri^),  einer  der  Hofdichter  des 
Amir  'Abdallah  ibn  Muhammad  almarwäni;  von  ihm  ging 
sie  auf  'abdalläh'^)  ibn  'ahd  rabbihi,  den  Verfasser  des 
aViqd  über;  neben  den  Späteren  konnten  diese  beiden 
IVlänner  aber  nicht  zu  Ruf  gelangen  und  ihre  Muwassahas 
fanden   keine   Liebhaber^    —   Maqqari    scheint    den    Dichter, 


^)  DozY  (Kritik  p.  187)  hat  bereits  das  unglückliche  nairiz%  das 
mit  naizlrl  durcheinandergeht,  bei  Slane  zurückgewiesen  und  das  richtige 
aliabn  aus  ibn  haijän  Ms.  Oxf.  f.  34  r  hergestellt.  Auch  Maqq  ed  Bul 
4,  607  hat  das  Richtige.  Das  f^y^y^Jü}  des  QuATK.'sclien  Textes  hat 
k(ine  Anlehnung;  dagegen  würde  ,^yi>Ju]  der  ed.  Beir  auf  farnra 
(Eistrikt  alMra  s.  Jaq.  3.  889)  weisen;  doch  ist  die  Übereinstimmung 
d(s  ihn  haijän  mit  Maqq  wohl  entscheidend  für  alqabri,  zumal  dieses 
si(  h  gut  anlehnt  an  qabra  Jaq.  4,  29  f.;  vgl.  auch  das  zu  abnaqban  S.  69 
b(  merkte. 

*)  S.  dazu  oben  unter  ibn  'abd  rabbihi. 
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ausser  in  der  Wiedergabe  der  Stelle  des  Ibn  Chaldün  4,  607, 
nur  noch  2,  361  zu  erwähnen,  wo  einige  hübsche  Züge  von 
ihm  erzählt  werden^).  Die  beiden  Angaben,  dass  nmqaddam 
am  Hofe  des  Umaijaden  'Abdallah  (reg.  275 — 300)  gewesen 
sei  und  dass  er  das  taus'ih  dem  ihn  'ahd  rabhihi  (geb.  246, 
f  328)  tradirt  habe,  stimmen  gut  mit  einander. 

102)  mutarrif.  Ibn  Chaldün  3,  396f:  , zugleich  mit  ihm 
[almiihr  ihn  alfaras]  lebte  in  seiner  Stadt  [Granada]  mutarrif \ 
Ibn  Sa'id  berichtete  nach  seinem  Vater:  dieser  mutarrif  trat 
einmal  bei  ihn  alfaras  ein;  da  erhob  sich  dieser  vor  ihm  und 
erwies  ihm  Ehren;  mutarrif:  ,lass  das  doch!'  —  ihn  alfaras: 
,wie  sollte  ich  mich  nicht  erheben  vor  dem,  der  sagt:  [folgen 
4  Verse  s.  Form  58] '^  —  Maqqari  hat  das  Geschichtchen  2, 
420;  nach  ihm  spielt  es  in  sahta  im  Jahre  581.  Maqqari 
hat  nur  an  zwei  Stellen  Verse  von  ihm:  1,  100.  878 f;  an 
der    letzten    werden    hinter    einander    Verse    von  mutarrif^) 


')  Diese  Stelle  übersetzt  Dozy  I  434  und  schreibt  dabei  den  Namen 
des  Dichters  Mikdam  ibu  Moäfä.  Mikdam  ist  sicher  falsch;  einen  solchen 
Namen  giebt  es  nicht;  D.  dachte  wohl  an  miqdäm,  aber  das  alif  fehlt 
in  allen  Texten.  Als  Name  ist  mnqaddam  gesichert  durch  TA  IX  22,  10. 
Befremdlich  ist,  dass  derselbe  Dozy,  der  hier  falsch  Mikdam  schreibt, 
den  Namen  richtig  tnuqaddam  gedruckt  hat  in  seinen  Auszügen  aus  Ibn 
alabbär  Notices  swr  qu.  Man.  ar.  85;  zu  der  Stelle  Maqq  2,  361  ver- 
weist D.  auf  seine  Notices,  giebt  aber  dem  Namen  keine  Vokalzeichen. 
Slane  hatte  schon  richtig  Mocaddem,  da  er  die  Stelle  Notices  85  ein- 
gesehen hatte.  —  An  dem  nmäfä  wird  mit  Rücksicht  auf  Maqq  2,  361. 
4,  607  und  Ibn  alabbär  bei  Dozy  a.  a.  0.  nicht  zu  zweifeln  sein,  ob- 
wohl der  Name  sonst  im  Westen  nicht  vorzukommen  scheint  (für  den 
Osten  s.  z.  B.  Pertsch  No.  612.  864,  2),  während  mu'äfir,  wie  Ibn  Chal- 
dün hier  (auch  in  ed.  Beir.)  hat,  häufig  ist. 

*)  An  dieser  Schreibung  des  Namens  wird  kaum  zu  zweifeln  sein, 
obwohl  QuATREM^RE  iHutrif  giebt  und  auch  Ahlwardt  No.  7681  im  Namen 
des  ibn  azzaqqäq  motrif  schreibt.  TA  VI  180  giebt  bei  Aufzählung  ver- 
schiedener Personen  des  Namens  ausdrücklich  an  „wie  imihaddü"  und 
richtig  schreibt  Flügel  den  Grammatiker  abulqäsim  mutarrif  alillnn  so, 
nicht  mutrif.  Danach  wird  auch  das  mutarraf  Ibn  Qutaiba  ed.  Wüst. 
223  zu  verbessern  sein.  Es  ist  auifällig,  dass  Namen  von  rad.  taraf, 
wie  ianf  und  mutarrif  im  Maghrib  häufig  sind,  im  Osten  fast  gar  nicht 
vorkommen.     Mutarrif  hat  auch  Dozy  'Abd  alwähid  *  212  *. 
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aighaniätl  und  almutarrif  citirt:    mit   beiden   Namen   scheint 
dieselbe  Person  gemeint  zu  sein.  >) 

103)  naslm  alisrä'Ul:  Verse  von  ihm  Maqq  2,  351  mit 
dem  Bemerken:  „er  war  ein  Muwassah-Dichter  aus  isbiUja 
uid  wird  von  alhigärl  im  almushib  erwähnt." 

104)  annaslr  alhammämi,  lebte  nach  Angabe  Abu  Haijäns 
in  Kairo  und  machte  Bettelgedichte,  gest.  712,  Kut  2,  384  ff, 
wo  auch  eine  Muwassalia  von  ihm  gegeben  ist  (s.  Form  48).  — 
D»'n  Habib  (Orient  2,  313)  verzeichnet  seinen  Tod  in  Kairo 
unter  d.  J.  708  und  nennt  ihn  naslr  addJn  abulfadl  nusair 
ihn  \ibd  alläh  ihn  nusair  alnmnäivl  assahlr  btlhammämt. 

105)  annasr  aludfmvi  Kut  2,  386  ohne  Angabe  der  Zeit; 
die  Notiz:  ,er  starb  in  arraäf  {?),  als  er  mit  seinem  Heere 
gegen  hüna,  die  letzte  der  Städte  von  ifrlqija  zog'  giebt 
keinen  genügenden  Anhalt.  Wahrscheinlich  Zeitgenosse  des 
i.  J.  712  gestorbenen  annaslr  alhammämi,  oder  später  als 
dieser;  denn  seine  von  Kut.  a.  a.  0.  gegebene  Muwassalia 
ist  wohl  nur  Nachahmung  der  annasirs  (s.  Form  48).  —  Mit 
dem  Imäm  Jcamäl  addin  abulfadl  gafar  ihn  tdlah  ihn  gdfar 
aludfuwl  assäfi'l,  der  nach  Ibn  Hablb  (Orient  2,  391)  in 
^.gypten  (Kairo?)  i.  J.  749  starb,  wird  er  kaum  zu  iden- 
ficiren  sein;  denn  der  hiess  doch  abgekürzt  alkamäl]  vielleicht 
aber  hatte  dessen  Vater  tdlah  den  Beinamen  nasr  addin  und 
kann  daher  in  diesem  annasr  gesehen  werden. 

106)  qänsüh   alghaurl"^),  der   bekannte  ägyptische  Mam- 

*)  Es  kommt  jedoch  almutarrif  als  Name  vor:  abiihmdarrif  als  Bei- 
nime  Abderrahmans  II  (206—237)  s.  Ibn  alabbär  bei  Dozy  Notices  sur 
qu.  Man.  ar.  61  (v^l.  auch  S.  98)  und  ahmdarrif  (Dozy  hat  hier  die 
Vokale)  ihn  alamlr  muh.  abulqäsim  ebenda  70.  Andere  Mutarrifs  siehe 
n)ch  bei  Dozy   Gesch.,  Index. 

')  So  das  Ms.  Kopenhagen,  so  auch  Pkrtsch  unter  No,  56,  4  und 
4.  310.  Die  bekannten  Handbücher  (z.  B.  Weh,,  Gesch.  der  Chal.  5, 
384.  PooLK,  Orient.  Coins  4,214)  schreiben  Ghuri.  In  der  Form  Ghori 
erscheint  der  Name  heut  in  Indien;  so  wurde  in  den  Jahren  1889 — 1893 
an  OrientaUschen  Seminar  zu  Berlin  das  Hindostani  von  einem  Manne  aus 
IS^adras  Namens  Gämi  Chan  Ghori  (Ghöri)  gelehrt.  —  Allgemein  ist 
d  e  Schreibung  des  Namens  qänsüh ;  sonderbarer  "Weise  kommt  dieser 
Name  in  der  christlichen  Adelsfamihe  des  Libanon  alchäzin  vor  ; 
so  wird  in   dem    achbär  ala'jän   fl    gabal   lubnän    des    Tannüs    Assidjäq 
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lukensultan  (906  922),  der  i.  J.  922  die  Schlacht  von  marg 
däbiq  gegen  den  Türken  Selim  I.  verlor;  das  Manuskript 
seines  Diwans  Kopenhagen  No.  161  in  4  ^.  (Cat.  No  280)  ist 
nicht  umfangreich;  ich  fand  darin  nur  die  Muwassahas  Form 
151a  und  218,  die  übrigens  in  der  Handschrift  als  solche  nicht 
bezeichnet  sind  Zwei  Muwassahas  von  ihm  beeilte  sich  der 
Höfling  Assujüti  in  der  kurzen  Abhandlung  alniunaqqah 
azzarJf  ' alalmmvassah  assarlf  in  aller  Eile  zu  ediren,  sobald 
der  Dichter  Fürst  geworden  war,  begleitet  von  Traditionen, 
welche  sich  auf  die  Macht  und  Herrlichkeit  der  Fürsten  be- 
ziehen —  echt  sujutisch.  Das  Opusculum,  das  auch  HCh 
6,  198  No.  13210  und  Flügel,  Verzeichniss  No.  503  erwähnt 
ist,  hat  Gotha  in  Ms  56,  4  (P^rtsch  1,  105). 

107)  qasmüna  hint  ismaiJ  aljahüdl  s.  ismdll.  *) 

(Beirut  1859)  S.  72  ein  qünsüh  ibn  husn  aus  dieser  Familie  genannt,  und 
mir  ist  persönlich  bekannt  ein  Naufal  Qansau  aus  derselben  Familie 
alchäzin,  wohnhaft  in  gfm.^tä  (Kesrawän);  ich  besitze  einen  Brief  von 
ihm  d.  d.  1.  5.  1888,  in  welchem  er  sich  unterschreibt:  »»-saili  J^^jJ 
.  .jjL:>l ;  so  ist  sein  Name  auch  geschrieben  in  der  Imdijat  alahbäb^ 
Beirut  1878,  wo  von  ihm  ein  taqnz  auf  den  Buchladen  des  Ibrahim 
Sädir  in  Beirut  abgedruckt  ist;  gesprochen  wird  der  Name  heut  in 
Syrien  ausschliesslich  qamau.  In  der  Litteratur  ist  noch  ein  muhammad 
ibn  qämüh  bekannt;  s.  hier  unter  ibn  qänsüh. 

*)  Diese  Jüdin  scheint  die  einzige  Frau  zu  sein,  von  der  uns  Mu- 
was§ahas  bekannt  sind.  Während  in  älterer  Zeit  im  arabischen  Orient 
die  Betheiligung  der  Frauen  an  der  schönen  Litteratur  eine  recht  rege 
ist  —  die  Anzahl  der  Dichterinnen,  von  denen  wir  Namen  und  Erzeug- 
nisse kennen,  aus  den  ersten  drei  Jahrhunderten  des  Islam  ist  bedeutend 
—  findet  sich  später  nur  vereinzelt  eine  Frau,  die  .schreibt',  und  dann 
sind  es  fromme  oder  gelehrte  Werke  von  Professoren-  oder  Prediger- 
töchtern. Die  Prophetin  —  Prophetie  und  Dichten  gehen  ja  eng  zu- 
sammen, —  von  der  Jaq  4,  1004  berichtet,  ist  wohl  zu  jener  Zeit  (sie 
muss  im  fünften  Jahrhundert  gelebt  haben)  eine  ganz  aussergewöhnliche 
Erscheinung.  Alchafägi  (ibn  Sinän),  der  dort  genannt  wird  als  Spötter 
über  diese  Frau  und  ihren  Vater,  der  an  sie  glaubte  und  der  mit  ihr 
aus  dem  gleichen  Dorfe  jäqid  bei  Halab  (s.  mein  Liwa  Haleb  S.  65  n. 
1  des  S.-Abzuges)  war,  ist  übrigens  derselbe,  der  Ms  Goth  2820  verfasst 
hat  und  nach  der  Vita  bei  Kutubi  1,  298  ff.  im  J.  466  gestorben  ist, 
also  viel  älter  ist  als  es  nach  Pertsch  4,  513  scheint.  Das  Todesjahr  giebt 
jichtig  auch  Cat  Kairo  4,  245  zu  No.  18631.  —  Von  modernen  Dichte- 
rinnen nenne  ich  warda  aljäzigl  und  matjänä  marräs,  beide  Chiistinnen. 
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P 

^^  108)    arramäth  d.    i.  abu    umar  jusuf  ihn  harun.     Nach 

Kutubi  1,  255  ist  er  der  Dritte  in  der  Reihe  der  Muwassah- 
Di(ihter  (vgl.  'uhäda  ihn  ma'  assama).  Da  Kutubi  ihn 
zwischen  ihn  'ahd  rahhihi  (gest.  328)  und  'uhäda  ihn  ma 
assama  (gest.  422)  setzt,  so  wird  seine  Lebenszeit  in  die  zweite 
Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  fallen.  Das  wird  bestätigt  durch 
die  Angaben  'Abd  alwähids.  Dieser  hat  in  seinem  niu  gib 
den  Dichter  einen  längeren  Abschnitt  gewidmet,  von  dem 
leider  in  dem  einzigen  erhaltenen  Exemplare  (Ms  Leiden 
54()  (838)  der  Anfang  fehlt.  In  dem  Erhaltenen  sagt  'Abd 
alwäliid  nichts  von  der  Wassäh-Thätigkeit  Arramädis,  hat 
aber  sonst  werthvoUe  Daten;  anschaulich  schildert  er  das 
Vei'hältniss  des  Dichters  zu  dem  Minister  Hakams  11^  Al- 
mu5hafi,  wie  er  von  diesem  zu  Satiren  gegen  den  gefährlichen 
Muhammad  Ibn  Abi  'Amir  gehetzt  wurde  und  welch  schreck- 
liche Strafe  von  dem  gewaltthätigen  Manne  über  ihn  verhängt 
wu'de,  als  er  im  Jahre  367  einen  vollkommenen  Sieg  davon- 
getfagen  ^) :  es  wurde  ihm  gestattet,  in  qnrfuha  zu  bleiben, 
aber  als  gänzlich  Boykottirter ;  Niemand  durfte  mit  ihm  reden; 
so  wandelte  Arramädi  zu  Lebzeiten  wie  ein  Todter  umher, 
bis  er  seinen  wirklichen  Tod  gegen  Ende  der  Herrschaft  des 
mä(ihtigen  Almansür  (gest.  392)  fand;  nach  Lisän  addins 
ihära  hätte  er,  völlig  begnadigt,  mit  anderen  besoldeten 
Dithtern  Ibn  Abi  'Ämir  auf  der  Expedition  gegen  Barcelona 
im  Jahre  375  begleitet.  (Dozy  Gesch.  2,  109  n.  1),  Eine 
Ge<lichtgattung  scheint  Arramädi  gepflegt  zu  haben,  von  der 
wir  sonst  nur  wenig  Beispiele  in  der  arabischen  Litteratur 
fincen:  die  erzählende.  Die  Verse,  mit  denen  Seite  19  der 
Leidener  Handschrift  nach  der  grossen  Lücke  beginnt,  sind 
der  Schluss  einer  poetischen  Bearbeitung  der  bekannten  Ge- 
schichte von  Abu  Hanifa  und  seinem  sing-  und  trinkfrohen  Nach- 


')  Von  einer  Theilnahme  des  Dichters  an  der  Verschwörung  Gaudars 
weifs  'Abd  alwähid  nichts.  DozY  hat  ans  der  Vergleichung  seiner  An- 
gaben mit  den  Versen  bei  Maqq  2.  442  heraus  ein  Bild  gezeichnet  (Gesch. 
2,  1)7)  das  sehr  gefällig  ist,  in  welchem  aber  einzelne  Züge  offenbar  gar 
zu  freie  Ausschmückunsr  sind. 
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barn^j;  das  grosse  Geschick  AiTamädis  dabei  ist  unverkenn- 
bar und  zugleich  ist  hier  der  Beweis  erbracht,  wie  gut  sich 
auch  die  arabische  Poesie  zu  den  schönen  Formen  der  er- 
zählenden Gattung  eignet,  die  in  anderen  Litteraturen  so 
reiche  Blüthen  getrieben  haben,  zugleich  freilich  liegt  hier 
ein  neues  Beispiel  für  die  Impotenz  der  arabischen  Dichter- 
linge vor,  welche  in  Betteln,  Tändeln,  Schmähen  und  Zoten- 
reissen  ihre  Befriedigung  fanden  und  die  Keime,  die  etwa  ein  Mal 
sich  zeigten  wie  hier,  zu  entwickeln  nicht  verstanden.  Ausser- 
dem hat  'Abd  alwähid  nur  noch  die  sechs  ersten  Verse  einer 
längeren  Lobqaside  {läimje)  auf  den  berühmten  Gelehrten  abü 
'all  alqüU  (gest.  356)  und  die  Bemerkungen,  Arramädi  gehöre 
zur  dritten  der  ,Klassen^  ftabaqät)  der  andalusischen 
Dichter  und  sei  einer  der  bevorzugten  Dichter  Hakams  II 
(350-  366)  gewesen.  Aus  der  eben  genannten  lämlje 
auf  Alqäli  giebt  auch  Maqqari  einige  Verse  2,  49  und 
52,  und  an  der  ersteren  Stelle  führt  er  eine  herbe  Kritik 
Mutanabbis  an  einem  Verse  Arramädis  an,  die  der  Dichter 
übrigens  mit  gleichwerthiger  Münze  heimzahlte.  —  Lustig 
ist  Maqqari  2,  247,  wo  Almansür  —  danach  war  Arramädi 
also  später  wieder  in  Gnaden  aufgenommen  —  einen  der 
hämischen  Neider  des  Dichters  arg  abfahren  lässt  und  diesen 
selbst  reich  belohnt.  Maqq  2,  439 f.  werden  Verse  von  ihm 
und  einige  Notizen  über  ihn  gegeben,  an  deren  Schluss  be- 
merkt wird,  nach  ibn  haijän  sei  er  im  J.  413  gestorben 
(s.  dazu  unten);  ebenda  heisst  es  auch,  Alhumaidl  habe  in 
seinem  gadwat  almuqtdbis  gesagt:  ,ich  meine,  dass  einer  der 
Vorfahren  des  Dichters  aus  ramäda,  einem  Orte  im  Maghrib 
war;  der  Dichter  selbst  war  aus  qurtiiba^^)  Maqq  1,  188 
wird  der  Dichter  als  zum  j amanischen  Stamme  Jcinda  gehörig 

'•■)  'Abd  alwähid  erzählt  sie  hintendrein  noch  ausführlich,  doch 
nicht  nach  Agh  1,  165;  nach  letzterer  Quelle,  die  viel  gedrängter  und 
dabei  doch  in  Manchem  specieller  ist,  hat  sie  Kremer  Kidturgesch. 
1,  49.^  f. 

-)  Diese  Stelle  hat  auch  Ibn  Challikän  (s.  unten)  und  er  führt  zu 
arramäda  aus  Jäqüts  mustnrik  (s.  jetzt  mu'gam  2,  813)  an:  ,arramäda  im 
Maghrib;  danach  ist  benannt  Abü  'Amr  Jüsuf  ibn  Härün  alkindi  arra- 
mädi der  Dichter  aus  qurt^tba'-. 
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bezeichnet.  Die  anderen  Stellen  bei  Maqqari  sind  nicht 
wichtig.  Wenig  ausgiebig-  ist  Ibn  ßaskuwäl  in  der  677a  No. 
1376:  Jüsiif  ibn  hdrün  arrcwuidJ,  Dichter,  aus  qnrtnha,  mit 
der  Kunja  ahü  \imar,  war  der  berühmteste  und  allen  anderen 
Di(5htern  vorgezogene  Dichter  der  Andalusier;  er  tradirte 
nach  ahü  'alt  alhaghäüdl  d.  i.  alqäli  das  von  diesem  verfasste 
Tiitdh  cmnawädir-^  ahü  'iiniar  ibn  'abd  alharr  empfing  von  ihm 
einen  Theil  seiner  Dichtungen  und  tradirte  sie  nach  ihm, 
wobei  er  jedoch  Manches  von  seinen  eigenen  Erzeugnissen 
einmengte;  ibn  mughU  erzählte  mir,  er  habe  den  Beinamen 
abü  ^aw7.v  gehabt,  dann  wm-de  dieser  in  arrofnädl  umgeändert;^) 
ibn  haijän  sagt:  er  starb  im  Jahre  403 2)  am  Tage  der  'ansara 
[des  Johannisfestes],  arm  und  gänzlich  heruntergekommen, 
und  wurde  auf  dem  Friedhofe  von  kala^)  beerdigt^  Diesen 
ganzen  Passus  Ibn  Baskuwäls  führt  Ibn  Challikän  in  der 
Vita  des  Dichters  sub  jüsuf  (3,  534iF.)  an,  nur  die  Worte: 
jlba  Mughit'  bis  ,umgeändert*  lässt  er  fort;  an  das  Citat 
knüpft  er  Betrachtungen,  welche  ihn  wie  so  oft  vom  Hun- 
deitsten  ins  Tausendste  führen:  das  ,Johannisfest',  das  er 
riclitig  auf  den  24.  Juni  legt*),  bringt  den  Josua,  Schwester- 
sol  n  des  Moses,  Verse  Abü  Tammäms  und  Alma'arris  und 
geographische  Erörterungen  mit  sich.  Ueber  den  ,Friedhof 
von  liala  ^  bemerkt  er  nur:  ,kala'  ist  der  Friedhof  von  qur- 
tuba^.  Auch  die  von  Maqqari  angeführte  Stelle  aus  Alhu- 
maidi  hat   Ibn  Challikän   a.  a,  O. ;    doch  giebt  er   mehr,    so 

*)  ,(janis  kann  nichts  anderes  sein  als  spanisch  ceniza  Asche', 
schi-eibt  mir  Herr  Dr.  Seybold.  Danach  scheint  der  Name  arramäcti 
wir  dich  mit  ramäd,  Asche,  zusammenzuhängen  und  das  ,arramäda  im 
Majjhrib'  wäre  eine  Fiktion  der  Späteren,  die  von  dem  wahren  Ursprung 
niclits  wussten. 

-)  Maqqari  2,  439  (s.  oben)  hat  nach  demselben  ibn  haijän  413  als 
Toc.esjahr.  In  dem  einen  der  beiden  Werke  muss  ein  Versehen  vor- 
liegen. 

•')  Dr.  Seybold  schreibt  mir:  ,Af  g^x  =  pXf,  auch  ^<ibül 
kommt  bei  Ibn  Baskuwäl  mehrmals  vor,  vgl.  p,  664,  auch  Ibn  Alfaradi 
203  hat  maqbarat  alkalai;  e.s  muss  der  nordwestliche  Friedhof  von  Cor- 
dova  gewesen  sein;  vgl.  Jaq  4,  297'. 

*)  Adde  diese  Stelle  zu  den  bei  DOZY  sub  'ansara  angeführten. 
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das  auch  sonst  erwähnte  Urtheil  der  Zeitgenossen  des 
Dichters:  ,Die  Poesie  ist  mit  hinda  eröffnet  —  gemeint  ist 
Imrulqais  —  und  schliesst  mit  hinda,  d.  i.  Almutanabbi  und 
Jiisuf  ibn  Härfln,  die  Zeitgenossen  wareu^.  Davon,  dass 
Arrdmädl  Wassäh  ist,  weiss  Ibn  Challikän  nichts;  nach  ihm 
sind  Verse  Arramädis  auch  in  der  jatima  Atta'älibTs  erwähnt; 
ich  finde  aber  nichts  davon;  denn  der  Jüsuf  ibn  Härün  Al- 
bataljüsi  (ed.  Dam.  1,  365)  ist  offenbar  ein  anderer.  Eine 
längere  Qaside,  die  Arramädi  in  der  Gefangenschaft  dichtete, 
findet  sich  Ms  Berlin  We  409f  6a  (Ahlwaedt  No.  7598).  — 
Im   Diwan    Ibn    Quzmäns    (Ms   Petersb.    No.  296 f  7a  Z  6) 

findet    sich   folgender  Vers:     [*-g-*^  y^^  ^St^  iS*^^)   (>5'5  ®^ 

scheint  Anrede  an  den  alten  Dichter  vorzuliegen,  dessen 
Gedichte  Ibn  Quzmän  unzweifelhaft  kannte. 

109)  rizqallah  hassün,  syrischer  Christ,  Freigeist,  lebte 
lange  in  England,  wo  er  einige  Zeit  ein  arabisches  Blatt 
herausgab,  das  wegen  seiner  wahrheitsgetreuen  Darstellung 
der  türkischen  Verhältnisse  in  der  Türkei  verboten  war;  ein 
eigenartiger  und  geschickter  Schriftsteller;  i)  mehrere  Mu- 
wassahas  von  ihm  finden  sich  in  dem  Werkchen  annafatät 
(London,  Trübner  &  Co.,  1867,  84  SS.),  das  hauptsächlich 
Übersetzungen  KRYLorr'scher  Fabeln  enthält 2)  und  dem  be- 
kannten AmJr  'Abd  alqädir  gewidmet  ist.^)  In  Form  221  sind  die 
Fabeln  , Nachtigall  und  Esel'  S.  6ff,  ,Löwenerziehung'  S.  24ff, 
und  jTheilung'  S.  48 ff;  in  Form  169  ,der  Reiter  und  sein 
Pferd'  S.  44f;  in  Form  222  a  ,der  Gewaltthätige  und  der 
Verleumder'  S.  17ff;  in  Form  222b  , Gärtner  und  EseP  S.  460"; 
in  Form  224  a  , Beirut  und  die  Freunde'  S.  75  ff. 


^)  Im  J.  1872  gab  er  in  London  den  Diwan  des  Hatim  Atta'i  heraus 
(Euting,  Bibl.  Strassb.  No.  1960). 

-)  S.  71—84  Persönliches;  am  Schluss  ein  heftiger  Ausfall  gegen 
den  Renegaten  Färis  Assidjäq,  der  viele  Jahre  -  als  Ahmad  Färis  das 
Blatt  algawaib  herausgab. 

^)  Es  ist  in  diesem  Bändchen  erwiesen,  dass  das  erzählende  Ge- 
dicht, sowohl  in  «V-Form  als  in  muwasmh-Yorva.,  in  der  arabischen 
Litteratur  wohl  eine  Stelle  hat;  vgl.  auch  das  oben  unter  arramädi 
Gesagte. 
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110)  safijaddln  d.  i-  'abd  aTazlz  ihn  saräjä  ihn  'all ...  . 
safijaddin  alhillV),  geb.  677,  gest.  750  2);  seine  Vita  s. 
Kutubi  1,  356  ff;  in  derselben  wird  behauptet,  das  muwassah 
mvidamnian  sei  eine  ,von  seinen  Erfindungen,  die  man  vor 
ihm  noch  gar  nicht  gekannt'  (S.  364);  wenn  das  muwassah 
mit  Verwebung  der  Verse  eines  älteren  Dichters  gemeint  ist 
—  und  das  versteht  man  unter  aitadmrn  —  so  ist  das  nicht 
richtig;  denn  Beispiele  solches  tadmln  finden  sich  schon  im 
dar  attiräz  des  Ibn  Sana  almulk  (f.  IIa  f;  s.  unten).  Safi- 
jaddin hat  gerade  den  neueren  Gedichtarten  besondere  Auf- 
m«irksamkeit  geschenkt;  Stücke  in  der  Art  des  muwassah, 
mawälijä  und  dubait  hat  er  in  seinen  Diwan  aufgenommen; 
di<}  Muwa.s.salias  s.  Form  7.  15a.  100.  110.  162.  185.  192. 
198.  216.  228.  229.  —  Kutubi  hat  von  den  Muwassahas  nur 
eine  fs.  Form  163  a).  3)  Der  Diwan  ist  gedruckt  in  Damas- 
kus 1297—1300,  80,  572  SS.  4).  Handschnften  sind  nachge- 
wiesen zu  Ms  Gotha  2300;  andere  Nachweise  s.  zu  Ms  Gotha 
2793.  Handschriften  seiner  Dichtungen  in  Berlin  s.  Ahl- 
Wj».rdt  No.  7851 — 7858").  Das  Urtheil  über  ihn  als  Dichter 
mr.ss  gegenüber  den  faden  Phrasen  Kutubis  am  Anfang  der  Vita 
recht  hart  ausfallen :  der  Gedankeninhalt  seiner  Gedichte  ist 
gleich  Null;  wie  bei  den  meisten  Späteren  ist  es  ein  Spielen  mit 
W3rten,  hinter  denen  sich  nicht  selten  materielle  Interessen  ver- 
bergen; oft  denkt  man  bei  ihm  an  die  geistreichen  Leute,  die 
vo  1  Fischen  und  Gemüsen  reden  und  die  der  tiefe  'dbd  alqaddüs 
geisselt  (s.  Goldziher,  Verh.  9.  Or.  Congr.  (Lond.)  1,  112); 
vg .  das  käsebegeisterte  Gedicht  Diwan  S.  378,  das  Pferd 
ohne  Futter  ebda  S.  389,  die  fehlende  Dinte  S.  401  und  vieles 

.  M  Vollständiger,  mit  ahiilfadl  und  öttä'!  assinbisi  bei  Pkrtsch  4,  495 
zu  >fo.  2793. 

^)  So  auch  Ibn  Hablb  (Orient  2,  393)  mit  der  Angabe :  in  haghdäd 
73  Tahre  alt ;  dadurch  werden  die  Erwägungen  Pertsch  4,  496  zu  No. 
2793  gegenstandslos;  HCh's  Angaben  sind  eben  unrichtig. 

^)  Scheint  sich  nicht  im  Diwan  zu  finden. 

'')  S.  561 — 572  enthalten  das  fasl  fiVihmäd  wahnugün  (Zotenkapitel), 
das  sich  durch  besonderen  Schmutz  auszeichnet,  und  finden  sich  nicht 
in  Ellen  Exemplaren. 

^)  Leider  ohne  Bezugnahme  auf  den  bekannten  Damascener  Druck 
des  Diwans. 
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Andere.  Besseres  hat  er  als  gelehrter  Sammler  geleistet; 
nur  zeigt  sich  auch  bei  ihm,  was  bei  Anderen  seines  Gleichen 
nicht  selten:  grosse  Gewandtheit  im  Zusammensch weissen 
gegebener  Phrasen  zu  sogenannten  Gedichten,  verhältniss- 
mässige  Unbeholfenheit  in  der  Erörterung  eines  Gegenstandes 
in  ungebundener  Rede.  Sein  verdienstlichstes  Werk,  das 
freilich  weder  Kutubi  noch  Hagi  Chalfa  nennen  —  Ersterer 
gewiss  nur,  weil  er  seinen  Werth  nicht  erkannte,  Letzterer 
wohl,  weil  er  das  schon  zu  seiner  Zeit  seltene  Werk  nicht 
zu  Gesicht  bekommen  hat  —  ist  unzweifelhaft  das  aTüfü 
alhäU,  wovon  München  (s.  Aumee  No.  528)  das  einzige 
Exemplar  zu  besitzen  scheint.  ^)  Hierin  sind  fleissige  Be- 
obachtungen über  die  Eigenthümlichkeiten  der  Gedichtarten 
im  lahn  niedergelegt 

111)  sahl  ihn  malik.  Ibn  Chaldun  3,  397:  ,[und  nach 
diesen  wurde  berühmt  ibn  hasmün  .  .  .  ]  und  ahulhasan  sah! 
ibn  mälik  in  gharnäfa;  Ibn  Sa'id  berichtet:  ,.mein  Vater  fand 
besonders  Gefallen  an  folgenden  Versen  von  ihm:  [folgen  5 
Verse;  s.  Form  203]".'  —  Ibn  Chaldun  nennt  ihn  3,  409 
auch  unter  den  ^rt^aZ-Dichteru.  —  Er  wird  nicht  selten  als 
Autorität  für  Geschichtchen  angeführt,  von  Ibn  Sa'id  selbst  und 
von  dessen  Vater  (s.  unter  addmcaim  und  ibn  alf'adl).'^)     Nicht 


*)  Die  sorgfältige  Kopie  dieser  wichtigen  Handschrift,  welche  Herr 
Praetoriüs  für  sich  anfertigte,  konnte  ich  durch  die  Güte  dieses  Ge- 
lehrten mit  vollkomuiener  Müsse  benutzen;  für  das  Muwassah  im  engeren 
Sinne  kommt  nur  Weniges  darin  in  Betracht;  s.  unten  in  II. 

^)  Dieser  ibn  sa'ld  ist  der  letzte  und  bedeutendste  der  Gelehrten- 
familie der  banü  sa'ld;  siehe  über  ihn  Maqqari  1,  634 — 707,  das  Meiste 
nach  der  ihäta  des  Lisäu  addln.  Die  Geschichte  der  Familie  stellt  sich 
so :  'abdalmalik  ibn  scrld  geb.  496,  gest.  562  in  Marokko  (Maqq  1.  685; 
<^muhammad  ihn  •abdalmalik  geb.  514,  gest.  589  (1,  684)  <^abü  Hmrän 
müsä  ibn  muhammad  geb.  573,  gest.  in  aliskandanje  640  <^'ah  abulhasun 
ibn  müsü,  der  grosse  ibn  sa'ld,  Verfasser  oder  vielmehr  Vollender 
des  Riesenwerkes  almughrib  fl  achbär  almayhrib,  geb.  610  (so  nach  Maqq 
1,  682  und  642  Anm.  9,  während  an  letzterer  Stelle  der  Text  der  iMta 
615  hat  nach  dem  Pariser  Ms  ,  dessen  Lesung  hier  wohl  gegenüber  den 
beiden  Stellen  Maqq's  nicht  in  Betracht  kommt),  gest.  685  (1,  642).  Zu 
diesen  banü  sa'ld  gehört  vielleicht  auch  luitim  ibn  hütim  ibn  sa'id  (s. 
hier  hätim). 


auf  ihn  zu  beziehen  ist  die  Geschichte,  die  Ibn  Chaldün  nach 
Slane  3,  428  von  ihm  erzählt;  ihr  Held  ist  adduwaim;  s.  unter 
diesem.  — 

Unter  den  Stellen  bei  Maqqari,  wo  er  erwähnt  wird, 
finden  sich  nur  zwei  mit  Jahreszahlen  aus  seinem  Leben: 
],  534  erzählt  ibn  musdi ,  dass  saM  in  seinem  Hause  in 
(jranada  im  Jahre  637  ihm  zwei  Verse  von  sich  vorgetragen 
habe;  2,  420  wird  erzählt,  dass  einst  in  einer  Gesellschaft 
^'on  Schöngeistern  sich  auch  abulhasan  sahl  ihn  m.  und  almuhr 
ihn  alfaras  (s.  hier  No.  100)  befanden.  Das  war  in  sabta  i.  J, 
581;  da  unterhielt  man  sich  auch  über  einen  Freund,  der  in 
oigazlra  alchadra  an  der  gegenüberliegenden  Küste  wohnte^ 
i.nd  es  sollte  nun  Jeder  etwas  über  ihn  sagen;  da  trug  sahl 
■\'ier  Verse  vor,  die  so  schön  waren,  dass  kein  Anderer  sich 
hören  zu  lassen  wagte.  Die  anderen  Stellen  über  ihn  bei 
JIaqqari  sind  unwichtig;  nach  2,  130  waren  seine  chutab 
(Predigten)  durch  schöne  Sprache  ausgezeichnet,  eine  Notiz, 
Nvrelche  gut  dazu  stimmt,  dass  abulhasan  ibn  alfadl  sich  in 
€inem  Verse  über  ihn  als  Prediger  äusserte  (nach  Maqq  2, 
253);  nach  1,  640  war  sahl  ihn  mtdik  mit  auf  der  Reise,  als 
cler  berühmte  abulhasan  'alt  ibn  sdul  mit  seinem  Vater  müsä 
räch  isbllija  zog  (vgl.  über  die  Beziehungen  des  sahl  zu  müsä 
ibn  sdld  auch  oben  nach  Ibn  Chaldün  3,  397). 

112)  assaläh  assafadl.  Nach  Ibn  Habib  (Orient  2,  413) 
i^t  sein  voller  Name  alarmr  salah  addin  abussafa  chaM  ibn 
olamlr  'iss  addm  aibah  ihn  'abd  alläh  alalbuki  assafadl  und 
starb  er,  68  J.  alt,  zu  Damaskus  i.  J.  764,  also  in  dem- 
selben Jahre  wie  Kutubi,  der  ihn  oft  citirt.  —  Maqqari  er- 
v^ähnt  ihn  oft;  so  besonders  gelegentlich  der  Korrespondenz 
des  Merinidensultans  Abulhasan  mit  dem  Mamluken  Almalik 
annäsir  Muhammad  vom  Jahre  745,  da  Assaläh  die  Antwort 
des  letzteren  redigirte;  zahlreich  sind  die  Stellen,  die  er  aus 
seinem  biographischen  Werke  anführt.  —  Eine  Muwassaha 
von  ihm  enthält  Ms  Gotha  No.  26  auf  fol.  85b  nach  Pertsch 
1,  57.  —  Sein  Umat  assakl  wadamat  albähl  ist  gedruckt 
i;^airo  1302  nach  Beill  393;  andere  Ausgaben  und  Drucke 
s.  Pertsch  zu  No.  2046.  —  Über  seine  Hauptwerke  alwäfi 

Hartmann,   Mawa^Sah.  g 
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hilwafajät  und  aitaähira  assalählja  s.  Peetsch  zu  No.  1733 
und  2140.  Vgl.  auch  den  Index  zu  Peetsch  unter  saläh 
addin  assafadi  und  chalil  ihn  aihak. 

113)  assiräg  annaggär  alhalabi:  eine  Muwassaha  von 
ihm  hat  Kutubi  1,  98f.,  weil  sie  der  von  ihm  ebenda  mitge- 
theilten  des  aidamur  almuhjawi  als  Vorlage  gedient  hat  (s. 
Form  13).  Da  aidamur  in  die  erste  Hälfte  des  siebenten 
Jahrhunderts  zu  setzen  ist  (s.  oben  S.  13),  so  wird  assiräg 
ebenso  oder  früher  anzusetzen  sein. 

114)  siräg  addin  'umar  ihn  mas'üd  almaggän  alhaJctm 
ulkinänl,  Verfasser  von  Muwassahas ;  war  angenehm  im  Um- 
gang; starb  in  Damaskus  im  J.  700,  Kut.  2,  139  ff.,  wo  ausser 
zehn  meist  kurzen  Versgedichten  vier  Muwassahas  von  ihm 
mitgetheilt  sind;  s.  hier  Form  22.  42.  87.  187.  Eine  andere 
Muw.  von  ihm,  nach  welcher  ihn  alwakü  (j"  716;  s.  No  79) 
ein  Parallelgedicht  gemacht  hat,  die  selbst  aber  nur  Parallel- 
gedicht zu  einer  Muw.  des  ahmad  almausiU  ist,  s.  Form  110, 
nach  Kut.  2,  321  f.,  wo  der  Dichter  beharrlich  assiräg  al- 
mucMär  genannt  wird,  während  in  der  Hauptstelle  von  diesem 
Beinamen  nichts  zu  lesen,  wohl  aber  ein  anderer,  weniger 
schmeichelhafter  gegeben  ist,  von  welchem  das  almucMär 
wohl  nur  eine  Verschreibung  ist:  almaggän,  der  Zotenreisser. 
—  Der  siräg  addin  'umar  ihn  miihammad  ihn  alhasau  al- 
warräq,  gest.  695  nach  Kutubi  2,  135,  von  welchem  sich 
ein  Diwan-Auszug  in  Berhn  findet  (Ahlw.  No.  7785),  ist 
von  dem  oben  genannten  zu  unterscheiden;  die  Berliner 
Handschrift  ist  auf  Muwassahas  nicht  durchgesehen. 

115)  assujütl'.  der  bekannte  galäladdm,  gest.  911,  über 
welchen  s.  Wüstenfeld  G  Ar  No.  506,  wo  auch  die  Litteratur 
über  ihn  angeführt  ist,  zu  der  jetzt  nachzutragen  ist  die 
Ausgabe  des  assamärlch  fi  'Um  atta'rlch,  Leiden  1894,  und 
des  almunä  filkunä  in  ZMG  49,  beide  von  Seybold.  Zwei 
Muwassahas  von  ihm  finden  sich  am  Schluss  seines  almu- 
naqgah  azzarlf  'alalmuwassah  assarlf  Ms  Goth  56,  4  (vgl. 
qänsüh  alglmrt).  —  In  Berlin  befindet  sich  nur  wenig  von 
den  Versmachereien  des  rücksichtslosen  Sti'ebers ;  s.  Ahlwakdt 
No.  7926. 
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116)  assarügü    Nach  Ibn  Habib  (Orient  2,  288)  war  sein 
>ller  Name  assaich  taqljaddm  abü  muhammad  'ahd  allah  ibn 

'all  ibn  muhammad  ibn  mägid  assarügi  und  starb  er  im  J. 
693.  Seine  Vita  hat  Kutubi  1,  282  ff.,  zum  Theit  nach  abü 
haijän^  er  heisst  dort:  'abdallah  ibn  'all  ibn  mtinaggid  ibn 
nägid  ibn  barakät;  scheint  ein  kritischer  Kopf  gewesen  zu 
sein,  der  mit  Vorliebe  und  Geschick  in  den  berühmten 
Dichtern  und  Lexikographen  Fehler  aufspürte;  eine  drollige 
Eigenheit  war,  dass  er  seinen  Namen  nicht  nennen  wollte; 
denn,  sagte  er,  man  behandelt  mich  in  drei  Abstufungen; 
zuerst  heisst's:  ,da  kommt  der  Schaich  Taqijaddin,  da  geht 
der  Schaich  Taqijaddin';  nach  einer  Weile  heisst's:  ,Attaqi 
kommt';  das  halte  ich  noch  aus  und  nehme  an,  sie  sind  des 
langen  Namens  überdrüssig;  sagen  sie  aber  erst:  , Assarügi 
kommt,  Assarügi  geht',  dann  ist's  aus  zwischen  mir  und 
ihnen.  —  Auch  hatte  er  eine  nahe  an  psychische  Affektion 
streifende  Abneigung  gegen  jede  Berührung  mit  dem  Weib- 
lichen. Die  beiden  Muwassahas,  die  Kutubi  giebt,  siehe  hier 
Form  208.  Sarügi  ist  Nisbe  zu  der  bekannten  Ortschaft 
sari'cg,  wo  er  im  J.  627  geboren  wurde;  gestorben  ist  er  in 
Kairo  (nach  Kutubi). 

117)  siiüdi  (=  abussuüd )  ibnjahjä  ibn  muhjiddm  almutanabbt, 
gest.  1127;  von  ihm  ,ein  Lobgedicht  auf  Damaskus,  in  der 
Muwassali  -  Form,  anfangend :  ^  .  Lä5^  tXä  Lg,i^  ^^.)  ^ 
^yu*^)|  ^j*y^i.f  ^^  -LccJf  (J^xiJ'  in  We  1120  f  78a  nach 
Ahlwardt  No.  8174,  2;  wahrscheinlich  zu  Form  221  gehörig. 

118)  assabräwl  d.  i.  \ibdaUäh  ibn  muhammad,  gest.  1172 
nach  Murädi  3,  107  (bei  Ahlwardt  No.  8038  ist  1171  als 
Todesjahr  angegeben  ohne  Quelle),  wo  seine  Vita;  danach  war  er 
mich  algämi  ulazhar. —  Seinen  Diwan  enthält  Ms  Berlin  We  200 
(Ahlwardt  No.  8038);  es  kommen  in  demselben  Aveder  Mu- 
wassahas   noch    Zagais    vor ;     doch    ein    si'r-Gedicht  im  VM 

salsala  (f  32 a  f),  beginnend :  j^L  l\J>  [^y^  lot  d^\  ud'jJtjo  ü 

Ein  Diwan  von  ihm  ist  u.  d.  N.  manaih  alaUäf  fl  madaih 
alasräf  gedruckt  Bulaq  1282  und  Kairo  (Saraf)  1302  und 
1306  nach  Cat  Kairo  4,  332    —  Mehrere  Gedichte  von  ihm 

6' 
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had^qa  80  iF.  und  in  saflnat  almulk  in  dem  6'iV- Abschnitt  S, 
319  ff.  —  Ein  langes  himl  zayal  von  ihm  ist  gedruckt  Kairo 
1290  (15  SS). 

119)  sams  addtn  addahhän,  d.  i.  muhammad  ihn  'all  ihn 
'umar  almäzinl  addahhän  addimasql,  Dichter,  Musiker  in 
Theorie  und  Praxis  (qänün)  und  Komponist,  gest.  721;  Kut 
2  310ff;  dort  p.  311  f  auch  eine  Muwassaha  von  ihm  (s. 
Form  29). 

120)  saraf.  Kut  1,  237  fF:  ,saraf  ihn  asad  almisri,  ein 
Schaich,  der  zotige  Gedichte  machte,  spottlustig,  fein,  Tauge- 
nichts; verkehrte  mit  Schreibern  (?)  und  Zechbrüdern  und 
machte  in  den  Gesellschaften  verliebte  Gedichte  auf  die 
Sängerinnen  (Musiksklavinnen).  Der  Schaich  Saläh  addin 
sagt:  „ich  habe  ihn  öfters  in  Kairo  gesehen  und  er  hat  mir 
viel  von  seinen  Gedichten  vorgetragen,  Billiqs,  Zagais,  Mu- 
wassahas  und  Anderes;  er  war  ein  Mann  niederen  Standes^ 
begabt,  selten  inkorrekt  in  der  Rede  i),  pries  die  Vornehmen, 
bettelte  und  verfasste  eine  Anzahl  Bücher,  über  säsät  alchallg, 
aszawaid  allatt  lilmisnjni,  Anekdoten,  Sprichwörter,  Alles 
gemischt  mit  seinen  Dichtungen;  seine  Werke  befinden  sich 
in  Kairo  bei  denen,  die  er  zu  besuchen  pflegte;  er  starb, 
nachdem  er  eine  Zeit  lang  krank  gewesen,  im  J.  738"'.  Es 
folgt  darauf  ein  Zagal  —  als  solches  wird  man  das  ganz  in 
Vulgärsprache  abgefasste  Gedicht  bezeichnen  müssen  —  und 
ein  Sprachscherz  zur  Verspottung  des  albern-eitlen  Nahwity- 
pus,  beides  nach  Saläh  addln. 

121)  assihab  aCamzV):  Maqq  4,  649 ff  hat  von  ihm  drei 
Gedichte,  denen  er  lebhaft  Beifall  spendet,  s.  Form  27.  75. 
194;  das  zweite  ,gehört  zu  dem  Besten,  was  die  Masäriqa  im 
tauslh  geleistet  haben';  das  erste  (Form  75)  und  das  dritte 
(Form  194)  sind  Parallelgedichte  zu  Muwassahas  des  ahmad 
almausili  (s.  oben).  Ihn  meint  Maqqari  gewiss  auch  mit  dem 
Dichter   aVazäzt,   von   dem   er  Verse  1,   56  und  858  anführt. 


')  c[(tMl  allahn,  eig.  machte  selten  Verstösse  gegen  das  i'räb. 

')  Zu  der  Schreibung  des  Ortsnamens,  von  welchem  hier  die  Nisbe 
vorliegt,  s.  mein  Liwa  Haleb  S.  93  (S.-A.);  bemerke  das  a'zäz  bei  Be- 
lädori  149. 
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—  Kut  1,  61  ff  hat  nur  wenige  Worte  über  den  Dichter 
selbst,  den  er  dhmad  ihn  'ahd  almalik  aVazäsl  attägir  hiqai- 
särlja  garkas  nennt  (den  Namen  sihab  adcUn  erwähnt  er  nicht), 
hat  aber  viele  Gedichte  von  ihm,  auch  5  Muwassahas,  wovon 
2wei  bei  Maqqari  (s.  oben);  s.  Form  75.  104.  194  (bis)  225. 
]Cine  Muwassaha,  die  besonders  beliebt  zu  sein  scheint,  findet 
sich  auch  in  safmat  almulk  und  haibat  alJcumait  {Form  75; 
\gl.  ibn  hardüs).  —  Vielleicht  ist  dieser  sihäh  addln  aVazäsi 
identisch  mit  dem  ahmad  aVazäzl,  von  dem  sich  in  Ms  Goth 
2201  f  35  b  ein  Gedicht  findet.  —  In  Kairo  befinden  sich  nach 
(.at  Kairo  4,  247  —  als  Todesjahr  des  Dichters  ist  hier  710 
angegeben  —  zwei  Exemplare  seines  Diwans,  leider  beide 
rieht  vollständig;  in  beiden  fehlt  der  fünfte  Abschnitt  ft 
gharaib  alaumn  min  almuchammasät  lüolmuwassahät  allatl 
icMaraahä  suara  alandalus  wafudala  almaghrib.  —  Eine 
Cjaside  von  ihm  wird  auch  dem  ibn  cliatlb  däraijä,  gest.  810, 
beigelegt  s.  Ahlwakdt  No.  7882,  2. 

Zu  unterscheiden  von  dem  eben  besprochenen  assihab 
aTamzl  ist  älhusain  ibn  ahmad  aTazäzi  sihäb  addin,  gest.  912, 
den  Ahlwaedt  No.  7927  für  den  Verfasser  des  Diwans  Ms. 
Berlin  Ldbg  64 f.  12b — 17  hält,  der  nur  die  Überschrift  zu 
haben  scheint:  dlwän  sihab  addln  ald zäzl  (so:  t5)ly^^f) 
alhalabi,  also  auch  von  dem  älteren  assihäb  at azäsi  sein  kann. 
jf-  122)  sihab  addln  muhanimad  ihn  ismall,  Verfasser  des 
saflnat  almulk,  in  welchem  sich  selbstständige  Muwassahas 
VDu  ihm  nicht  zu  finden  scheinen,  wohl  aber  Hinzufügungen 
zu  den  Produkten  Anderer,  die  als  solche  immer  sorgfältig 
gekennzeichnet  sind.  Nach  Cat  Kairo  4,  247  sub  dlwän 
sihäh  addln  und  ebda  4,  263  sub  saflnat  almulk  ist  er  im 
J  1274  gestorben.  Der  Diwan  ist  von  der  saflnat  zu  trennen, 
€]•  ist  gedruckt  Kairo  1277  (Beill  286).  Von  dieser  giebt 
es  ausser  der  von  Gies  S.  10  erwähnten  Lithographie  Kairo 
1281  noch  eine  Kairo  1273  (beide  in  meinem  Besitz  •)),  und 
einen  Druck  nach  OB  7,  5570  (Kairo,  gämfa,  1310).  Wahr- 
scheinlich von  ihm  ist  die  muzdawiga  in  muzdawigät  (Lithogr. 

^)  Die  beiden  Ausgaben  zeigen  nur  ganz  geringe  Verschiedenheiten. 
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Kairo  1299)  p.  78—84,  die  von  'Abbäsi  Pasa  (d.  i.  'Abbäs 
Pasa  von  Ägypten  (1849 — 1854)?)  ,in  einer  Sache'  ^)  be- 
stellt war. 

123)  assihäb  dlmüsawi:  war  ein  eifriger  Poet,  hatte  aber 
kein  Glück  im  Leben,  bis  die  Gnadensonne  des  gepriesenen 
abulhusain  assaijid  'all  chän  ihn  alivalt  kamäl  addin  assaijid 
clialaf  almüsawi  ihn  beschien;  nun  konnte  er  seine  Gedichte 
sammeln;  nachdem  er  Sonntag  den  14,  Sauwäl  1087  (=  20/12 
1676)  gestorben,  wurde  sein  Sohn  mcitiiq  mit  dem  iadwin 
der  Gedichte  betraut:  so  nifCtüq  selbst  in  der  Vorrede  zu 
dtwän  ....  matüq  ihn  sihab  almüsawi  lithogr.  in  iskanda- 
rJja  (As'adija)  1290.  Schon  aus  diesem  Titel  ergiebt  sich^ 
welche  Verwirrung  in  dem  Namen  des  Dichters  herrscht;  er 
wird  gewöhnlich  ihn  mdtüq  genannt,  aber  in  der  mir  vor- 
liegenden eben  erwähnten  Lithographie  von  Alexandrien  findet 
sich  kein  Anhalt  für  diesen  Namen;  richtig  ist  die  Sachlage 
dargestellt  in  Cat  Kairo  4,  248,  wo  noch  eine  Lithographie 
(Kairo  1278)  und  ein  Typendruck  (Kairo,  Saraf,  1302)  er- 
wähnt sind.  Aus  der  Überschrift  des  Gedichtes  p.  194  geht 
hervor,  dass  der  Dichter  in  alhasra  lebte;  er  hatte  Be- 
ziehungen zu  einflussreichen  Zeitgenossen,  und  der  Diwan 
wird  nicht  ohne  Ausbeute  für  die  Geschichte  seiner  Zeit 
sein  (S.  24  ein  Gedicht  auf  'Ali  Chän  bei  seiner  Rückkehr 
von  Schah  Safi  (1038 — 1051)).  Eine  Muwassaha,  bei  welcher 
persischer  Einfluss  bemerkbar  ist,  findet  sich  Diwan  S.  180 
(s.  Form  110).  —  Zu  den  oben  erwähnten  Drucken  adde : 
dtwän  .  .  .  sihäh  addln  almüsaivl  almarüf  hibn  mdtüq  Bairut^ 
Math,  adabija,  1885;  die  Ausgabe  ist  besorgt  von  dem  ,be- 
rühmten  Sprachgelehrten'  sdld  assartüni]  die  Muwassaha  s. 
S.  208  iF.  —  Eine  Handschrift  des  Diwans  befindet  sich  in 
Leiden  Ms  No.  2044  =  kum  320  (Cat  Leiden  I'  No.  765); 
bei  deren  Beschreibung  sind  auch  andere  Mss  nachgewiesen,  — 

124)  assihäb  attala'farJ ,  d.  i.  muhammad  ihn  jüsuf  ihn 
mas'üd,  geb.  in  almausil  593,  gest.  in  hamä  675;   chaU  und 


')  Es  scheint  sich  um  den  Preis  der  Knabenliebe  zu  handeln,  die 
iQ>  daur  11  der  Frauenliebe  gegenübergestellt  wird. 
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iverbesserlicher  Hazardspieler,  Kut  2,  345  iF;  dort  p.  349  f 
(iine  Muwassaha  von  ihm  (s.  Form  219).  —  Für  die  Aus- 
sprache des  Namens  kommt  daur  4  V  3  der  Muwassaha  in 
Betracht:  ^^jÄ*JjJf  ^Äi  j^U  Lo  J.i«,  wonach  auch  tallafari 
zulässig ;  die  Form  mit  verdoppeltem  l  scheint  mit  Rücksicht 
auf  den  ursprünglichen  Namen  tallu  dfara  (Jaq  I  863)^) 
vorzuziehen.  Pertsch  schreibt  in  Band  5  Register  VI  (p 
441) :  talafarJ.  —  Gedichte  von  ihm  finden  sich  in  Ms  Gotha 
\p,  1  und  2216.  —  Seinen  Diwan  nennt  Hagi  Clialfa  3,  268 
No.  5335.  —  Berlin  Pet  647  f  1  —  72  enthält  den  Diwan  des 
sihäh  addin  ahmad  ihn  jüsuf  ihn  mansür  attaldfarl  nach 
Ahlw.  No.  7780;  diesen  ahmad  ihn  jüsuf  ihn  mansür  hält 
Ahlw.  für  gleich  mit  dem  muhammad  ihn  jüsuf  ihn  masüd\ 
f.  72  findet  sich  eine  Muwassaha  (von  ihm?),  die  beginnt: 
jCwwJf  Llsö  ^  .  oc&.yo  (j/-LXj  *Ls.  Ju^,  —  Maqqari  hat  einige 
wenige  Notizen  über  ihn  in  der  Vita  Ibn  Sa'ids,  der  auch 
Verse  von  ihm  vortrug  2,  656 ;  nach  derselben  Stelle  war 
assihäh  noch  wanderlustiger  als  sein  wanderlustiger  Vater^ 
nach  welchem  sich  Ibn  Sa'id  auf  der  Reise  von  singär  nach 
almausil  erkundigte. 

125)  assustarl  d.  i.  ahulhasan  'all  ihn  'ahdalläh  annumairi 
assustari  assädiU,  gest.  668;  Handschriften  seiner  Gedichte 
in  Berlin  s,  Ahlwardt  No.  7773 — 7778.  Ahlw.  bemerkt 
unter  No.  7773,  die  Gedichte  seien  fast  alle  ,in  anderen 
Metren',  was  wohl  heissen  soll,  sie  gehören  den  neueren  Dicht- 
gattungen an;  No.  7775  ist  geradezu  als  ,asg}ial',  "Lieder,  be- 
zeichnet. —  Nach  Cat  Leid  l^  S.  440  zu  Ms  Leiden  No. 
1273  (No.  708)  sind  die  Gedichte  des  Diwans  sämmtlich  in 
neueren  Gedichtarten:  ,occurrunt  igitur  in  hoc  volumine 
multae  mowasschahät  aliaque  id  genus  carmina.'  Zu  Ms 
Leiden  No.  1397  (No.  709  in  12  S.  440)  sind  andere  Hand- 
schriften des  Diwans  nachgewiesen.  —  Als  Zagal-Dichter 
wird  assustari  zu  betrachten  sein  Ibn  Chaldün  3,  409,  wo- 
nach er  dem  Lisän  addin  für    die    dort    mitgetheilten  Zagal- 


1)  Heut  tel  \ifar  nach  Kiepert,  Karte  zu  Sachau,  ca.  45  km  west- 
lich  von  almausil. 


Verse  als  Vorbild  gedient  hat.  —  Seine  ausführliche  Vita 
hat  Maqqari  1^  583  f,  wo  auch  seine  Muwassahas  erwähnt 
sind  (^^k5^lf  ^  iijljtJl  «^^►)i5  &J"L^^^  ssbuif);  über  sein 
Verhältniss  zu  seinem  Meister  ihn  sah' In  s.  Maqq  1,  596. 

126)  taqljaddin  alasnat  d.  i.  'ahdalmalih  ihn  alaazz, 
gest.  709:  seine  Vita  nach  dludfuwl  bei  Kutubi  2,  15  f;  dort 
auch  eine  Muwassaha  (s.  Form  129). 

127)  'uhäda  ihn  muhammad  alaqra  alqurtuht:  so  bei  Ibn 
'Asäkir  unter  No.  3;  er  wird  gleichzustellen  sein  dem  'uhäda 
ihn  muhammad  ihn  'tihäda  alqasmz,  der  in  der  chanda  des 
Imäd  addin  behandelt  ist,  freilich,  wie  es  scheint  nur  kurz 
(Ms.  Paris  1733f.  15r  nach  Cat  Leiden  2,  283).  —  Seinen 
Vater  s.  No.  78. 

128)  'uhäda  alqazzäz.  Ibn  Chaldün  3,  391:  ,Der  Erste, 
der  sich  in  dieser  Gattung  [dem  muwassa}i\  auszeichnete,  nach 
ihnen  Beiden  [muqaddam  und  ibn  'ähd  rahhihi],  war  'uhäda 
alqazzäz,  der  Hofdichter  des  Almu  tasim  ibn  Sumädih,  Fürsten 
von  almanja  [443 — 484];  ala'lam  alhataljüsi  ^)  erzählt,  er  habe 
dbü  bahr  ihn  zuhr'^)  sagen  hören:  „alle  Muwassah-Dichter 
sind  nur  Kinder  3)   gegen  'uhäda  alqazzäz,   sofern  es  ihm  ge- 

^)  S.  über  ihn  in  der  folg.  Anm. 

^)  Text  und  Uebersetzung:  zuhair.  Natürlich  ist  derselbe  dbü  bakr 
ibn  zuhr  gemeint,  der  bald  darauf  wieder  erwähnt  und  von  Slane  3, 
426  Anna.  2  verkannt  ist:  es  ist  sicher  kein  Anderer  als  der  Berühmteste 
der  Familie  Banü  Zuhr,  über  welche  siehe  oben  unter  ibn  zuhr-,  dbü  bakr 
muhammad  ihn  zuhr,  geb.  507,  gest.  595.  Natürlich  kann  dann  aidlam 
albataljüsi,  der  Aussprüche  von  ihm  tradii-t,  nicht  der  im  J.  521  in 
Valencia  gestorbene  'abdalläh  ibn  assaijid  sein  (Slane  3,  424  Anm.  2), 
denn  bei  dessen  Tode  war  ibn  zuhr  erst  14  Jahr  alt.  Wer  ge- 
meint ist,  geht  deutlich  hervor  aus  HCh  2,  119,  wo  der  i.  .J.  646  ge- 
storbene dbü  ishäq  ibrählm  ibn  qäsim  albataljüsi  bezeichnet  ist  als  almdrüf 
bila'lam  „der  unter  dem  Namen  ala'lam  bekannte",  der  jedoch  nach  der 
Grlosse  von  B  von  dem  berühmten  Grammatiker  ala'lam  wohl  zu  unter- 
scheiden ist.  Da  ibn  zuhr  im  J.  595  gestorben  ist,  so  hat  der  646  ge- 
storbene ala'lam  aUbataljüsi  nach  seinem  Tode  noch  51  Jahre  gelebt, 
kann  ihn  also  als  junger  Mann  sehr  wohl  gehört  haben. 

'")  Diese  Bedeutung  von  Hjdl,  pl.  zu  'aijil,  findet  sich  noch  heut  in 
der  Sprache  der  syrischen  Wüste;  s.  Wetzstein  in  ZMG  22,  128;  den 
Diwan  eines  abul  'ijäl  (wohl  so,  gegen  Flügels  'aijäl)  hat  HCh  3,  257 
No.  5250. 
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langen  ist  zu  sagen  '):  ein  voller  Mond,  eine  Morgensonne, 
ein  Zweig  im  Sandhügel 2),  duftend  wie  Moschus,  wie  voll- 
kommen ist  er,  wie  glänzend,  wie  blühend,  wie  wohlduftend  3) ! 
(irewiss,  wer  (dieses  Wesen)  ansieht,  wird  von  Liebe  erfasst, 
v»^ill  von  keinem  Anderen  mehr  wissen."*)  Man  meint,  'ubäda 
sei  von  keinem  Muwassah-Dichter  unter  seinen  Zeitgenossen, 
<3.ie  in  die  Zeit  der  Theilfürsten  fallen,  übertreffen  worden.' 
—  Maqqari  musste  seinen  Namen  'ubäda  alqaszäz  aus  der 
von  ihm  selbst  4,  608  mitgetheilten  Stelle  Ibn  Chaldüns 
kennen;  er  nennt  ihn  aber  2,  492  nur  alqazmz:  ,und  alqazzäz 
sagt  in  einem  Lobgedicht  auf  Ibn  Sumädih,  indem  er  Preis 
und  Liebeshuldigung  mit  einander  verbindet  [folgen  5  sir- 
"V'erse].'     So    wird    man   annehmen   dürfen,    dass  Maqqari  2, 


^)  Slane:  , Observation  qu'il  avait  faite  en  rencontrant  par  hasard 
une  piece  dans  laquelle  celui  ci  s'exprimait  ainsi'  als  Uebersetzung  von 
N.fc5  ..yti  sJ  (3ftJ'l  ^*P',  diese  Worte  gehören  aber  noch  zu  dem  als  Aus- 
S])ruchibn  zichrs Angeführten;  ittafaqa  lahu  heisst  nicht:  ,er  ist  zufällig  be- 
gegnet'; auch  sonst  werden  in  kritischen  Aeusserungen  über  einen  Dichter 
biisonders  schöne  Verse  von  ihm  als  etwas  bezeichnet,  was  ,ihm  zustösst, 
8i3h  ereignet';  vgl.  IGhald  3,  392  ?J  ö»  rrt^  (s-  *^^  hac^)  und  ebda 
404  j^  «äj  1/6  ^^_w-i^l  ^^A  (s.  ihn  sanä  almulk).  —  Die  folgenden 
Viree  sind  ein  Theil  von  daur  4  der  Muwassaha,  welche  ISMulk  f 
24: äff  mitgetheilt  ist  und  welche  s.  Form  26. 

*)  Das  ghusn  naqä  wird  in  den  Gedichten  dieser  Gattung  zum  Über- 
diuss  oft   gebraucht;    das    Bild    geht   zurück    auf  Tarafa  mu'all.  V  8: 

vAJ   nJ   ^jÄtO  }S^\  y^   J.Ls:\j    .    I^y««   ^  ^JJ\  ^^  ^.**^y    Vgl. 

auch    den  Zweig,    der    sich  wiegt   fl  di'si  naqä  in  V.  1  der  Qaside  des 
Mirwän  ibn  'Abd  arrahmän  bei  Ibn  alabbär  Dozy  Notices  116. 

^)  IChald  3,  391  druckte  Quatr.  ^m^\  Ia  und  Slane  umschreibt 
p.  424  n.  3  ansem;  das  ist  aber  wegen  des  VMes  unmöglich,  wenn 
auch  die  Übersetzung  sich  wohl  halten  liesse;  Maqq  4,  607  hat  das 
leicht  zu  konjicirende  Richtige:  |«-jl  L/o;  namma  mit  seinen  Ableitungen 
ist  ein  in  dieser  Litteratur  sehr  beliebtes  Wort. 

*)  Slane,  der  horem  umschreibt,  übersetzt:  ,(il)  ne  Tobtiendra  pas'; 
■da^  ist  kaum  der  Sinn,  selbst  wenn  man  das  Passivum  statt  des.  dem 
Reim  angemessenen  haram  liest;  hurim  wäre  wohl:  wird  seiner  selbst 
be -aubt,  verliert  sich;  haram-.  verbietet  sich  selbst  jeden  anderen  Gegen- 
stand der  Neigung. 
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497  mit  dem:  ,und  'ubäda  sagt'  einen  anderen  'uhäda 
meint,  wie  das  auch  die  Herausgeber  von  Maqqari  Ana- 
lectes  gethan  haben;  denn  sie  haben  die  Stelle  im  Index 
unter  abü  bahr  'uhäda  ihn  'ahdalläh  ihn  ma  assama. 
Ebenso  ist  es  mit  'uhäda  assair.  S.  unten  unter  'ubädä 
ibn  ma  assama .  -  Sehr  auffallig  ist,  dass  dieser  'ubäda 
in  der  wichtigen  Liste  bei  Ibn  'Asäkir  fehlt;  diese 
Liste  beginnt  mit  'ubäda  ibn  mä'assamä'  und  geht  dann  gleich 
zu  muhammad  ibn  'ubäda  alqazzäz  über,  nennt  also  den  Vater 
nicht;  denn  diesen  in  dem  als  No.  3  genannten  '^ubäda  ibn^ 
muhammad  alaqrd  zu  sehen,  d.  h,  diesen  mit  dem  'ubäda. 
alqazzäz  Ibn  Chaldüns  zu  identificiren,  dürfte  nicht  zulässig 
sein;  durch  die  Gleichheit  des  Namens  'ubäda  für  mehrere 
Muwassahdichter  ist  hier  eine  Konfusion  entstanden,  die  sich 
kaum  mehr  wird  entwirren  lassen.  Vielleicht  sind  der  'ubäda 
alqazzäz  Ibn  Chaldüns  und  der  ibn  'ubäda  alqazzäz  als  ein 
und  dieselbe  Person  zu  betrachten :  alqazzäz  wäre  dann  nicht 
Beiname  zu  'ubäda,  sondern  zu  ibn  'ubäda  und  die  Schreibung 
'ubäda  alqazzäz  wäre  nur  durch  einen  Irrthum  entstanden.  — 
Bemerkenswerth  ist,  dass  Ibn  Sana  almulk,  obwohl  gerade 
200  Jahre  vor  Ibn  Chaldün  gestorben,  den  Verfasser  der 
Verse,  die  Ibn  Chaldün  3,  391  dem  'ubäda  alqazzäz  zuschreibt, 
nicht  nennt;  es  ist  das  zugleich  ein  Zeugniss  dafür,  dass  der 
'ubäda,  von  dem  er  f.  27  b  ff!,  32  bf  und  40  a  fF  Gedichte  bringt, 
ein  anderer,  nämlich  'ubäda  ihn  ma    assama    ist. 

129)  'ubäda  ibn  ma  assama .  Kutubi  1,  254ff:  ,' ubäda 
ibn  'abdalläh  d.  i.  ibn  ma  assama ,  der  Dichter  von  alandaluSy 
Haupt  der  Dichter  im  Reiche  der  'Ämiriden  [in  Valencia 
412-478],  starb  im  J.  422,  nach  Anderen  im  J.  419.  Ibn 
Bassäm  sagt  in  dem  addachira:  ,,er  war  in  jenem  Zeitalter 
der  Meister  der  Kunst  ....  Die  Fertigkeit  des  tauslh,  deren 
Verfahren  die  Andalusier  aufgebracht  haben,  war  damals 
noch  nicht  vollständig  festgelegt  und  entwickelt;  da  kam 
dieser  'ubäda  und  gab  ihr  festen  Halt  und  lieh  ihr  sichere 
Stützen;  so  schien  es,  als  wäre  sie  in  alandalus  bis  dahin  noch 
gar  nicht  vernommen  und  erst  von  ihm  gelernt  worden,  und 
er   gewann   durch  sie  eine  Berühmtheit,    welche    sich    durch 
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3eme  vielen  schönen  Erzeugnisse  auf  seine  ganze  Person 
ausdehnte.  Der  Erste  aber,  der  die  metrischen  Formen  dieser 
Muwassahas  schuf,  war  muhammad  ihn  mahmüd  ahnaqhan 
iiddarlr,  nach  Anderen  war  ihn  'ahd  rdbhihi,  der  Verfasser 
des  aTiqd,  der  Erste,  der  sich  an  diese  Gattung,  nämlich  die 
Muwassahas,  machte;  dann  trat  jnsuf  ihn  hänm  arramädl  auf 
ien  Plan,  und  dann  der  'uhäda,  von  welchem  hier  die  Rede 
;st;  der  schuf  neu  das  tasghlr,  d.  h.  er  beobachtete  streng 
die  Stellen,  wo  Pause  eintreten  muss,  an  den  Ruhepunkten  (?) '); 
:2U  den  Versgedichten  'tihädas  gehört:  [folgen  zwei  Stücke 
von  fünf  und  vier  Versen]-,  zu  seinen  Muwassahas  gehören: 
I  folgen  Form  27  und  Form  109  a];  \thäda  starb  in  mälaqa^) 
im  angegebenen  Jahr;  er  hatte  hundert  Mitqäl  Gold  verloren 
und  sich  darüber  zu  Tode  gegrämt."  3).'  —  Maqqari  hat  einige 
l^ute  Notizen  über  den  Dichter.  2,  89  führt  er  eine  Äusse- 
]*ung  des  'uhäda  assair  über  die  ersten  Sänger  an, 
<iie  nach  Spanien  gekommen  seien.  Es  ist  kaum  zweifel- 
liaft,  dass  diese  Äusserung  sich  in  dem  Werke  befand, 
von  welchem  es  Maqq  2,  118  heisst:  , eines  der  Werke, 
die  über  das  .si'r  verfasst  wurden,  ist  das  Buch  des 
'uhäda  ihn  ma  assama  über  die  Dichter  von  alandahis,  ein 
gutes  Buch  (Jiitab  hasan)"^).  Maqq  2,  455  werden  Verse  von 
ihm  angeführt  nach  dem  matmah  des  Ibn  Chäqän  nebst 
(dnigen  allgemeinen  Bemerkungen  dieses  Schönredners,  nach 
denen  es  dem  Dichter  meist  schlecht  ging  und  er  viel  herum- 
Sichnorrte  (Mna  muntagtan)]  in  dem  Original  des  matmah 
sind  nach  Dozys  Note  g  a.  a.  O.  die  Verse  ausdrücklich  be- 

jXij^]  ;     durch    diese    Worte     wird    die    technische     Bedeutung     von 
tasghlr  nicht  genügend  aufgehellt. 

^)  Der  Text  hat   jÜiJL^;     ein    gäliqa    giebt    es     aber    nicht.       Der 
Schreiber  dachte  vielleicht  an  güUc^ja. 

^)  Es  ist  nicht  sicher,  dass  das  Citat  aus  Ibn  Bassäm's  addacMra  bis 
liierher  reicht. 

*)  Ein  Werk  über  die  andalusischen  Dichter  schrieb  auch  sein 
Zeitgenosse  ibn  alfaradi  (gest.  403);  s.  Wüst.  GAr  No.  165  und  Ibn 
IJalkuwäl  No.  963;  wahrscheinlich  zu  unterscheiden  von  der  im  J,  1891 
A  on  CoDERA  edirten  Gelehrtengeschichte. 
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zeichnet  als  einer  Qaside  auf  jahjä  ihn  'alt  ihn  hammüd  amlr 
almuminln  angehörig.  In  der  That  wird  \tbäda  ihn  ma 
assama  als  einer  der  Hofdichter  des  Vaters  dieses  jafe/«  bezeich- 
net; so  erzählt  Maqqari  1,  316  nach  demwasag'  alazhär:  ,annäsir 
^ali  ihn  hammüd  [regierte  406 — 408;  über  diesen  Halbberber- 
fürsten in  qurtuha  s.  Dozt  Gesch.  2,  194  fF]  hatte  bei  all 
seinem  Barbarenthum  ein  Ohr  für  Lobpreisungen  und  pflegte 
sie  zu  honoriren  ....  zu  seinen  Hofdichtern  zählten  ihn 
alchaijät  alqurtuhi  ....  und  'uhäda  ihn  ma  assama ,  dessen 
schiitische  Gesinnung  bekannt  war  und  der  in  einer  Qaside 
auf  diesen  Fürsten  sagte  [folgen  2  Ä^r- Verse,  die  ein  Beleg 
für  die  schiitische  Richtung  des  Dichters  sind].'  Als  dann 
der  Sohn  des  Sultans^  Alqäsim,  gesiegt  hatte,  sang  auch  ihn 
der  Dichter  schmeichelnd  an  (ebda  S.  317).  Über  seine  Ab- 
stammung hat  Maqqari  1,  187:  ,und  zu  den  Chazrag  in 
alandalus  gehört  abü  hahr  'uhäda  ihn  'ahdalläh  ihn  ma  assama  , 
Nachkomme  des  sad  ihn  'uhäda,  der  ein  Genosse  des  Pro- 
pheten war;  er  ist  berühmt  durch  die  muwassahät.'  —  Verse 
von  ihm  auf  den  im  Jahre  405  in  der  Vorstadt  qurtuhas  be- 
grabenen Abü  Bakr,  Vater  des  Wazirs  Abulwalid  Ibn  Zaidün 
hat  Maqqari  2,  430 f.;  einige  andere  Verse  (nur  mit  qäla 
\tbäda)  2,  497.  —  Dürftig  ist  der  dem  Dichter  gewidmete 
Artikel  in  dem  assila  Ibn  Baskuwäls  unter  No.  963:  ,' uhäda 
ihn  '^ahdalläh  ihn  muhammad  ihn  "^ uhäda  ihn  aflah  ihn  alhusain 
ihn  jähjä  ihn  saJd  ihn  qais  ihn  sad  ihn  'uhäda  dlansärl  al- 
chazragi  nach  dem  Stammbaum  bei  ahulwalld  ihn  alfaradl 
in  dem  tabaqät  assuara,  wird  auch  als  ibn  maassanm  be- 
zeichnet, Litterator,  aus  qurtuha,  mit  der  Kunja  ahü  haJcr', 
studirte  bei  ahü  hakr  azzahldt  und  Anderen;  war  ein  bevor- 
zugter Dichter;  bei  ihm  studirte  der  Litterator  ahü  muhammad 
ghänim  ihn  walld  almälaqi  [gest.  470;  s.  assila  No.  979];  ihn 
haijän  sagt:  „'uhäda  starb  im  Sauwäl  419  in  mälaqa".'  — 
Wir  sind  Kutubi  zum  grössten  Danke  verpflichtet,  dass  er 
uns  zwei  Muwassahas  von  diesem  alten  Wassäh  erhalten  hat; 
besonders  wichtig  ist,  dass  in  Foi'm  27  ein  Gedicht  vorliegt, 
das  im  Bau.  mit  der  berühmtesten  Muwassalia  der  Masäriqa, 
der  des  Ibn  Sana  almulk,  übereinstimmt;    es    wird    dadurch 
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ein  sicherer  Beleg  beigebracht  für  den  von  mir  Hebräische 
Verskunst  Seite  85 f.  aus  dem  Gedichte  des  Jehudah  Hallewi 
"Diwan  No.  68  gezogenen  Schluss,  dass  , schon  etwa  ein  Jahr- 
"aundert  vor  dem  Manne,  der  als  der  bedeutendste  Vertreter 
der  Muwassah-Poesie  im  Maschrik  angesehen  wird,  die  Form 
(ixistirte,  in  der  das  Gedicht  abgefasst  ist,  welches  von  Ibn 
Ohaldün  als  sein  gelungenstes  bezeichnet  wird/  Wie  die 
]?orm  dieser  Muwassaha,  der  ersten  bei  Kutubi,  so  ist  auch 
die  der  zweiten  eine  reiche  und  eigenartige.  Bemerkenswerth 
ist,  dass  Ibn  Sana  almulk  die  Muwassaha,  der  er  sein  be- 
lühmtes  hallill  nachgebildet  hat,  in  das  dar  atliräz  nicht  auf- 
genommen hat;  dagegen  hat  er  drei  andere  Muwassahas  von 
'uhäda:  zwei  s.  Form  9  und  95;  eine  dritte,  f.  40 äff,  lässt 
sich  nicht  bestimmen  (accentuirend?).  — Dieser  'uhäda  ist  unter 
dem  Namen  'uhäda  ibn  ma  assama  alqurtubi  No.  1  der  Liste 
des  Ibn  'Asäkir. 

tl30)  aVuqaiU,  d.  i.  abü  'abdalläh  muhammad  ibn  'abdal- 
aVarabl  aVuqaiU.  Nach  Maqq  2,  815  redigirte  er  das 
c.ort  mitgetheilte  poetische  Bittschreiben  des  letzten  Königs 
\on  gharnäfa,  abü  'abdalläh  muhammad '),  das  dieser  nach 
der  Eroberung  der  Stadt  durch  die  Christen  im  J.  897  an 
den  Sultan  von  fäs  richtete.  2,  831  ff.  führt  dann  Maqqari 
Stellen  aus  dem  Werke  des  AlwädiäsT  an,  in  welchen 
aVüqaill,  der  dort  nur  muhammad  atarabl  (S,  831)  oder 
auch  nur  aVarabi  (S.  834)  genannt  wird,  als  hervorragender 
I'rosaist  und  Dichter  gefeiert  ward;  es  heisst  dabei  S.  833: 
,er  hatte  auch  eine  grosse  Fertigkeit  im  Muwassahdichten  j 
so  sagte  er:  [folgen  4  Verse]  und  in  einer  anderen  Muwas- 
saha [folgen  4  LV  und  1  daur] ;  beide  Gedichte  sind  Pa- 
rallelgedichte zu  der  berühmten  Muwassaha:  dähiJcun  u.  s.  w. 
[von  alamä  attutUt:  s.  Form  133],  zu  welcher  auch  ibn 
arqam  ein  Parallelgedicht  gemacht  hat,  das  beginnt:    [folgen 

*)  Mit  einer  packenden  Schilderung  der  Schickaale  des  letzten  Nasriden 
s(  hliesst  August  Müller  das  Werk,  mit  dem  er  sich  ein  dauerndes  Denkmal 
gosetzt.  Wichtige  Einzelheiten,  namentlich  über  den  jetzt  im  Museum 
von  Tlemsen  befindlichen  Grabstein  des  dort  im  J.  899  verstorbenen 
BDabdil  s.  bei  Bkosselard,  Memoire  epigraphique  etc.  in  JAs.  VII,  7 
(1876)   S.  159  fF. 
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4  LV;  s.  Form  133];  die  Billigkeit  erheischt,  der  Nach- 
ahmung dCarahts  den  Vorzug  vor  der  ihn  arqam's  zu  geben; 
aVardbi  hat  ausserdem  noch  zwei  Pai'allelge dichte  zu  jener 
alten  Muwassaha  verl'asst,  welche  beginnen:  [s.  Form  133]'; 
«8  folgen  dann  noch  Stücke  aus  Versgedichten  aTuqaiU's. 

131)  'utmän  alhalaU.  Seine  Vita  hat  Kutubi  2,  40  ff; 
danach  heisst  er :  'utmän  ihn  'isä  ihn  haigün  ahulfath,  und  ist 
im  J.  599  gestorben,  halatl  ist  nach  Kutubi  Nisbe  zu  ,halat 
einem  Städtchen  nahe  bei  almcmsil'^).  Kutubi  giebt  in  der 
Vita  das  Lobgedicht  (Muwassaha)  auf  Alqädi  alfädil  (s. 
WtJSTENr.  GAr  No.  283,  gest.  596),  von  welchem  Maqqari 
(s.  unten)  den  Anfang  hat,  vollständig ;  s.  Form  148.  Auf- 
fällig ist,  dass  derselbe  Kutubi,  der  2,  40  das  halati  so  sorg- 
fältig motivirt,  2,  159  selbst  den,  wohl  schon  sehr  alten, 
Fehler  macht,  den  auch  Maqqari  hat,  und  malatl'^)  schreibt; 
es  ist  in  der  Vita  des  im  J.  576  gestorbenen  alqäsim  ihn  al- 
husain,  von  welchem  'utmän  Gedichte  tradirte.  —  Maqq  4, 
648:  jEine  der  Muwassahas,  die  von  Masriqinern  gedichtet 
und  Parallelgedichte  zu  solchen  von  Maghribinern  sind,  ist 
die  des  'ut»ian  ahnalati  zum  Lobe  des  Alqädi  Alfädil  [folgen 
die  ersten  4  Verse  von  Form  148];  von  dem  Rest  habe  ich 
nicht  Kenntniss  erlangt;  die  Vorlage  hierzu  ist  das  berühmte 
maghribinische  fai(sih,  das  lautet  [folgt  die  Muwassaha  Form 
148] ^  —  Da  'utmän  ungefähr  ein  Jahrzehnt  vor  dem  als 
erster  bedeutender  Vertreter  des  tausih  im  Masriq  gefeierten 
Ibn  Sana  almulk  gestorben  ist,  hat  er  besonderes  Interesse. 

132)  alwäsifi  d.  i.  ahü  muhammad  alqäsim  ibn  alqäsim 
alwäsiti,  geb.  550,  gest.  in  halah  626  nach  Kutubi  2,  159 ff, 
wo  seine  Studiengeschichte  erzählt  und  seine  Arbeiten  ge- 
nannt werden;  doi-t  auch  die  Muwassaha  Form  41. 

')  Schon  Jaq  1,  721  hat  ganz  richtig  gesehen,  dass  dieses  balat, 
als  dessen  Aagehöiigen  auch  er  den  'utmän  albalatl  verzeichnet,  nichts 
anderes  ist  als  der  Ort,  den  sonst  halad  genannt  wird,  7  Farsach  ober- 
halb almausil;  den  heut  unter  dem  Namen  beled  bekannten  Haupt  ort  des 
Singar-Grebietes  {gahal  singär)  scheint  Jäqüt  nicht  zu  kennen. 

-)  Gewiss  wurde  immer  an  dieses,  nicht  an  almäWi  (Malteser) 
gedacht ;  malati  (zu  malatija)  kommt  auch  sonst  als  Name  von  Ver- 
fassern arabischer  Werke  vor. 
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er  älteste  bekannte  Versuch,  eine  Theorie  des  Mu- 
\7assah  zu  schaffen,  ist  das,  was  Ibn  Sana  Almulk  im  Ein- 
g'ange  seines  dar  attiräz  darüber  ausgeführt  hat.  Es  heisst 
dort  nach  den  allgemeinen  Bemerkungen,  die  oben  (S.  50  ff.)  in 
Übersetzung  mitgetheilt  sind,  so:  [f.  3a]  ,das  muwassah  ist 
Rede  in  metrischer  Form  nach  bestimmtem  Versmass;  es  be- 
steht meist  aus  sechs  qufl  und  fünf  hau,  dann  heisst  es 
tämm,  seltener  aus  fünf  qufl  und  fünf  hau,  dann  heisst  es 
oqra;  das  tämm  ist  das,  wobei  mit  dem  qiiß  begonnen  wird, 
c.as  aqra'  das,  wobei  mit  dem  hait  begonnen  wird.  Ein  Bei- 
spiel für  das  tämm  ist  das  Muwassah  des  Ala'mä  [s.  oben 
1^0.  15]  —  es  ist  das,  welches  in  der  ganzen  Welt  verbreitet 

[s.  Form  133]:    .  nJo   ^j^    jJL*«   .   ^U4*   i^£-   i^ä-Lo 

sl*^     .     (j'-^P^    ^'^^   15^    [^-  ^^]-      ^^   diesem    Mu- 
\7assah  ist  mit  dem  qufl  begonnen.    Ein  Beispiel  für  das  agm 

ist  [s.  Form  158]:  Jsä^  .  JläJI   \j^  ^jjo  J^\  .  v«>.Axi-f  slkLl 

»Äj4>.  —  Die  qufl  sind  (bestehen  aus)  guis' ,  Theile  (Stücke), 
die  mit  einander  verbunden  sind;  jedes  qufl  rauss  mit 
allen  übrigen  im  Versmass  und  in  den  Reimen  sowie  in 
der  Zahl  der  gus'  übereinstimmen.  Die  hait  sind  gu/, 
Stücke,  die  mit  einander  verbunden  sind  und  selbst  nur  aus 
einem  einzigen  oder  aus  mehreren  Gliedern  bestehen  können ; 
j  3des  hait  muss  mit  den  übrigen  in  den  Versmassen  und  in 
der  Zahl  des  gus'  übereinstimmen,  nicht  aber  in  den  Reimen; 
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vielmehr  ist  es  vorzuziehen,  dass  die  Reime  eines  hait  von 
denen  der  anderen  verschieden  sind.  [f.  4a]  Das  qufl  tritt, 
wie  schon  bemerkt,  im  tämm  sechs  Mal,  im  aqra  nur  fünf  Mal 
ein^).  Die  geringste  Zahl  von  gus',  aus  denen  das  qufl  bestehen 
kann,  ist  zwei;  es  kann  aber  bis  zu  acht  haben;  es  kommt  vor, 
doch  selten,  dass  das  qufl  eines  muwassah  neun  und  sogar  zehn 
^m/  hat,  ich  habe  aber  nichts  gefunden,  was  diese  Form 
hätte  und  meiner  Meinung  nach  den  Maghribinern  mit  Sicher- 
heit zugeschrieben  werden  kann;  deshalb  habe  ich  kein  Bei- 
spiel dafür  angeführt.  Das  hait  muss  sowohl  im  tämm  wie 
im  aqrd  fünf  Mal  vorkommen.  Das  hait  besteht  wenigstens 
aus  drei  ^^(/;  mit  zwei  g^^z'  kommt  es  auch  vor,  doch  selten; 
bisweilen  hat  es  drei  und  ein  halbes  guz^ ;  das  ist  natürlich 
nur  der  Fall,  wenn  die  guz''  aus  mehreren  Gliedern  bestehen; 
die  höchste  Zahl  von  giiz'  ist  fünf.  Das  guz"  eines  qufl  ist 
immer  eingliedrig;  das  guz  eines  hait  ist  bald  eingliedrig, 
bald  mehrgliedrig;  das  mehrgliedrige  besteht  immer  aus  zwei 
oder  drei  Gliedern,  fiqra;  seltener  hat  es  vier  fiqrw^  [f.  4b] 
wir  lassen  nun  hier  ein  Beispiel  folgen  für  jedes  Einzelne, 
das  eben  erwähnt  wurde,  damit  es  klar  hervortrete  und  Ge- 
stalt gewinne  und,  wie  es  vorher  durch  die  Beschreibung 
aufgenommen  wurde,  nun  auch  dem  Auge  durch  die  Schrift 
deutlich  werde.     Beispiele    für    die    qufl.     Das  qufl  mit  zwei 

guz^  [s.  Form  124] :  i^^.Jo«   jll^  .  f n Ju  o^i^U   j^*-*-^.  —  Das 
qufl  mit  drei  guz'  [s.  Form  54] :   .  )C^i  S;;f  .   .Uäxl^ff  Jo  ci^-Iä. 

')  C>OjXi.  qufl  ist  hier  gemeinsamer  Name  für  das,  was  später  ge- 
wöhnlich matla\  heut  in  Ägypten  madhab,  hier  , Leitverse'  genannt  wird 
und  den  Theil  der  Strophen,  welcher  diesem  Eingange  des  ganzen  Ge- 
dichtes entspricht,  kurz,  für  die  Theile  des  Muwaslah,  welche  den  oder 
die  Gemeinreime  enthalten;  bau  ist  hier  nicht  die  ganze  Strophe, 
sondern  nur  der  Theil  mit  Sonderreimen.  Dieser  istiläh  wird  später 
nicht  festgehalten.  Das  jüiä,  welches  Gies  S.  11  n.  3  anführt,  wird 
nicht  einheitlich  gebraucht.  Heut  hat  meist  das  Muwassah  nur  ein 
qufl,  das,  womit  es  eingeleitet  ist,  und  das  als  redde.  Kehrreim,  am  Ende 
jeder  Strophe,  daur,  wiederholt  wird.  Ausserdem  kann  das  dmir  oder 
bau  —  das  zweite  Wort  ist  heut  im  Maghrib  für  Strophe  üblich  —  am 
Schluss  einen  Vers  mit  dem  Reim  der  redde  haben. 
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^Jls*.   Lyi.  —  Das  qiifl  mit  vier  guz'  [s.  Form  T47]:  ÜJ  >t>l 

Das  g'«*/^  mit  fünf  gus'  [s.  Form  12]:  .  (>^^*  '^y^^  .j^  ^? 
1-^  .  soL^  ^ftXÄA;  .  ci5'fy»f  [f.  5  a]  .  ^^lÄÄif^  ^iS!  J^ 
($)^'^^^    i^y^-    —    I^^s    qufl    mit   sechs   ^t</    [s.    Form    1] : 

i\^  .  stya  L>  c:axi.  —  Das  qufl  mit  sieben  gu^' :  das  muwassah, 
(las  unter  den  Namen  atarüs  bekannt  ist;  das  ist  aber  ein 
muwassah  malhün  ^),  und  der  Gebrauch  des  laJm  ist  in  keinem 
<dnzigen  der  lautlichen  Bestandtheile  des  muwassah  gestattet, 
ausgenommen  einzig  und  allein  die  charga]  deshalb  führen 
"sdr  das  Beispiel  nicht  an.    Das  qufl  mit  acht  guz''  [s.  Form  36]; 

<^31     .     v«<LtII     ^jjo     .     xlitsk    t)^U    .   ^— »Ijoül  —  In  einigen 

Muwassahs,  die  aus  dem  gewöhnlichen  Rahmen  heraustreten 
und  nach  denen  man  sich  nicht  richten  darf,  kommt 
es  vor  —  es  ist  aber  selten  — ,  [f.  5b]  dass  die  gu/ 
i  irer  qufl  verschieden  an  Zahl  sind,    wie  das  muwassah,  das 

beginnt   (^3-01^  ^j^äa-'Ü  .  ^^-Lc  ^\ji   [s.  Form  95] ;  es  ist  von 

*TJbäda  [s.  S.  93]-,  hier  hat  das  erste  qufl  zwei  guz',  alle 
übrigen  drei  guz^  \  es  kommt  vollständig  in  dem  Theil,  in 
T^elchem  alle  Muwassahs,  denen  die  Beispiele  entnommen 
s.nd,  mitgetheilt  werden;  ich  werde  nämlich  am  Schluss  dieser 
Elätter  jedes  Muwassah  geben,  das  zum  Beieg  verwandt  ist, 
damit  die  Sache  dem  Lernenden  vertrauter  werde  und 
fester  in  ihm  hafte.  Beispiele  für  die  hau,  und  zwar  zu- 
nächst   die   mit   eingliedrigen   guz"".     Das    halt   mit   drei   guz' 

[i.    Form  176]:  Lo   öy4   .   ^'5^'   ^   ^^^   •   <^^    ö^-   J^ 

^)  Also  eigentlich  gar  kein  muwassah  im  engeren  Sinne;  vgl.  das 
weiter  unten  über  die  fliessende  Grenze  zwischen  muwassah  und  zagal 
Aasgeführte. 

Hartmann,  Muwaääah.  7 
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(icUäif  lidoLwuci.  .  ^^vä4-I  v^Lw  Lks  [f.  6  a]  .  4>yr»-.  —  Das- 
hait  mit  vier  guz'  [s.  Form  120]:  .  auJilSl  Uj  (ff**«5  ^W  ö<^ 
ftXjf  ^^JL?  (v5  .  x*i  ^  ^^  (jr*^  ^3  •  ^  *  ^  ^''"  Ü^  ts^  c^^> 
;^_^,AjÜf     iU-A-wu^    .    _-li^f     ^j««    .    ;^3-mJOo    ^J    ^j^    Iääj    ^    ^L«JÜf 

—  Beispiele  für  die  bau  mit  mehrgliedrigen  ^m^'.  Das  bait 
mit  3  guz'  von  2  Gliedern 2)    [s.  Form  52]:  Jcäi  .  ;3)j-ft   iväl 

.  t>|Jj^l|  sZAy  ^^  .  Ü>Lo  Lo  f  jj  [f.  6  b].   ^  öt^W  ^^^1   |iyä^ 
(jj«Lx»    jJj   üSUmLi   .    (jw^lf   ^::^l;.   —  Das    bait  mit   drei  und  ein 
halb  ^w^'  von  zwei  Gliedern  [s.  Form  57]:  .  j^LftÄ..^f  cj.f  j^jo 

^£j.iLj  'il^^  .  isLu(  vJj-^.  —  Das  bait  mit  vier  gus'  von 
zwei    Gliedern    [s.   Form    80]:    !^j^   .    *^jJf    ^J-4«LsP    (^^    U 

Lgk^  .  JL^^  .  ylkXi  sfytf  bti  .  Jf^^  .  ^f   J^LUl) 

—  Das  bait  mit  fünf  ^w^'    von  zwei  Gliedern  [s.  Form  51]  r 


')  Die  Hinzufügung  des  qufl  hier  und  im  Folgenden  ist  ganz  über- 
flüssig, aber  da  sie  im  Original  durchgeführt  ist,  sind  die  qufl  auch  hier 
gegeben.     Jeder  sieht  leicht,    wo  das,    was  zum  Belege  dient,  aufhört. 

^)  IjÄ-l  naIj»  ..-ajJü  ,.yA  NÄ*i  v.,^yi  L«  und  dem  entsprechend 
im  Folgenden.     Das   ist   nicht   geschickt  gesagt    und  giebt  kein   Bild. 

"Was  ISMulk  sagen  will,  ist:    L^/o   J*>     'j^'    ^^-^   ry^   ^'^^   "r^j^  ^ 
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dOj  .  |vJ't^  L§lc  t^Ji^Jf^  ,  u*-vÄ  L^Jjo  ujwäJf  .  [vI^Jl   ^^-UJf   ^1 

^^  .   (v-iXj-^    .    ^^^1    ^L?    [f.  7  h]  .  ,vL^.  ^  i| 

l:Lo5M.     Selten  ist,    dass    ein    &mY   aus  zwei    zweigliedrigen 
gm'  besteht ;  das  ist  durchaus  gegen  die  Regel  [s.  Form  53] : 

^.^uAÄ.fjCJf   o-ö   _    ^AAÜ-uo   .  (j^rfi^s-^   <XcLav.x)   .   OyiaJi.   —  Das 

&(ZiY  mit  drei  gu^'  von  drei  Gliedern   [s.  Form  69] :    iu  J,  J^ 

\.*w^|   au  (^LL)   [f.  8  a]   .   t>Loti|  i^l^   .    ^Lu  ^IlU^j    .   *J^ 

.  jIJäo   ,   aLLC'l   ijt    ij<i    .    v«>^f.    —   Das   bait  mit    drei    ^it^'' 
von   vier  Gliedern    [s.   Form  30]:    .   hJjSj   .   ^c*^  c5^   ls^^ 

[f.  8  b]  alcharga  bedeutet  das  letzte  qufl  im  Muwassah.     Be- 
dingung ist  bei  ihr,   dass  sie  T^a^^ä^isch ')   ist   in  Bezug   auf 


')  Nisbe  zu  ibn  haggäg  d.  i.  abü  '■dbdalläh  ibn  haggäg  dlhaghdädü; 
über  diesen  wegen  seiner  schmutzigen  Zoten  selbst  im  Orient,  der  sonst 
vijl  vertragen  kann,  berüchtigten  Dichter  s.  oben  S.  39  n  2.  Bei 
Kutubi'2,  3  führt  'all  ihn  sädän  zwei  sehr  un ehrerbietige,  aber  lustige 
Vtirse  des  ibn  haggäg  auf  die  grosse  Nase  des  Chalifen  attäH'  an,  die 
ja  der  Dichter    wohl    kennen   konnte  {aüä'i'  regierte  363 — 381).     Nach 
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die  Albernheit  (suchf^),  qusmäniach)'^)  in  Bezug  auf  die  Un- 
korrektheit  der  Spraclie  (lahn),  verbrennend,  versengend, 
scharf  und  schneidig,  in  Worten  der  Volkssprache  und  Vo- 
kabeln des  Kinderjargons  3);  sind  ihre  Worte  murah  und  ist 
sie  gefügt  nach  Art  der  ihr  vorhergehenden  hait  und  qiifl, 
so  ist  das  Muwassah  kein  Muwassah  mehr,  wohlgemerkt, 
ausgenommen  den  Fall,  dass  es  sich  um  ein  Lobgedicht 
handelt,  und  der  Gepriesene  in  der  charga  erwähnt  wird;  in 
diesem  Falle  ist  es  vorzuziehen,  dass  die  charga  in  irab  ist, 

wie  ihn  haql  sagt  [s.  Form  96] :  .  |*f>X)f  JoJLcu  .  ^^^.  Ujf 
*b!^l!  je-'Jt^j  .  ^j<J*-^t  tX^f. ;  bisweilen  ist  die  charga  in 
iräh,  auch  ohne  dass  sie  den  Namen  des  Gepriesenen  ent- 
hält; dann  ist  aber  Bedingung  [f.  9a],  dass  ihre  Worte  sehr 
verliebt  (ghazüatan  giddan),  erregt,  voll  Zauber  und  packend 
{challaba)  sind,  verwandt  der  Liebesbrunst;  so  etwas  können 
aber  nur  Wenige  machen  und  man  findet  es  im  Ganzen  nur 
in  zwei  oder  drei  Muwassahs;  so  sagt  ffew  haql  [s.  Form  114]: 

G 

^jjXi   Lo|   .   j*ÜJf  u>äjLj  v,_>Jj*  b   .   (jjuuo  y^  Js>^   J^-     Wer 

so  etwas  sagen  kann,  der  wende  nur  das  irab  an;  sonst 
lasse  er's  hübsch  bleiben.  Das  Gesetzliche,  ja,  das  Pflicht- 
gemässe  bei  der  charga  ist,  dass  der  Dichter  sprungweise 
auf  sie  übergeht,  abschweifend  vom  eigentlichen  Thema,  und 
sie  Wesen  in  den  Mund  legt,  seien  es  nun  solche,  die  wirk- 


der  Bemerkung  Ibn  Sana  Almulks    hier   muss    er    auch    im  suchf  gross 
gewesen  sein. 

^)  Selbst  ein  so  gewaltiger  Geist  wie  ibn  'arabl  macht  es  nicht 
selten  so,  und  er  lässt  Muwassahas  mit  einem  Versehen  enden,  das  wie 
aus  Kindermund  oder  zum   Kind    gesprochen    klingt,   z.  B.  dlwän  57  [s. 

Form  126]:  ^T   ^J    J^^^l^    ^j^    .       Uäj!    ^L<\    ^\    ^y^-!^"^' 

*)  Nisbe  zu  ibn  quzmän,  dem  berühmten  Zagal-Dichter ,  von  dem 
später  ausführlich  die  Rede  sein  wird. 

^)  lughät  addähha,  wohl  in  Anlehnung  an  das  bekannte  dah  der 
Kindersprache  (s.  z.  B.  hazz  alquhüf  ed.  Alex.  147  bei  Goldziher  ZMG 
33,  610).  —  tiss  ^=  Geld  und  nenni  -JLi  =  Essen  aus  der  syrischen 
Kindersprache  s.  Naqqäs,  arzat  lubnän  285. 
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reden  können,  oder  solche,  die  stumm  sind,^)  oder  mit 
metaphorischer  Anwendung  verschiedenartiger  Zustände.  Am 
häufigsten  wird  die  charga  Knaben  und  Frauen,  einer  oder 
(iinem  Trunkenen  in  den  Mund  gelegt;  dann  muss  sich  in 
dem  hau,  das  der  charya  vorausgeht,  ein  Wort  finden  wie 
iJäla,  qultu,  qälat,  ghannaitu,  ghannä  oder  ghannat.  [f.  9b] 
]*]in  Beispiel  dafür,  dass  eine  Taube  redend  eingeführt  wird, 

sind  die  Verse  'ubädas,  [s.  Form  9]:     Lg-^-öj   ^_i   .  -Uä-I   Jjt 

*\SXio    .   ^)<J>ä.XJLJ\m.    Die  Liebe  (algharäm)  wird  in  folgenden 
Versen    ihn    baqls    redend    eingeführt    [s.    Form    115]:    jui. 

^j'^Xxif   tjf  J^-Ut  (-i  .  (ff-^^'  ji^j  ^'  —  Dem  Schlachtgewühl 

(cdhaiga)   werden    Worte   in   den  Mund  gelegt  bei    ubäda   [s. 

Form   161a]:    A^\    Lx    ,    V)-^    <^    oLuüf.    .    ,->ou    Lö^U 

.  ^-*X«Jf  \J^\^\  .  /^-tr-o3  JUaj^f.    .   o«AcJf  ^^^'o.      ji^LUDf 

^Vollten  wir  von  jeder  solchen  figürlichen  Beilegung  ein 
Beispiel  bringen,  so  würden  wir  eine  schlechte  Figur 
raachen^)  [f.  10  a]  und  es  würde  beim  Leser  Überdruss  ent- 
stehen. Es  ist  ja  Genügendes  erwähnt.  Bisweilen  ist  die 
charga  in  fremdsprachlichen  Worten  abgefasst;  es  ist  aber  dann 
Bedingung,  dass  dieWorte  in  der  fremden  Sprache  auch  so  recht 
\7Üst  und  wirr  und  kauderwälsch  klingen.  3)  Die  cAar^a  ist  der 
(rlanzpunkt  des  Muwassah,  sein  Salz,  sein  Zucker,  sein  Moschus, 
sein  Ambra;  sie  ist  der  Ausgang  und  der  muss  besonders  lobens- 

*)  Diese  Regel  wird  auch  von  Späteren  noch  zuweilen  beobachtet; 
8,  z,  B.  den  Schluas  der  Muwassaha  des  muhammad  ihn  qänsüh  (oben 
p.  42  f.)  bei  Ahlwardt  No.  8176,  2. 

iiit  Doppelsinn  der  letzten  Worte. 

■'')  So  glaube  ich  am  Besten  die  Worte  wiederzugeben:  ...I  J^^-ci^ 
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werth  sein,  sie  ist  der  Schluss,  nein,  vielmehr  die  Einleitung, 
obwohl  sie  am  Ende  steht;  wenn  ich  sage:  die  Einleitung, 
so  heisst  das,  dass  vor  allem  Anderen  auf  sie  der  Sinn  des 
Dichters  gerichtet  sein  muss;  sie  muss  der,  der  ein  Muwassah 
dichten  will,  zuerst  anfertigen,  bevor  er  durch  Versmass  oder 
Reim  gebunden  ist,  in  einem  Augenblick,  wo  er  frei  und 
ungebunden,  vergnügt  und  sorgenlos  ist;  wie  dann  auch 
Wortlaut  und  Versmass  sich  einstellen,  dem  Herzen  leicht, 
dem  Ohr  gefällig,  natürlich  im  Wesen,  dabei  geschmackvoll, 
so  nimmt  sie  der  Dichter,  behandelt  sie  und  baut  darauf 
sein  Muwassah;  er  hat  ja  den  Grund  gefunden  [f.  10  b],  er 
hat  den  Schwanz  und  setzt  den  Kopf  darauf.  Unter  den 
Späteren  bekommen  Manche  die  charga  nicht  fertig  und 
nehmen  dann  die  eines  Andern  zu  Hülfe;  darin  handeln  sie  viel 
richtiger,  als  die,  denen  ihre  charga  nicht  glückt,  weil  sie  sie 
in  {räh  machen  und  sich  als  verständige  Leute  geberden 
und  das  laJm  nicht  anwenden,  wodurch  sie  doch  einen 
leichten  Schwung  bekommen  würden,  und  nun  gerade  dadurch 
schwerfällig  werden.  Die  Muwassahs  werden  in  zwei  Klassen 
getheilt,  erstens  solche,  welche  die  Versmasse  der  5?"V-Ge- 
dichte  der  Araber  haben,  zweitens  solche,  deren  Versmasse 
in  jenen  nicht  vorkommen.  Die  erste  Klasse  zerfallt  wieder 
in  zwei  Unterabtheilungen:  einmal  die  Gedichte,  bei  denen 
kein  Wort  in  den  qufl  und  bau  in  der  Weise  angebracht  ist^), 
dass  das  Versglied,  in  dem  sich  das  Wort  findet,  dadurch 
aus  dem  5^'r-Versmasse  heraustritt;  die  Muwassahs  solcher 
Art  sind  verpönt  und  werden  verworfen;  sie  stehen  dem 
Muchammas  näher  als  dem  Muwassah  und  werden  nur  von 
solchen  Dichtern  gemacht,  die  schwach  sind  und  die  sich 
den  Anschein  von  etwas  geben  wollen,  was  sie  nicht  ver- 
stehen und  so  thun,  als  wären  sie  ganz  voll  von  etwas,  was 
sie  doch  nicht  besitzen,  [f.  IIa]  wohlbemerkt 2)  ausgenommen 

*)  Das  Ms.  hier  und  im  Folgenden  tahallal;  man  ist  versucht, 
tachallal  zu  conjiciren;  tahallal  wäre  in  der  hier  vorhegenden  Bed.  in 
den  WWbb.  nachzutragen. 

5)  allahumnm:  auch  heut  in  der  Schriftsprache  und  in  der  Sprech- 
sprache der  besseren  Klassen  allgemein  üblich  für  ,notabene''  u.  dgl.,  im 
Sinne  der  Einschränkung  einer  eben  aufgestellten  allgemeinen  Behauptung. 


—     103     — 

den  Fall,  dass  die  Reime  des  qufi  verschieden  sind ;  denn 
durch  diese  Verschiedenheit  allein  wird  schon  ein  wesent- 
licher Unterschied  von  dem  Muchammas  begründet,  wie  es  in 

einem  Gedichte  heisst:  [s.  Form  200]  ^^  ^5p^  (3^*^  ^ 
*^  *T  äCLo  ^  iSy^^  •  (^<^^-**^  —  dieses  Gedicht  hat  das 
Versmass  madid  —  und  wie  es  bei  einem  Anderen  heisst 
[s.  Form  218]  J^^  ö^b^c>  Jö  .  ^XjlccJI  ^\  ^LJ\  L^jI 
jM-wyJ  (J  im  Versmass  ramal'^  es  giebt  aber  auch  unter  den 
tapferen  Muwassah-Dichtern ,  welche  muthig  auf  die  Vers- 
masse losgehen,  solche,  welche  einen  berühmten  str-Yers 
nehmen,  ihn  zur  charga  machen  und  ihr  ganzes  Muwassah 
darauf  aufbauen,    wie  es  ihn  baqi   mit    folgendem  Verse    des 

ihn  almutazz  gemacht  hat:  U-*^Ii   .    ^U  yX^\   ^-^-^  ^^-»-Lfr 

Us.^LJf   (V-^^   ^j-^'j   diesen    Vers    hat    ihn    haqi   zur    charga 

seines  Muwassah  gemacht,  das  später  mitgetheilt  werden  wird 
[s.  Form  216];  ferner  giebt  es  unter  den  Muwassah-Dichtern 
[f.  IIb],  welche  nichtsnutzig  und  zanksüchtig  sind'),  solche, 
die  einen  Vers  von  einem  der  neueren  Dichter  vornehmen 
und  ihn  mit  Beibehaltung  der  Worte  in  ein  halt  ihres  Mu- 
wassah verweben,  wie  es  ihn  haqi  mit  folgenden  zwei  Versen 

Jcusägims  [gest.  350]  gemacht  hat:  ^^.JS  ^  (j*-LXDf^  wj"  ^jJLäj 

^  f  JuJ  iJS^  f  jje  cjw^fljfj  .  iu»J*  cjj-».-»ö|  .  ihn  haqi  sagte  nun 
[s.  Form  64]:    ^^-^i     («J     o^-^Xif   .   Ljf^     '^y^     (^5     ^y^^ 

^   fJiJJ   .   jÄ^Lfc   viJLiJl  ^.  —  Die  zweite  Unterabtheilung 

^)  [1.  8^UjJl]  g^UJJl^  TiJJa^i)  J.^1  ^^;  es  ist  nicht  recht 
verständlich,  was  diese  Eigenschaften  mit  der  gleich  zu  nennenden 
Eigenthümlichkeit  beim  Muwassah-Dichten  zu  thun  haben ;  vielleicht 
soll  diese  Art  als  litterarischer  Diebstahl  gekennzeichnet  werden. 
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[der  ersten  Klasse]  bilden  die  Gedichte,  bei  denen  ein  Wort 
oder  ein  durchgehend  festgehaltener  Vokal  [f.  12  a],  sei  es 
kasra,  damma  oder  fatha  in  den  hait  und  qufl  angebracht  ist 
in  der  Weise,  dass  das  Gedicht  dadurch  aufhört  reines  sir 
zu  sein ;  Beispiele  für  ein  Wort  sind  die  Verse  des  ihn  haqi 

[s.  Form 49]:  -^^y^  S^J^^  Jj?  |V^^  .  ^^^  '^-*^  U-^^^  ^y^ 

^Lßi" .  ^iXxx  .  Das  ist  im  munsarih\  das  Wort  muaddihi  lässt 
aber  das  Gedicht  aus  der  reinen  munsarih-¥ orm.  heraustreten; 
Beispiel  für  den  Vokal  ist,  dass  er  mit  einem  Reim  in  einem 
Versmass  angewandt  wird  und  dass  der  Dichter  sich  den  Zwang 
auferlegt,  jenen  selben  Vokal  nebst  seinem  Reimbuchstaben 
immer   wieder   zu    bringen,    wie    derselbe  Dichter  i)    sagt    [s. 

Form  90]  %a  J^\  J,^  .  Jaj  «J  .  (Jjvpl  Jt^  Z^  ^^  l-> 
üö«  aJ  ^  öiT"'' '  ^^^  ^^^  ^™  hasU ;  aber  die  ständige  Wieder- 
holung des  qäf  mitten  im  Versmass  mit  dem  i- Vokal,  das  ist 
es,  was  wir  hier  meinen.  —  Die  zweite  Klasse  der  Muwas- 
sahs  ist  die,  welche  es  in  keiner  Weise  mit  den  Versmassen 
der  Araber  zu  thun  hat  [f.  12  b];  sie  ist  die  weit  überwiegende 
und  für  ihre  Zahl  lässt  sich  eine  Grenze  nicht  angeben ;  ich 
hatte  die  Absicht,  für  sie  ein  metrisches  System  (^arüd)  auf- 
zustellen, in  welches  sich  ihre  Zahl  einregistriren  Hesse  und 
welches  ein  Mass  für  ihre  watad  und  sabab  sein  könnte;  aber 
das  zeigte  sich  als  zu  schwierig,  weil  sie  sich  der  Zählung 
entziehen,  weil  sie  kein  'arüd'^)  haben  als  die  Melodie  und 
kein  darb  als  den  Takt  und  keine  watad  als  die  Wirbeln 
und  keine  sabab  als  die  Saiten s)-,  durch  dieses  System  (^arüd) 


1)  idyäS;  die  Beziehung  auf  den  ziemlich  lange  vorher  erwähnten 
ibn  baql  ist  nicht  ausser  Zweifel;  das  kaqauUhi  kann  auch  gleich  einem 
kaqaul  alqaü  oder  kaqaul  assä'ir  sein. 

*)  Hier  hat  'arüd  die  Bedeutung:  letzter  Fuss  des  ersten  sah". 

^)  Diese  fade  Wortspielerei  sagt  nichts  und  beweist  nur  wieder, 
wie  gern  sich  die  Orientalen  mit  Redensarten  über  das,  worauf  es  an- 
kommt, hinwegsetzen  und  wie  leicht  sie  dabei  Dinge  sagen,  die  geradezu 
im  Widerspruch  mit  den  Thatsachen  stehen;  von  einem  so  engen  Zu- 
sammenhange zwifichen  Musik  und  Dichtung,  wie  nach  der  Darstellung 
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wird  das  metrisch  Richtige    von    dem  Fehlerhaften,    das  mit 

ursprünglicher  Form  von  dem  mit  veränderter  Form  {mazhüf) 

jnterschieden.     Das  Meiste  [von  den  Muwassahs  der  zweiten 

.A.rt]   ist  bestimmt  zum   arghnn^)    gesungen  zu  werden,    und 

der  Gesang  von  Muwassahs  zu  einem  anderen  Instrument  ist 

<iine  Entlehnung.  2)     Die  Muwassahs  werden  ferner  in  andrer 

Beziehung  eingetheilt  in  zwei  Klassen:  [f.  13a]  erstens  solche, 

in  denen  die  quß  dasselbe  Versmass  haben  wie  die  bait,    so 

dass  es  scheint,  als  gehörten  die  gu/    der   bait  zu    den   gu0^ 

■e. 
der  qufl',    so   heisst   es   bei    alamä    [s.  Form  69]:    j^w»   ^Va.! 

andere  Klasse  ist  die,  in  welcher  die  qufl  und  die  bait  ver- 
schiedenes Versmass  haben,  so  dass  diese  Verschiedenheit 
sofort  in  die  Augen  springt;  so  heisst  es  bei  einem  Muwassah- 

Dichter  [s.  Form  86]:  ^ui  ^^-'1^   •  JtXiJl  s3J  liCyljsv.  4*^' 

Man  sieht  hier  sofort  die  Verschiedenheit  des  qufl  und  bait 
in    Versmass.     An    das    Anfertigen    von    Muwassahs    dieser 

Ibn  Sana  Almulks  anzunehmen  ist,  ist  beim  MuwaSsah  nie  die  ßede 
gewesen,  die  Zusammenstellung  des  Schlusses  des  ersten  misrä',  'arüd, 
mit  der  Melodie,  des  Schlusses  des  zweiten,  darb,  mit  dem  Takt,  der 
Silbengruppe  ivatad  mit  den  Wirbeln  am  Instrument  und  der  Gruppe 
sibdb  mit  den  Saiten  ist  bei  den  Haaren  herbeigezogen  und  ganz  ver- 
fehlt. 

*)  Über  das  Instrument  arghun  s.  oben  S.  53,  Anm.  2,  wo  nach 
dem  Ms.  arghan  geschrieben  ist. 

*)  Auch  zu  diesen  Behauptungen  wird  ein  grosses  Fragezeichen  zu 
machen  sein. 
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Klasse  wagen  sich  aber  nur  ,die  Feststehenden  im  Wissen^ 
[Q  3,  5.  4,  160]  unter  den  Adepten  dieser  Kunst  und  wer 
von  ihnen  verdient,  als  Imäm  seiner  Zeitgenossen  zu  gelten; 
wer  aber  nur  als  Schmarotzer  an  diesen  Tisch  kommt,  der 
denkt  wohl,  wenn  er  ein  solches  Muwassah  hört  und  sieht, 
dass  qufl  und  halt  verschiedenes  Versmass  haben,  das  sei  bei 
jedem  Muwassah  gestattet,  und  thut  dann,  was  er  nicht  thun 
darf,  und  es  sei  gestattet  auch  bei  dem,  wozu  ihn  die  Me- 
lodie nicht  in  natürlicher  Weise  hinführt,  und  wenn  dann  das 
Lied  gesungen  wird,  [f.  14a]  ist  es  eine  Schande  für  ihn 
(zeigt  es  sich,  wie  er  sich  dabei  blamirt  hat) ;  denn  der,  der 
zu  einem  Instrumente  singt,  muss  bei  dem  Übergänge  vom 
qufl  zum  hau  und  umgekehrt  die  Saiten  neu  spannen  und 
das  ist  ein  Punkt,  der  die  höchste  Beachtung  erforderte) 
Wieder  in  andrer  Beziehung  lassen  sich  die  Muwassahs  in 
zwei  Klassen  eintheilen:  solche,  deren  hau  und  qufl  ein 
Versmass  haben,  welches  das  Ohr  erfasst  und  der  gute  Ge- 
schmack erkennt,  wie  man  die  Versmasse  der  ^fr-Gedichte 
erkennt,  ohne  dass  man  nöthig  hat,  sie  nach  dem  metrischen 
System  zu  prüfen ;  das  sind  die  meisten  •,  die  zweite  Klasse 
hat  ein  verwirrtes  Versmass,  die  Struktur  ist  dürftig,  die 
Ordnung  gestört;  man  empfindet  nicht,  ob  das  Gedicht  korrekt 
oder  fehlerhaft  ist ;  so  das  Muwassah,  das  beginnt  [s.  Form  121] 


*)  Die   Stelle    lautet:    jöLi   jJJoUl    ?Ä5>    J.t   llilib    ,^.^1^    ^y»    dl 

^       ^jl-t^l       ej'j^"^     »JUil     ^Ij^f     ^ÄiLy«     ^\j^     ^^yL\     Ln^     %*^     I3l 

^^1  ,_^*>^.  (M^-^  )S^^  J'.^l  J.I  c>^rV!^l  ^y*  ^'^Jj^  J^>xj  c.*^' 
j2.^TJLi»  _bi:c\j.  Die  letzte  Bemerkimg  scheint  für  die  musikalische 
Behandlung  des  Liedes  im  Kunstgesange  sehr  wichtig.  Auf  die  Er- 
klärung im  Einzelnen  kann   hier  nicht  eingegangen  werden. 
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Man  sieht  sehr  wohl,  wie  der  [gewöhnliche]  Greschmack  sich 
von  der  metrischen  Form  dieser  Verse  abwendet;  sie  haben 
in  der  Meinung  der  Schwachen  keine  Ordnung-,  ein  solches 
Oedicht  verstehen  [in  seinem  Bau]  nur  die  Wissenden  unter 
den  Fachleuten  und  die  , nahgestellten  Engel'  [Q  4,  170] 
unter  denen,  die  diese  Kunst  treiben.  Freilich  erlaubt  sich 
so  etwas  nur  ein  Mann  wie  alamä^)\  andere  Leute  vermeiden 
«s,  wenn  sie  klug  sind.  Was  nun  solcher  Art  ist,  bei  dem 
wird  Richtiges  und  Fehlerhaftes  nur  durch  die  Melodie  er- 
kannt; denn  was  etwa  der  [gewöhnliche]  Geschmack  als 
Abweichung  oder  gar  als  Verletzung  des  Versmasses  em- 
pfindet, das  heilt  der  melodische  Vortrag,  bringt  es  wieder 
in  Ordnung  und  lässt  auch  nicht  in  einem  Worte  eine 
Störung  bestehen.  —  [f.  15  a]  Endlich  werden  die  Muwas- 
sahs  noch  in  anderer  Hinsicht  in  zwei  Klassen  getheilt: 
erstens  solche,  in  welchen  die  Melodie  [der  melodische  Ge- 
sang, attalhm]  unabhängig  ist  und  welche  keiner  Stütze  für 
die  Melodie  bedürfen;  sie  bilden  den  grösseren  Theil; 
zweitens  solche,  welche  das  talhin  nicht  trägt  und  mit  denen 
es  nicht  vorwärts  kommt,  ohne  dass  es  sich  an  ein  Wort 
anlehnt,  das  keine  Bedeutung  hat,  das  aber  eine  Stütze  für 
das  talhin  und  eine  Krücke    für    den  Sinn    ist,    wie    in  den 

Versen  des  ibn  haqt  [s.  Form  44]  «yLxis   Jj3  "Aj   .   ^\Jo   ^ 

,  ,^-^1  i^DÜüci  .      «tX»-! ;  denn  das  talhin  kommt  vollkommen 

zu  Stande  nur  dadurch,  dass  zwischen  die  beiden  Theile  mit 
^Im  in  diesem  qufl  ein  lä  lä  eingeschoben  wird,  —  In  den 
meisten  Muwassahs,  die  Lobgedichte  sind,  hat  man  es  sich 
zur  Regel  gemacht,  das  Gedicht  mit  einem  erotischen  Theil 
ighazal)  zu  schliessen;  es  wird  dann  von  dem  Preis  des  Ge- 


^)  Diese  Worte  lassen  vermuthen,  dass  das  eben  besprochene  Ge- 
dicht diesem  Dichter  angehört;  mit  Sicherheit  ist  es  nicht  daraus  zu 
schliessen. 
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feierten  zu  diesem  übergegangen,  wie  es  umgekehrt  der  Fall 
ist;  so  machen  sie  es  am  häufigsten  und  das  ist  das  Bevor- 
zugte in  ihrem  System^).     Beispiel   sind    die    Verse    alamäa 

[s.  Form  116]  .  ^Ui  iS .  ^Ls-f  ^  yo  Lo  .  ^^L^l  ^ 

^Ll&.    ^o   JoLÄ  [f.  15b].     Er   hatte  mit    einem   erotischen 

Theile  begonnen,  war  dann  zum  Lobpreis  übergegangen  und 
schliesst  nun  wieder  mit  Liebestheil.  —  In  der  Form  des 
Muwassah  wird  Alles  behandelt,  was  in  den  verschiedenen 
Arten  des  sir  behandelt  wird:  Liebe,  Preis,  Todtenklage, 
Satire,  Zote,  Weltentsagung;  das  Muwassah,  das  Weltent- 
sagung ausspricht,  hat  den  besonderen  Namen  mukaffir-^  für 
dieses  besteht  die  besondere  Vorschrift,  dass  es  in  der 
metrischen  Form  und  in  den  Reimen  der  qufl  an  ein  be- 
kanntes Muwassah  sich  anschliessen,  auch  mit  der  charga 
(dem  letzten  qufl)  jenes  Muwassah  abgeschlossen  werden 
muss,  um  anzuzeigen,  dass  es  ein  Sühngedicht  für  jenes  ist 
und  Gott  für  den,  der  es  gedichtet,  um  Verzeihung  bitten 
wiU.'.2)     Das  hier  sich  Anschliessende  s.  oben  S.  52  ff. 

Um  ein  halbes  Jahrhundert  älter  als  Ibn  Sana  Almulk  ist 
der  Mann,  der  einen  tiefen  Einblick  in  das  litterarische  Leben 
von  Alandalus  besass  und  das  leider  immer  noch  nicht  pu- 
blicierte,  für  die  spanisch-arabische  Geschichte  und  Litteratm-  so 
wichtige  Werk  addacMra  fi  mahäsin  ahl  aZ^a^f^ra schuft):  abulha- 
san  'all  ibn  bassäm,  gest.  542.  Aus  dem  ersten  Bande  der  dacJüra 
hat  DozY  {Kritik  187)  zwei  Stellen  mitgetheilt,  in  denen  sich 
die  Ansicht  Ibn  Bassäms  von  Wesen  und  erster  Form  des 
muwassah  ausspricht ;  die  eine,  anknüpfend  an  die  Erwähnung 
des  Erfinders  der  ganzen  Dichtungsart  s.  oben  unter  mu- 
hammad  almaqbarl  S.  70 ;  die  andere  lautet  so :    5t>J0    jj')^'} 

»)  *4Ai?^\..«  ^3  j^ir^l,  wie  in  den /?2Ä-Büchern ;  s.  z.  B,  Nawawi, 
minhäg  ed.  v.  d.  Berg  1,  4. 

")  Das  über  das  mukaffir  Gesagte  wird  bestätigt  durch  die  Ans- 
führungen  Safijaddins  im  alätil  f.  4a  f  über  diese  Art  Gedichte  (s.  die 
Stelle  unten  in  III). 

^)  Eine  gute  Notiz  über  ihn  und  sein  Buch  hat  Pkktsch  zu  Mb. 
Goth.  2136. 
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uwäJI  sljuof  y>ä.jNLfcf;  DozY  übersetzt:  il  n'entre  pas  dans 
le  plan  de  mon  livre  de  citer  de  ces  mowachchaha,  parceque, 
pour  la  plupart,  elles  ne  sont  pas  sui*  les  ruetres  qu'  em- 
ployaient  les  anciens  arabes.  i)  aumn  sind  ganz,  allgemein : 
die  metrischen  Formen;  dänd,  in  diesem  Zusammenhange 
sind,  wie  Dozy  a.  a.  0.  186  richtig  auseinandersetzt,  die 
Metra,  Versmasse.  Die  Hervorhebung  dieses  Momentes  in 
dem  tauslh  bei  dem  alten  Litterator  ist  sehr  wichtig:  er  er- 
kennt ganz  richtig  als  ein  wesentliches  Merkmal,  dass  meist 
andere  Formen  angewandt  werden  als  die  Metra  des  sir,  oder, 
wie  er  sich  in  der  anderen  Stelle  ausdrückt  (s.  unter  mu- 
hammad  almaqban),  dass  solche  Arten  von  Versmassen  an- 
angewandt werden,  die  nicht  üblich  sind,  nicht  in  Aufnahme 
gekommen  waren.  Der  zweite  Ausdruck  ist  deutlicher,  ge- 
nauer-, in  der  That  handelt  es  sich  zunächst  nicht  um  Vers- 
bildungen, die  dem  System  des  sir,  dem  'arüd,  völlig  fremd 
sind,  sondern  nur  um  Formen  der  alten,  bekannten  Kate- 
gorieen,  für  die  sich  in  den  asär  atardb  Belege  nicht  finden 
Hessen  und  die,  das  ist  wohl  auch  die  Ansicht  Ibn  Bassäms, 
überhaupt  nie  vorher  bei  den  suara'  der  Araber  in  Uebung 
gewesen  sind.  Ibn  Bassäm  nimmt  übrigens ,  wie  aus  dem 
mter  \ibäda  ibn  mä'  assamä'  Mitgetheilten  hervorgeht,  eine 
nicht  unbedeutende  Entwicklung  des  muwassah  von  dem  ersten 
Erfinder  bis  zu  'ubäda  und  namentlich  durch  diesen  an;  leider 
isind  seine  Ausdrücke  so  allgemein,  dass  wir  uns ,  bei  dem 
!\Iangel  allen  Materiales ,  kein  Bild  von  dieser  Entwicklung 
machen  können. 

Eine  Charakteristik  des  tauslh,  welche  auf  die  Frage  der 
ersten  Gestalt  nicht  eingeht,  sondern  von  dem  muwassah  als 


*)  Schon  abul  'atühija,  gest.  210  (211,  213),  stellte  sich  über  das 
, System'.  Diwan  ed.  Beir.  Vorwort  7:  ,muhammad  ibn  abul  'atähija  er- 
;;ählt:  mein  Vater  wurde  gefragt:  kennst  du  die  Metra  (aVarüd)?  Er: 
ich  bin  grösser  als  die  Metra.  Er  hat  auch  metrische  Formen  (auzän), 
die  sich  nicht  mit  den  Metra  (des  Systems)  vertragen'.  Vgl.  auch  die 
Ijusammenstellung  bei  Hommel  Aufsätze  63f.  über  ungewöhnliche  Vers- 
inasse  der  ältesten  Zeit  der  arabischen  Poesie. 


—     110     — 

einem  unabänderlich  Feststehenden  spricht,  findet  sich  bei 
Ibn  Chaldün  an  der  oft  besprochenen  Stelle  III  390:  ,Als 
man  im  Lande  der  Andalusier  dazu  gekommen  war,  Vers- 
gedichte (str)  in  grossen  Mengen  zu  produciren  und  die  dabei 
eingeschlagenen  Wege  und  die  Arten  dieser  Gedichte  einen 
hohen  Grad  von  Vollendung  erreicht  hatten,  brachten  die 
Späteren  unter  ihnen  eine  neue  Art  auf,  die  sie  muwassah 
nannten.  Sie  bildeten  das  muwassah  in  Gruppen  von  simt 
und  in  solchen  von  ghusn,  und  solche  Stücke  fertigten  sie 
in  grösserer  Zahl  und  in  verschiedenen  Versmassen  (a^ärid) 
an;  das  aus  solchen  Gruppen  bestehende,  mehrfach 
wiederkehrende  Gebilde  nannten  sie  ein  bait  (Strophe)  und 
hielten  für  die  Reime  und  die  metrischen  »Formen  jener  ghusn 
an  einer  regelmässigen  Reihenfolge  fest  im  Verlaufe  des  Ge- 
dichtes bis  an  den  Schluss.  Die  Zahl  der  Sti'ophen  {bait) 
beträgt  höchstens  sieben;  von  den  Strophen  selbst  enthält 
jede  so  viele  ghusn,  als  den  Absichten  des  Dichters  oder 
dem  System  (Schule) ,  dem  er  folgt,  angemessen  ist.  Die 
Gedichte  dieser  Gattung  behandeln,  wie  die  Qasiden,  Liebe 
und  Lob.  Man  erreichte  hierbei  einen  ausserordentlich  hohen 
Grad  der  Vollkommenheit,  und  so  gewann  diese  Gattung 
grosse  Beliebtheit  beim  Publikum,  und  Vornehme  und  Ge- 
ringe trugen  sie  um,  weil  sie  so  leicht  fasslich  und  ihre  Art 
so  leicht  zugänglich  war.  Der,  der  sie  in  alandalus  erfand, 
war  muqaddam  ibn  muäßr'  u.  s.  w.  *)  Diese  Ausführungen 
Ibn  Chaldüns  geben  zu  mancherlei  Bemerkungen  Anlass.  Es 
ist  zunächst  einleuchtend,  dass  seine  Darstellung  auf  eine 
recht  äusserliche  Auffassung  litterarischer  Strömungen  hinaus- 
läuft: eine  Gattung  wird  im  Übermass  gepflegt,  die  Ver- 
feinerung in  ihr  wird  auf  die  Spitze  getrieben,  man  ist  in 
ihrer  Beackerung  bis  an  die  Grenze  des  Möglichen  gegangen, 
da  wird  man  ihrer  überdrüssig  und  es  ti'itt  ein  istihdät,  eine 
Neuschaffung,  ein.  Gewiss,  das  nova  petere  bildet  auch  in 
der  Litteratur  einen  mächtigen  Antrieb,  aber  das  Neue  knüpft 
immer    irgendwie    an     ein   Altes   an   und    die   ,Neuschaffung 

')  Es  folgt  hier  die  in  I  verwerthete  Aufzählung  der  Dichter,    bei 
welcher  Ibn  Chaldün  sich  bemüht  hat,  chronologisch  zu  verfahren. 
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isbildung  eines  Keimes,  der  da  war. 
Und  der  Keim  war  da.  Ein  Ausdruck  Ibn  Chaldüns  selbst 
führt  uns  darauf:  LbL»-*ü(  UoU-**'!  aJyJhXji,  was  oben  über- 
stitzt  ist:  ,sie  bildeten  das  muivassah  in  Gruppen  von  simt'. 
\'ortreffliches  Material  zu  der  Frage,  was  unter  sind  zu  ver- 
s:ehen  sei,  bietet  hier  der  fleissige  Commentar  des  Murtadä 
zum  Qämüs.  TA  V  161  heisst  es  so^):  „almusammat  im 
si'^r  bedeutet  Verse,  die  ein  gemeinsamer  Reim  ver- 
einigt, der  verschieden  ist  von  den  Reimen  der 
übrigen  Verse;  in  solcher  Bedeutung  ist  das  Wort  über- 
tragen [denn  sammata  ist,  wie  kurz  vorher  bemerkt  wurde : 
mit  sumüt  d.  i.  sujür,  feingeschnittenen  Lederstreifen,  Riemen 
a  aknüpfen] ;  man  sagt  auch :  qasida  musammata ;  im  alasäs 
haisst  es:  ihre  durch  einen  gemeinsamen  Reim  verbundenen 
V  erse  sind  mit  sumüt  verglichen ;  ich  [Murtadä] :  ebenso  sagt 
n  an  auch  qasida  sindija,  oder  wie  einige  Exemplare  des 
assihah  haben:  samlta\  Allait  [Vollender  des  Tiitab  aVain  s. 
Flügel  Gr.  Seh.  39]  sagt:  asszr  almusammat  ist  das,  bei 
welchem  an  der  Spitze  [fl  sadr]  des  hau  [der  Strophe]  sich 
Verse  befinden,  die  um  die  Hälfte  verkürzt  oder  sonst  wie 
V3rmindert  sind  und  die  einen  gemeinsamen  besonderen,  durch 
de  ganze  Qasida  bis  zum  Schluss  durchgehenden  Reim  haben; 
uaser  Schaich  [über  ihn  s.  TA  I  14  Z.  11  v.  u.]  sagt:  das 
ist  dasselbe,  was  bei  den  Muwallads  almuchammas  heisst; 
ich:  zu  den  Unterarten  gehört  auch  das  musahha  und  das 
mutamman"^)  wie  Imru'ulqais  sagt  so  steht's  wörtlich 
im  al  'ain  [Alchalils  gest.  160/175]  oder  ein  anderer:  Assä- 
g.iänl  sagt:  dieses  musammat  befindet  sich  nicht  unter  den 
Gedichten  des  Imru'ulqais  ibn  Hugr  noch  unter  denen  eines 
anderen    Imru'ulqais     oc*il    .    x-L>3   ^^joJü    o^oA^   aXÜCawo^ 

J--iy^    ^>-*iäJ    *^M'  vi^    t^^  .,  ^y^   C^ä::^    5-*^'    o'-^^    ^^/SlS 
Algauhari  sagt:  von  Imru'ulqais  sind  zwei  qasida  simtija;  die 


*)  Das  Gesperrte  ist  der  Text  Alfirüzäbädis. 
*)  Ein  Beispiel  für  das  tatmln  s.  Maqq  1,  917. 
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eine  ist  diese,  die  er  erwähnt  hat,  die  andere  aber  hat  er 
nicht  erwähnt;  so  ist  es  auch  wirklich  im  al'ain;  Alazharl 
stellt  in  seinem  Werke  die  Sache  so  dar,  wie  AUait,  indem 
er  ihm  einfach  nachbetet;  Algauhari  giebt  als  Verse  , eines 
Dichters^  —  nach  Ibn  BarrI  [Verfasser  von  Glossen  zum 
assihäh,  gest.  582  nach  TA  III,  38  Z.  1]  sind  sie  von  einem 
Neueren   —    die    folgenden:  .    (V*-Ul   i^y^  yj^  .  jvwJÜK'   i^A*«. 

üLcgj.  K.v  .  /viCÖü  LgJüUiJ.  Ibn  Barri  bringt  ferner  folgendes 
musammat  von  Imru'ulqais  bei :  .  Jiüol  ^\jijo  t>J^  ^jjo  icxtjeo 

JUaiD  und  von  einem  anderen  Dichter  führt  er  an :  _,üß  JlvJs. 
*5l)o   .    La^*^    v«,^J-äH    J<a4>£   •    LiyÄ   ftXjl^    c>-o   T   Li^  ^ 


Der  erste  Gedanke,  den  man  beim  Lesen  des  Abschnittes 
hat,  ist:  .frecher  Schwindel  von  Anfang  bis  zu  Ende!'  Nun, 
für  das  Stückchen,  das  Ibn  Barr!  allein,  er  ganz  allein,  als 
musammat  von  Imru'ulqais  beibringt,  wird  dieses  harte  Urtheil 
wohl  seine  Richtigkeit  haben;  aber  wie  die  Anführung  aus 
dem  assihäh  korrekt  ist  —  nach  dem  assihäh  allein  giebt  die 
Verse  auch  Ahlwardt,  Six  poets  205  (App  No.  29)  — ,  so 
wird  man  auch  die  Anführungen  aus  Alchalil  und  Allait  für 
unbedenklich  ansehen  dürfen,  und  so  ist,  selbst  wenn  schon 
Alchalil  über  die  Echtheit  der  Strophe  getäuscht  war, 
das  Hinaufreichen  der  Strophenform  mit  Kurzversen  und 
Reimmehrheit  in  den  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  ge- 
sichert. Wäre  aber  selbst  nicht  bloss  Murtada,  sondern 
schon  Algauhari  über  das  Vorkommen  der  Strophe  in  Al- 
chalils   al'ain  im    Irrthum  gewesen,   so   war  sie   doch   sicher 
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r  Zeit  Algauharis  (f  393)  als  eine  alte  allgemein  bekannt. 
Aber  auch  die  Anführungen  Ibn  Barris  haben  einigen  Werth 
für  uns.  Zwar  zeigt  das  von  ihm  dem  Imru\ilqais  angedichtete 
nmcliammas  in  seiner  allzu  genauen  Anlehnung  an  die  spätere 
Übung,  welche  das  Voraussenden  des  Themas,  des  matld  ver- 
langte '),  deutlich  die  Fälschung,  und  man  wird  auch  von  dem 
zweiten  Gedicht  nichts  besseres  zu  halten  haben  2)  5  aber  wie 
sich  das  erste  eng  an  das  echte  Gedicht  —  oder  doch  schon 
400  Jahre  vor  Ibn  Barri  für  echt  gehaltene  Gedicht  —  an- 
schliesst,  so  wird  auch  das  zweite  ein  altes  Vorbild  haben. 
j3s  scheint  uns  verloren.  Aber  an  anderer  Stelle  tauchen 
Abdrücke  jenes  Vorbildes  auf,  wo  wir  es  kaum  vermuthen: 
in  der  jüdischen  Poesie.  Das  zweite  Strophengedicht  ist 
ein  mnrabha,  und  gerade  das  murabba  ist  die  erste  Form 
der  hebräischen,  zugestandener  Massen  den  arabischen  nach- 
geahmten Strophengedichte.  Der  Jude,  von  dem  nach  der 
allgemein  angenommenen  Überlieferung  die  ersten  murrabas. 
iü  hebräischer  Sprache  Verfasst  worden  sind,  ist  Düuas  ben 
Labrat  (um  320)^):  er  lehnte  sich  an  arabische  Vorbilder  an; 
es  hat  also  sicher  schon  im  dritten  Jahrhundert  d.  Fl.  auch 
f  rabische  murabba  s  gegeben"*). 

Doch  zurück  zu  Ibn  Chaldün!  Nach  dem  aus  TA  Bei- 
gebrachten kann  der  Sinn  seines  LbU.*wf  ücU-wl  nicht  mehr 
zweifelhaft  sein.  Seine  sind  sind  die  Theile  der  Strophen. 
A^elche  sieh  gleich  Schnüren  um  das  ganze  Gedicht  ziehen, 
an  welche,  gleichwie  an  Schnüre,  das  ganze  Gedicht  geknüpft 
i.'t  —  wir  würden  mit  etwas  anderem  Bilde  sagen:  welche 
8  ch  wie  ein  rother  Faden  durch  das  Gedicht  ziehen,  —  die 
Theile  mit  dem  Gemeinreim,  kurz  das,  was  Ibn  Sana  Almulk 
qifl  nennt  (s.  oben  S.  95).    Was  ist  aber  das  von  ihm  neben 


M  In  der  von  Al&auhari  und  Alfirüzäbädi  dem    Imru'ulqais   zuge- 
schriebenen Strophe  ist  nichts  davon. 

-)  Es  ist  wahrscheinlich  eigenes  Produkt  Ibn  Barris. 

*)  S.  meine  hebräische  Verskunst  41  ff. 

■*)  In  III  wird    auf  diese  Art  Strojibengedichte  näher  eingegangen 
wM'den. 

Hartmann,  Muwassah.  8 
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LLL^^I   Lbl^-u/f   gestellte    bL,*fl-c|   bLoi-l?     Ibn    Sana  Almulk 
kennt  diesen  Terminus  nicht. 

Hier  hilft  eine  andere,  bisher  nicht  benutzte  Quelle,  zum 
Verständniss.  Schon  oben  (8.  80)  ist  des  wichtigen  oTälil 
alhali  Safijaddins,  gest.  750,  gedacht  worden.  Nach  ihm 
(Ms.  München  528  f.  8  b)  sind  die  ersten  Anfänge  des  zayal 
in  den  qasaid  zagalije  zu  sehen,  wie  sich  dreizehn  solcher 
in  dem  Diwan  des  Madghalis  finden ').  Von  diesen  Qasiden 
gelangte  man  dann  zu  freieren  Formen  mit  Mehrheit  der 
Versmasse  und  der  Reime  (f.  IIb  f).  Hieran  anschliessend 
sagt  Safijaddin  [f.  12  a]'^) :  „Sie  trugen  jene  Qasiden  in  gefälligen, 
ins  Ohr  fallenden,  in  Weise  und  Takt  in  sich  harmonischen 
Melodien  vor;  da  bedurfte  der  Kanal  jedes  [in  sich  abge- 
schlossenen] dichterischen  Gebildes  eines  Ruheortes,  der  den 
Schluss  bildet,  und  eines  Abschnittes,  an  dem  die  Wiederkehr 
[wiederkehrende  Melodie]  Halt  macht.  Ihr  hoher  Sinn  und 
ihr  feiner  Geschmack  mühten  sich,  die  Regeln  des  musikalischen 


^)  Das  ,11  [Ibn    Quzman]   a    i^^t    du    zedjel    une    qaclda'    Güxz- 
BURGS  {Ditmn  cVIhn  Chjizman,  Avant-Propos  S.  3)  ist  reine  Phantasie. 

jtu:^     \S   J»A.Si.    Ja-sbL   cLüp.'^JL  j*Liü^5l   na^Ul''.«    cU..w^I     -i  hjijL 

>£»♦'?     C^i'^^j     ^■^'^^      JV**^      >wääp.     *Llä/e«     NaJI        t^^k     -b.^^/0     J.I     \^^A 
S.js:U5.    ■^ JcLi\     Jj-Affl   ,.jaj     <t.*.:5^Jb    N-ö^Li    NÄxiniil    j^tL-bj    NÄi^,Xi^J) 

^yi)..  näJ-Ij  >äij|  ^i  s^j)yi  UX*'  V^i^  ^^^  y<  ^.,jj  ^}^  ^y'-'^y 
J..^jj|    jLfliLi    L^-'L^äjI     «..<    L? j.^.w»    i^  L-^iL'L     *AiyxJl     aj^c    \a^a> 


I 
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Vortrages  mit  der  Korrektheit  der  metrischen  Formen  der 
Araber  zu  vereinigen.  Nun  hatten  sie  aber  keine  Kenntniss 
von  der  Erfindung  der  Perser,  solche  Stücke  einzuschieben, 
wie  das  taräna^),  das  awas  [aivä^?],  das  awazges  [?],  mit 
welchen  die  Lücken  der  daur  (wiederkehrenden  Gruppen) 
ergänzt  werden,  und  das  sarhand"^).  So  bildeten  sie  nach 
dem  [musikalischen]  Masse  jedes  [in  sich  abgeschlossenen] 
Theiles  der  Melodien  eine  Wortgruppe  (Jcaläni),  die  den 
Massen  jenes  Theiles  in  Schwere  und  Leichtigkeit  entspricht 
und  beim  Kantiliren  und  Singen  sie  vertritt;  schlössen  sich  diese 
Theile  an  die  quß  des  jsogal  an,  so  nannten  sie  sie  cJiarga; 
traten  sie  getrennt  von  ihnen  auf,  so  Messen  sie  sie  ,Füllsel 
der  Schlagstifte^  (?)^)j  was  davor  war,  bezeichneten  sie  als 
ghusn  und  quß  und  das  Ganze  nannten  sie  bau.  So  kamen 
jene  Qasiden  in  metrische  Formen  verschiedener  Fassung, 
nach  Massgabe  des  taqti ,  tafri,  tarst  und  tasri."'  Ist  diese 
Darstellung  auch  nicht  so  klar,  wie  wir  es  wünschen,  so  geht 
doch  klar  aus  ihr  hervor,  dass  für  Safijaddln  die  charga  ur- 
sprünglich ein,  nicht  zum  Gedicht  gehöriges,  Zwischenstück 
ist,  bestimmt  die  Theile  der  Melodie  mit  Gesang  zu  begleiten,  für 
welche  in  der,  auf  einen  kleinen  Kreis  von  Formen  beschränkten, 
Qaside  kein  Text  da  war.  In  der  Qaside  hat  jedes  bait  nur 
zwei  Theile:  sie  sind  mit  dem  ghusn,  dem  ersten  reimlosen, 
and  dem  qufl,  dem  zweiten  den  Gemeinreim  enthaltenden  ge- 
meint. Über  das  Verhalten  der  charga  in  Bezug  auf  den  Reim 
sagt  Safijaddin  nichts.  Unter  ghusn  versteht  er,  wie  es 
scheint,  überall  nur  die  nicht  am  Gemeinreim  theilnehmenden 
Stücke  der  Strophe,  die,  welche  Ibn  Sana  Almulk  bait  nennt, 
welchen  Terminus  Safijaddln  und  Ibn  Chaldün  für  die  ganze 
Strophe  verwenden -i),  Avährend  Ibn  Sana  Almulk  sonderbarer 


^)  Über  diesen  Terminus  s.  Völlers  Lex.  Pers.  s.  v.  ?ölyi. 

*)  sarabanda?  Etymologisch  ist  es  gewiss  dasselbe  Wort  wie 
Sarabande. 

')  Ist  diese  Übersetzung  richtig,  so  ist  hier  ein  Beleg  für  das  bei 
DozY  nur  aus  Lane  und  Descr,  de  VEgypte  nachgewiesene  zaehme,  zuchme 
ils  plectrum  gegeben. 

*)  So    noch    heut ;     der     aus .  Augila   gebürtige,     jetzt     bei     den 

8* 
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Weise  dafür  gar  keinen  besonderen  Namen  hat.  Für  ihn 
besteht  (s.  oben  S.  95)  die  Muwassaha  aus  hait  und  aus  qufly 
dass  je  ein  hait  und  ein  qufl  eine  Einheit  bilden,  ist  ihm  noch 
nicht  aufgegangen.  Wie  in  Bezug  auf  bait,  stimmt  Ibn  Chaldün 
auch  in  Bezug  auf  ghusn  mit  Safljaddin  überein,  und  so  ist 

sein  LiLaif  uLa-tf  zu  übersetzen:  ,in  Gruppen  mit  Sonder- 
reim' ').  Von  simt  weiss  Safljaddin  so  wenig  wie  Ibn  Sana 
Almulk.  Man  muss  aber  zugeben,  dass  die  Anwendung  dieses 
Wortes  im  Sinne  von  qiifl  bei  Ibn  Chaldün  durchaus  ange- 
messen ist.  Die  Verschiebungen  des  istilüli,  wie  sie  sich  bei 
Vergleichung  der  Texte  von  Ibn  Sana  Almulk,  Safljaddin 
und  Ibn  Chaldün  ergeben,  sind  nicht  ohne  Interesse.  Es  ist 
besonders  zu  beachten,  dass  zwischen  Ibn  Sana  Almulk  und 
Safljaddin  nur  150  Jahre  liegen  und  beide  im  Masriq  lebten. 
Unter  welchen  Einflüssen   bildeten   sich    die  Abweichungen? 

Da  Safljaddin  in  seinem  aTätil  principiell  sich  mit  dem 
muivassah  nicht  befasst  —  s.  das  bei  Aumer  S.  225  f  aus  der 
Einleitung  Mitgetheilte  — ,  so  ist  bei  ihm  ein  Eingehen  auf 
die  Form  nicht  zu  erwarten.  Doch  macht  er  einige  gute  Be- 
merkungen über  die  Stellung  des  muwassah  im  Kreise  der 
Gedichtgattungen,  die  nicht  str  sind  und  die  man  bei  uns 
sich  gewöhnt  hat,  fälschlich  ,neuere  Versarten^  zu  nennem 
Sie  werden  in  III  gebracht  werden. 

Was  sonst  über  das  muivassah  von  Arabern  geschrieben 
und  bekannt  ist,  ist  nicht  bedeutend.  Nicht  zugänglich  war 
mir  das  addurr  almaknün  fissah'a  fumin  des  muhammad  ihn 
ahmud  ihn  aljäs  alhanaf'L  Über  die  Handschriften  und  die 
Mittheilung  daraus  bei  Hammer  JAs  1839,  2,  162  s,  Peetsch 
zu  No.  2188,  welches  Werk  nicht  das  dürr  selbst  zu  sein 
scheint^),  übrigens  nichts  Theoretisches  enthält.  Das  dürr 
ist   nach   Slanes  Beschreibung  des  Ms,  Paris  (a.  f.  1413)  in 


Üläd  'All  in  Ägypten  wohnende  Beduine  MalimOd  ibn  Gum'a  nannte  die 
Strophen  seiner  Lieder  nie  anders  als  bet. 

')  Weniger  wahrscheinlich  ist,  dass  ghum  bei  Ibn  Chaldün  und 
Safljaddin  einfach  =  Vers  ist,  also  dem  guz'  Ibn  Sana  Almulks  entspricht.- 

^)  Kapitel  6  ist  '^\.^^jX\      _ä. 


Oat  No.  3409  im  Jahre  1001  beendigt.  Dieses  Jahr  wird 
sich  aber  auf  die  Abschrift  beziehen,  und  Hagi  Chalfa  hat 
Eecht,  wenn  er  3,  190  No.  4872  das  Jahr  912  für  den  Tod 
4es  Verfassers  angiebt^).  Ein  Auszug  aus  dem  dürr  befindet 
.sich  in  Leiden;  s.  l^^,  300  (No.  486).  Ebensowenig  sah  ich 
•das  Jcitäb  algauliar  alniaknün  fissah'a  funün  des  'isä  ihn 
^rmhammad  ihn  'tsä  almaqdisl,  verfasst  873,  wovon  eine 
Handschrift  im  Escurial  ist  (Derenboüeg  No.  459). 

Wenig  erfreulich  ist  die  risäla  raud  almasarrät  ft  'Um 
vnnaghamät  des  ' utmän  ihn  muhammad  algmidi,  weiland  Hof- 
dichters  der  Chediwialen  Familie  (gest.  um  1850  ?),  gedr. 
Kairo  1313,  101  SS.  Das  einzige  Brauchbare  in  diesem 
«tümperhaft  redigirten  und  fehlerhaft  gedruckten  Werkchen 
«ind  die  Angaben  über  die  Taktarten,  mit  denen  sich  freilich 
bei  der  unvollkommenen  Darstellung  musikalischer  Dinge  in 
.arabischen  Büchern  nicht  viel  anfangen  lässt.  Im  Laufe  der 
I)eschreibung  einer  sila  kämile,  eines  vollständigen  Konzerts 
(S.  23 f.)  bemerkt  Algundi :  ,man  erfand  die  Muwassalis  nach 
dem  Masse  [der  musikalischen  Form]  der  hasärif.  ^-jJu^  scheint 
bisher  nur  aus  Salvador  Daniel  2),  der  S.  23  hecheraf  schreibt, 
und  Hobst  —  S.  258  häscheref  —  bekannt  zu  sein  (s.  Dozy 
s  V.)  und  prclude  zu  bedeuten  3),  Die  von  Algundi  vorge- 
tragene Ansicht  würde  also  im  Wesentlichen  auf  die  Dar- 
s;ellung  bei  Safijaddin  hinauslaufen,  die  oben  S.  114  f.  mitge- 
theilt  ist,  und  ist  wohl  aus  ihr  geflossen. 

Ganz  unbrauchbar  ist  das  Geschwätz  des  Märün  Naqqäs. 
L'er  Herausgeber    der  Dramen'*)    des    im   J.    1817    in   Saida 


*)  Ein  muhammad  ibn  aljäs  alhamawl.  gest.  ca.  850,  wird  von 
A  iL  WARBT  No.  6555,  8  als  Verf.  eines  Kommentars  zur  ältesten  Alflje, 
•dor  des  Ibn  Almu'tl  (s.  Zettersteen,  Jahjä  Bin  '  Abd-el-mu'tl,  Leipzig 
1895),  erwähnt.  Ist  die  Zeitbestimmung  richtig,  so  wird  er  ein  Oheim 
unseres  muhammad  sein. 

^)  S.  über  ihn  mein  Metrum  und  Bhythmus  30. 

^)  S.  46  nennt  Algundi  neben  einander  .1.^^51.  \:J^^\^y^\ 
viil^'j^iXAJIj.  Das  ^j-^  hier  hat  wohl  kaum  etwas  mit  dem  \_?.-Äo 
zu  thun. 

*)  arzat  luhnän,  Beirut  1869,  495  SS. 
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geborenen  und  1855  in  Tarsus  gestorbenen  nicht  unbegabten 
Mannes,  sein  Bruder  Niqülä  Naqqäs  hat  den  unglücklichen 
Einfall  gehabt,  S.  443—446  der  ar^at  luhnän  eine  Abhand- 
lung Märüns  über  alfunün  assah'a  abzudrucken.  Das  dort 
über  das  mmvassah  Gresagte  (S.  444)  ist  dürftig,  das  Wenige 
völlig  schief. 

Aus  Allem,  was  ausgeführt  ist,  geht  klar  hervor,  dass 
die  Araber  nicht  im  Stande  gewesen  sind,  die  metrischen 
Formen  der  Muwassahas  näher  zu  bestimmen.  Vielleicht 
wollten  sie  es  auch  gar  nicht;  sie  hielten  es  nicht  für  wichtig. 
Wozu  diese  zahlreichen  Gebilde  zergliedern,  in  denen  schein- 
bar eine  so  grosse  Willkür  herrscht  und  in  denen  oft  er- 
sichtlich eine  metrische  Erscheinung  durch  die  Rücksicht  auf 
die  Musik  hervorgerufen  ist? 

Wie  ist  es  für  uns?  werden  auch  wir  an  dieser  Arbeit 
vorübergehen  dürfen  als  an  einer  fruchtlosen?  Hat  es  einen 
Sinn,  die  Texte  von  Arien  —  mit  solchen  lassen  sich  die 
Muwassahas  wohl  vergleichen  —  auf  ihre  meti-ischen  Formen 
hin  zu  untersuchen,  die  gefundenen  Formen  systematisch  zu- 
sammenzustellen ? 

Für  die  arabische  Arie  kann  diese  Frage  unbedingt  be- 
jaht werden.  Denn  diese  Untersuchungen  werden  zeigen, 
dass  hier  selbst  bei  der  grössten  scheinbaren  Willkür  feste 
Gesetze  walten.  Der  Dichter  kann  nicht  heraus  aus  den 
Grenzen,  in  welche  ihn  das  Herkommen  gebannt  hat,  und 
selbst  w"o  er  scheinbar  diese  Grenzen  überschreitet,  bcAvegt  er 
sich  doch  immer  in  dem  Vorstellungs-  und  Empfindung.skreise, 
aus  welchem  jene  hervorgegangen  sind.  Sind  diese  Kreise 
bestimmt,  dann  wird  sich  eine  Vergleichung  anstellen  lassen 
mit  denen,  welche  für  dasselbe  Gebiet  in  anderen  Littera- 
turen  giltig  sind,  wobei  natürlich  der  weiteste  Massstab  an- 
zulegen und  alles  Verwandte  (Hymne,  Kirchenlied,  Kantilene, 
Romanze,  Sequenz,  Laich)  einzubeziehen  ist.  Vielleicht  werden 
sich  dann  ohne  Schwierigkeit  weitere  Gesetze  finden  lassen, 
die  zu  allgemeinen  Resultaten  führen. 

Unerlässliche  Vorbedingung  für  alle  derartigen  Unter- 
suchungen ist  aber  die  Festlegung  der  thatsächlich  nachweis- 
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Iren  Formen  der  Strophen.  Alles,  was  auf  seine  Form  hin 
untersucht  worden  ist,  ist  im  Folgenden  zusammengestellt. 
Hierbei  sind  die  Formen  nach  den  kürzesten  in  ihnen  vor- 
kommenden Versmassen  geordnet.  Für  die  anderen  Vers- 
masse ist  an  gehöriger  Stelle  ein  Vermerk  gemacht.  So 
zeigt     die    Muwassaha     ISMulk    f.    30a  f     die      Versmasse; 

v^  _,    —  ^  _  -, ^  — ,    —  ^  _    und    _.     Ihre  Form 

t  unter  VM  1  _  beschrieben;  es  ist  aber  unter  VM  23.  22. 
38.  12  auf  sie  verwiesen,  so  dass  bei  jedem  Versmass  alle 
hier  gesammelten  Gedichte  nachgewiesen  sind,  in  denen  es 
vorkommt.  Die  Bezeichnung  der  Quellen  für  die  analysirten 
Gedichte  wird  leicht  verstanden  werden  an  der  Hand  des 
Verzeichnisses  der  Abkürzungen  und  des  über  die  benützten 
Ausgaben  in  den  Vitae  der  Dichter  in  I  Gesagten. 

In  der  Analysis  der  Gedichtformen  ist  so  verfahren,  dass 
zuerst  die  Anzahl  der  Leitverse  und  der  daiir  angegeben 
ist;  bei  dem  ,claur'  ist  die  Zahl  der  Verse  vermerkt;  dann, 
wie  sich  die  unter  a,  h,  c  etc.  angegebenen  Versmasse  auf 
die  Leitverse  und  daur-Yevse  vertheilen.  Die  Ordnung  der 
Reime  ist  durch  die  Sonderung  nach  Gemeinreim  und  Sonder- 
reim und  Angabe  der  zu  beiden  Klassen  gehörenden  Verse 
bezeichnet.  Übersichtlicher  wäre  die  Darstellung  der  Strophen- 
formen geworden  in  der  breiten  Anlage,  wie  sie  z.  B.  Stumme 
in  Tripolitanisch- Tunisische  Beduinenlieder  gewählt  hat.  Deren 
Durchführung  ist  aber  nur  bei  einer  so  beschränkten  Zahl 
wie  dort  möglich.  Sie  hätte  drei-  oder  viermal  so  viel  Platz 
eingenommen,  wie  die  hier  gegebene.  Diese  stellt  eine  kleine 
Anforderung  an  die  Denkthätigkeit  des  Lesers.  Wer  sich 
die  Mühe  genommen  hat,  ein  paar  Formen  durchzuarbeiten, 
dem  wird  es  bei  den  übrigen  leicht  werden.  Nur  bei  den 
Formen,  in  denen  die  Zahl  der  Versmasse  und  Reime  eine 
grössere  ist,  wird  der  Vorstellung  mit  der  Feder  in  der  Hand 
nachgeholfen  werden  müssen.  Das  Entwerfen  des  Schemas 
ist  dann  aber  nur  eine  mechanische  Arbeit.  Die  Prüfung, 
ob  eine  Strophenform,  der  man  in  der  arabischen  oder  einer 
anderen  Litteratur  begegnet,  mit  einer  der  hier  gegebenen 
übereinstimmt,  wird  sich  auch  ohne  solche  Ausschreibung  der 
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hier  gegebenen  Formen  vornehmen  lassen,  wenn  man  nur 
das  Schema,  das  man  sucht,  in  deutlicher  Form  vor  sich 
hat.  Einige  Ungleichheiten  in  der  Behandlung,  die  sich  in 
der  folgenden  Liste  finden,  wird  man  nicht  zu  streng  beur- 
theilen,  wenn  man  bedenkt,  wie  mühevoll  die  Beibringung 
und  Durcharbeitung  des  von  weit  her  zusammengesuchten 
Materials  war.  Namentlich  mit  der  weitschichtigen  Termino- 
logie von  saflnat  almiüh  hätte  wohl  gründlicher  aufgeräumt 
werden  sollen,  da  solche  Ausdrücke  wie  selsele,  äüläb,  chäne 
dort  offenbar  nur  musikalische  Bedeutung  haben,  i) 


^)  Als  ein  gutes  Beispiel,  wie  unwesentlich  sie  siud  und  dass  sie 
bei  den  Älteren  nicht  üblich  waren,  s.  Form  27. 


Die  Formenliste- 


YM  1  _ 

1)« w_     h  —  ^  —     c ^  —     d w_    e  - 

Anonymus  in  ISMulk  f  30af:  6  LV  -f  6  daur  12  V 
riit  a  in  LV  1  daur  V  1.  3.  5.  7,  6  in  LV  2.  4  daur  V  2. 
4.  6.  8.  10,  c  in  LV  3  daur  V  9,  cZ  in  LV  5  daur  V  11, 
c  in  LV  6  daur  V  12;  je  ein  GR  für  LV  1.  3  daur  V  7.  9 
—  LV  2.  4  (?a?<r  V  8.  10  —  LV  5  daur  V  11  —  LV  6 
daur  V  12,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6.  — 

liV  1-6.     ^j^Uj!-?.  J^^    .   (5^T^   vj-^iy^'    .    (^tXil  0    "^l-J^^ 

!F2)    a w ^  —  v^_     &    _     c    —  w rf v^w_ 

SM  XXVII  10  (285f):  3  daur  4  V  -|-  selsele  10  V; 
<^:tMr  mit  a  in  V  1 — 3,  h  in  V  4;  5e?5  mit  c  in  V  1 — 6, 
<;  in  V  7,  e  in  V  8.  9.  /"  in  V  10;  je  ein  GR  für  daur  V 
1-3  sels  V  10  —  daur  V  4  —  sels  V  1—6  —  V  7  — 
Y  8.  9.  —  V  1—4  ^^^,  ,v^*/-yo  ^3  .  ^^f  Li)   ^   |«j^   ^^iä 


.5>Ul 


h-ft. 


VM  3  ^  - 

3)a_^_w_v-._w_     &_^_v^_     Cw_ 
SM  XXX  6   (311  f):    2  (^«wr  6  V  -f  selsele  6  V  +  (za/Ze 
6  V-,  daur  und  (/rt/?e  mit  a  in  V  1—  6,   sels  mit  6  in  V  1.  3. 


')   Ms  hat  falscli  ..-xAjI    ci'U'x^;  es  entspricht  in  da»r  1  ,.yA  La  ^-^ 
,..»ip,  in  daur  2  .._^\y^x  Ixä  u.  s.  w. 
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4.  6,    c  in  V  2.  5;    je  ein  GR  für  sels    V  1 — 6    —    qafle  V 
1 — 6,  SR  für  daur  V  1 — 6 ;  in  daur  1  ist  der  SR  gleich  dem 

GR  für   qafle.    — ^  V  1.  2     ooK  joo  .  (J.Xw^ä.  ^<n|   Lo  J^  i^Cjo 

4)a ^^ ^ h -^ c  ^  -     d 

ibn  sanä  almidk  in   ISMulk  f  84af:     5    daur    8  V  mit 

a   in    V    1 — 5,    mit  h  in  V  6,   mit  c  in  V  7,  mit  d  in  V  8; 

GR  für  V   6-8,    SR  für  V  1-5.    —    V   1.    2    v^'  ^^^ 

Yi)!  3  _  _ 

5)a__^ h  -  - 

ibn  sanä  almidk  in  ISMnlk  f  53af:  5  daur  6  V  mit  a 
in  V  1—5,  mit  &  in  V  6;  je  ein  GR  für  V  5  —  V  6,  SR 
für  V  1 — 4.  —  V  1.  2.  ^^j^   *r^5    •    1*^7^  UxiLöx. 

6)«__^ ^ ?>-_ 

1)  ihn  sanä  almidh  in  ISMnlk  f  52 äff:  5  daur  8  V 
mit  a  in  V  1 — 5.  7,  mit  ?>  in  V  6.  8;  je  ein  GR  für  V  5.  7 
—  V  6.  8,   SR  für  V  1—4.   —   V   1.   2     Cl:^**^   ^i  ^Lb 

^Uo\  Lo^  ^y^^^  ^yir^  y^^  •  ii5''r^^t  ^'    —    Das  3Iukaffir 
zu  dem  ungezogenen  Gedicht  ist  2). 

2)  ihn  sanä  almulk  in  ISMulk  f  85 äff:  5  daur  8  V; 
Bau  wie  in  1,  zu  welchem  dieses  Gedicht  das  mukafflr  ist; 
Vgl.  oben  S.  108  n  2  und  unten  in  III,  wo  auch  die  theilweise 
Anführung  der  beiden  Gedichte  bei  Safijaddin  atätil  f  4  b 
nachgewiesen  ist. 

1)  a  .-^ ^_^^__     b__ 

1)  ihn  'arabl  110 f:  5  daur  6  V;  ?>  nur  in  V  65  je  ein 
GR  für  V  4.  5  —  V  6,    SR  für  V  1—3.    —    V   1.  2    ^ 

Überschrift  als  aqra    bezeichnet  (s.  oben  S.  95). 

2)  safijaddin  144  f:  2  LV  -f  7  daur  6  V  mit  a  in  V  1. 
3—6,  ?;  in  V  2;  je  ein  GR  für  LV  1.  2  daur  V  5.  6  — 
datir  V  2,    SR   für  V   1.  3.  4.     LV    1   Jö   j.^UJt  ^^  ;l) 
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—  Nach  der  Überschrift  ist  das  Gedicht  ein  muivassah 
mit  ridf  auf  almalik  almuaijad  ismdü  [Abulfida],  der  die 
Muwassahas  sehr  liebte. 

|8)a__     &__^ c__^ 
ihn    sanä   almulk   in    ISMulk  f  65 äff:  4  LV  -f~  5  daur 
V  mit  a  in  LV  1  daur  V  1.  4.  7.  10,  mit  h  in  LV  2.  3.  4 
dattr  V  11.  12.  13,  mit  c  in  f?f«f>'  V  2.  3.  5.  6.  8.  9;  je   ein 
GR  für  LV  1  daur  V  10  -  LV  2  daur  V  11  —  LV  3  daur 

V  12  —  LV  4  daur  V  13,  je  ein  SR  fiir  daur  V  1.  4.  7  —  V 

2.  5.  8  —  V  3.  6.  9.  —  LV  1.  2  ^ÖJ^  Joläi  .  ^. 

»9)  a w_     h c ^ 
\ihäda   in  ISMulk  f  27  b  ff:  6  LV   -[-  5  daur  12  V  mit 
a  in  LV  1.  2.  4.  5  daur  V  1.  3.  5.  7.  8.  10.  11,  mit  b  in  LV 

3.  6  daur  V  9.  12,  mit  c  in  daur  V  2.  4.  6;  je  ein  GR  für 
LV  1.  4  daur  V  7.  10  -  LV  2.  5  daur  V  8.  11  —  LV  3.  6 
daur  V  9.  12,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5  —  2.  4.  6 
—  LV  1 — 3   (jL>*.xi   .   c>>4^   U'o   .   j*.*iuf  (ffÄÄJ. 

Il     10)a__w &__^_     c__ 

Wt  ihn  sanä  almulk  in  ISMulk  f  58  a ff:  5  daur  18  V  mit 
Win  V  1—8,  mit  h  in  V  9—16.  18,  mit  c  in  V  17;  je  ein 
GR  für  V  9.  10.  11  —  V  12  —  V  13.  14.  15.  16  —  V  17.  18, 
je   ein    SR  für  V    1.   3.    5.   7    —    V   2.    4.   6.    8   -   V   1.  2 

11)  a ^ w_     h c v^_ 

SM  XIX  7  (218  f):  2  cZa^rr  4  V  +  seZ^e^e  2  V  -f  cliäne 
7  V;  c?a«r  und  sels  mit  a,  c/^äwe  mit  a  in  V  1.  2  '),  b  in  V 
3 — 6,  c  in  V  7;  GR  für  chäne  VI.  2.  7,  je  ein  SR  für  daur 

V  1—4 —  sels  V  1.  2  —  cliäne  V  3  —  6;  in  daur  1  ist  der  SR 

deich  dem  GR.   —  V  1 .  2     _lJli    .    l^UaJ 


i^     ^Aa2>«-A.3. 


cV^ 


^15    ^Jf    i^^lXj 


12)  a ^ & c w 

Anonymus    in    ISMulk  f  29af:    5  LV  -|-  5   daur  11  V 


')  In  chäne  1  V  2  1.    ^     '    aj    fiir    ^^ 


^j-P.. 
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mit  a  in  LV  1.  2.  5  daur  V  1 — 6.  11,  h  in  LV  3  daur  V  9, 
c  in  LV  4  daur  V  10;  je  ein  GR  für  LV  1  daur  V  7  — 
LV  2.  5  daur  V  8.  11  —  LV  3  daur  V  9  —  LV  4  daur  V 
10,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5  --  V  2.  4.  6.  —  LV  1—5 

13)  a w ^ &__     c  --^- 

1)  assiräg  annaggär  bei  Kut  1,  98  f:  4  L^'  +  5  daur  13 

V  mit  a  in  LV  L  4  daur  V  1.  4.  7.  10.  13,  &  in  LV  2  daur 

V  2.  5.  8.  11,  c  in  LV  3  daur  V  3.  6.  9.  12;  je  ein  GR  für 
LV  1  daur  V  10  —  LV  2   daur  V  11  —  LV  3  daur  V  12 

—  LV  4  daur  V  13,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  4.  7  —  V  2. 
5.  8  —  V  3.  6.  9.  —  LV  1-4  .^..»aiJl  ^  ^^^f  c:^b   U 

2)  aidamur  bei  Kut  1,  98 :  3  LV  +  5  daur  13  V,  Parallel- 
gedieht zu  1).  —  LV  1—4  ,j^  .  yßLw  .  [•^-s^Jf   8s U-*«.  ci>Lj 

14)« w_     7v .^ c d  ^-^ 

^ e w 

ihi  samt  ahmdl-  in  ISMulk  f  76bff:  6  LV  +  5  daur 
10  V  mit  a   in   LV  1.  2  t^awr  V  5.  6,  mit  b  in  LV  3  daur 

V  7,  mit  c  in  LV  4.  6  daur  8.  10,  mit  d  in  LV  5  daur  V  9, 
mit  e  in  f?awr  V  1—4;  je  ein  GR  für  LV  1.  2  daur  V  5.  6 

—  LV  3.  5  daur  V  7.  9  —  LV  4.  6  daur  V  8.  10,  SR  für 
<Zfmr  V  1-4.    —    LV  1—6     ^    .  ^f    ^^^1    .  j«J"   ^5^f 

15)« 7; ^ f d 

e 

ibn  Sana  almulk  in  ISMulk  f  59  b  ff:  5  daur  17  V  mit 
a  in  V  1.  3.  5,  mit  h  in  V  2.  4.  6,  mit  c  in  V  7.  8,  mit  d 
in  V  9.  10.  11.  12.  13.  14.  15,  mit  c  in  V  16.  17;  je  ein 
GR  für  V  7.    -  V  8.  9.  17  —   V  10.  11   -  V  12.  13  — 

V  14.  15  —  V  16;  je  ein  SR  für  V  1.  3.  5    —   V  2.  4.  6. 

—  V  1.  2  iujJf   ^Lb   JU4i  1^^  •  J^^   ^liaJ--.   —    a,   h 
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l  sind  sehr  frei  behandelt:    für  a  tritt  meist ^  . 

ein,  für  h  oft ^ ^ ,    für   d ^_  und  ^ 

15a)  a ^ w^ h w_     c 

safljadchn  319  f :  5  r/a^/r  9  V  mit  a  in  V  1 — 3,  h  in  V  4,  5, 
t  in  V  6,  d  in  V  7  e  in  V  8,  /"  in  V  9;  je  ein  GR  für  V 
e.  7  —  V  8.  9,  je  ein  SR  für  V  1.  2.  3  —  V  4.  5.  — 
aaur  2  V  1  sU^  '^-V^^  <^.y-^  ^r*^  (^y^^-  ^^  daiir  1  haben 
"\^  1 — 3  des  VM  c.  —  Nach  der  Überschrift  ist  es  ein  um- 
wassali,  dessen  Verse  das  f?r(&a/^Versmass  haben. 

Ip:  16)    a ■  ^  — h ^ c cZ_^ 

e- f-.^^--     g  ^ 

SM  XXIII  3  (251  if):  3  dmvr  9  V  ^-  (larme  9  V  + 
ckäne  11  V;  daur  und  qarlne  mit  a  in  V  1.  3,  h  in  V  2, 
c  in  V  4.  5,  d  in  V  6.  1,  6'  in  V  8.  9;  clmne  mit  /'  in  V  1^ 
c  in  V  2.  3.  6.  1,  y  in  V  4,  a  in  V  5,  d  in  V  8.  9,  e  in 
\  10.  11;  je  ein  GR  für  clmne  VI.  -  V  5.  8.  9  — 
"V'  10.  11,  je  ein  SR  für  daur  und  qarlne  V  1.  3  —  V  2. 
8.  9  —  V  4.  5  -  V  6.  7  —  chäne  V  2.  3.  4  —  V  6.  7;  in 
daur  und  iiarine  1  sind  die  SR  für  V  1,  3.  6.  7  gleich  dem 
GR  für  chäne  V  5.  8.  9  und  ist  der  SR  für  V  2  8.  9  gleich 
dem  GR  für  cJiäne  V  10.   11;  ausserdem  fallen  zuweilen  SRe 

zusammen.  —   V  1.  2    ^U)^f    '^'y^   Ls  .  ^Lx^Jl   ^^y*^   ^.. 

17)  a &^_^_    c ^ ■  ^  -    d w_- 

c    -  ^ ^ f  -  ^ g ^ h  ^  -- 

i   -  ^ 

SM  XIII  9  (157 if):  3  daur  8  V  +  chäne  14  V;  datir 
mit  a  in  VI.  5.  6,  mit  &  in  V  2.  4.  6.  8,  mit  c  in  V  3.  7; 
chäne  mit  d  in  V  1.  3.  9.  10.  13.  14,  mit  e  in  V  2,  /'  in  V 
4.    11,    g    in  V  5,  h  in  V  6.    7.    8,    *   in  V  12.   -  V  1—4 

18)  a w_     & ^__     c ^ ^  ■ d  ^  -. 

i ^  _  _  _  _ 

SM  II  4  (36  f):  2  daur,  2  chäne,  1  (Zattr  almadily,  daur 
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14  V  mit  a  in  V  1.  2.  5.  6.  10.  13,  h  in  V  3.  14,  c  in  V  4, 
d  in  V  7.  11,  e  in  V  8.   12,  f  in  V  9;  chäne  13  V  mit  a  in 

V  1.  2.  5,  &  in  V  3,  c  in  V  4,  (I  in  V  6,  g  in  V  7.  12.  13, 
€  in  V  8,  h  in  V  9.  11,  i  in  V  10;  in  den  daur  je  ein  Gß 
für  V  1—6.  9.  10.  13.  14  —  V  7.  8  —  V  11.  12,  in  den 
chäne  je  ein  GR  für  V  1—5.  10  —  V  6.  7  —  V  8.  9.  11. 
12.   13.  —  V  1.  2  ^   ^j.f^   .    "^    ,vJ;. 

VM  4  ^  _  _ 

19)  a &_s__  c d ^. 

SM  X,  5  (117  ff) :  5  (-f  010)  daur  9  V  mit  a  in  V  1.  4, 
b  in  V  2.  5,  c  in  Y  3.  Q,  d  in  Y  7—9;  je  ein  GR  für  V 
1.  4  _  V  2.  5  —  V  3.  6  —  V  7.  8.  9.  —  V  1—3  .   ^le 

Oj-aJI    v.:>^    Jl-Ä^    .    ^^'    •    (5^1). 

TM  5 

20)a^__&__^_^__ 

ihn  ahnuhärnk  in  mustatraf  2,  268:  4  LV  -\-  5  c^awr  10 

V  mit  a  in  LV  1    3  dcmr  V  1.  3.  5.  7.  9,  6  in  LV  2.  4  daur 

V  2.  4.  6.  -8.  10;  GR  für  LV  1—4  daur  V  7—10,  SR  für 
daur  V  1 — 6.  —  In  daur  5  sind  V  7 — 10  den  LVen  gleich. 
—  VL  1.  2  J^f  ^^   ,^1  .  (ij^(   Jo. 

21)  a ^ & 

'ibn  sanä  almulJc  in  ISMnlk  f  69bff:  4  LV  +  5  (?aMr 
12  V  mit  a  in  LV  1.  3  danr  V  1.  3.  5.  7.  9.  11,  mit  &  in 
LV  2.  4  daur  Y  2.  4.  6.  8    10.  12;  je  ein  GR  für  LV  1  daur 

V  9  —  LV  2.  4  daur  V  10.  12  —  LV  3  daur  V  11,  je  ein  SR 

für-  daur   V   1.  3.  5.  7    -    V  2.  4.  6.  8.   —   LV   1.  2  ^LJ 

22)  a  ^ &^__ 

siräg  addm  alhakim  in  Kut  2,  137  f:  4  LV  -|-  5  daiir 
8  V  mit  a  in  LV  1.  3  daur  V  1—5.  7,  &  in  LV  2.   4  c?«Mr 

V  6.  8;    je    ein   GR    für  LV  1.  3  datir  V  5.  7  —  LV  2.  4 

*)  Lies:  qadanhal,  mit  hamzat  icasl;  ebenso  in  No  2  J..?^/'  j-*-«.«'. 


I 
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ilaur  V  6.  8;  SR  für  daur  V  1  —  4.  LV  1  ist  verdorben'); 
^ibenso  wahrscheinlich  der  Schluss  von  daur  1  V  5;  in  beiden 
ist  der  GR,  der  zu  erwarten  ist,  nicht  zu  finden.  —  LV  1 — 4 


-'^r^  [^   i^^''  7^*^   iSf^ 


jfe.    23)a_._^_^ b 

ihn  sanä  alnmlk  in  ISMulk  f  68b  ff :  4  LV  +  5  daur  8  V  mit 
<i  in  LV  1.  3  daur  V  1-5.  7,  mit  h  in  LV  2.  4  daur  V  6. 
8;  je  ein  GR  für  LV  1.  3   daur    5.   7   —  LV  2.  4    daur  V 

6.    8,    SR   für   V  1—4.    —  LV   1.  2    oJc    ci^'    131    i^J 
I      ..  ,  ,  >  «"       ■■/■' 

24)  a_^ ^ , . h    ^__ 

SM  XXI  9  (239):  3  daur  8  V  mit  a  in  V  1.  3.  5.  7, 
l  in  V  2.  4.  6.  8;  GR  für  V  7.  8,  SR  für  V  1  -  6;  in  daur 

l  ist  der  SR  dem  GR  g-leich.  —  V  1.  2    ^LÜf     ^     ^  J  J^ 

25)  a  _  ^ ^  —  Ij  _  ^  -  c d  ^ 

SM  XXVII  6  (283):  2  daur  16  V  mit  a  in  V  1.  5.  9.  13, 

1  in  V  2.  6.  10.  14,  c  in  V  3.  7.  11.  15,  d  in  V  4.  8.  12   16: 
GR  für  3.  4.  7.  8.  11.  12.  15.  16,  SR  für  VI.  2.  5.  6.  9.  lo! 


JljjÜf   ^A»*X    Li   vcjÜO 


i 


13.  14.  —  V  1—4   ^ÄÄ^f^   .   J:^lJJb 

Ferner  17  /i. 
26)  fällt  aus. 

P  VM  6 

27)« h 

1)  'uhäda    ihn    ma    assama     bei  Kut  1,  254  f:    4  LV  + 
^aur  10  V  mit  a  in  LV  1.  3   daiir  V  1.  3.  5.  7.  9,  mit  h  in 


')  Das   ^Ji]    lässt    sich    auf   keine  Weise  in  das  VM  bringen;    es 
iüt  wohl    L^O   ^1  zu  lesen. 
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LV  2.  4  daur  V  2.  4.  6.  8.  10;  GR  für  LV  1—4  daur  V 
7—10,   SR  für  daur  V  1—6. 

2)  ^&w  5awä  ahnulk  in  mustatraf  2,  268 f:  Bau  wie  1).  — 
LV  1—4  .  ^^X^l^  .  ^lib  ^pf  ^Lsvo-  4^  b  .  ^^jilr 
JjtX4.f  ^^kji-UJf  f^Jyuj.  —  LV  1 — 4  auch  bei  Ibn  Chaldün 
3,  404,  wo  V  4  die  bessere  Lesart  L-äkjtxx)  lißJ^.  In  dem 
dar  attiräz  findet  sich  das  Gedicht  nicht;  es  entspricht  ihm  . 
zufallig  keines  von  den  älteren,  die  Ibn  Sana  Almulk  als 
Belege  zu  seiner  Einleitung  bringt  und  zu  welchen  er 
Parallelgedichte  eigiener  Fassung  giebt  (mit  Ausnahmen^ 
vgl.  zu  30,  1).  Das  Gedicht  ist  ,eine  der  beliebtesten  und 
bekanntesten  Muwassahas  des  Orients.  Es  fehlt  nicht  in  SM, 
wo  es  S.  113 fF  in  der  Weise  abgedruckt  ist,  dass  in  jeder 
Strophe  der  Theil  mit  Sonderreim  als  ^uLÄ.,  der  mit  Gemein- 
reim als  Ä-Lftjs  bezeichnet  ist,  und  das  Gedicht  eine  etwas 
andere  Redaktion  hat:  must  1.  2.  3  =  SM  1.  2.  3  ;  must  4 
fehlt;  must  5  =  SM  6;  must  6  =  SM  3 ;  dafür  hat  SM  2 
daur,  4  und  7  (ahuadth),  welche  in  must  fehlen.  Im  Einzel- 
nen finden  sich  zahlreiche  Varianten,  von  denen  jedoch  nur 
wenige  brauchbar  sind.  In  SM  a.  a.  0.  ist  als  Tonart  und 
Takt  dieser  Muwassaha  gahärgäh  und  arbaa  tvaisrün  ange- 
geben, sie  wird  aber  nach  einöm  Vermerk  am  Schlüsse  auch 
in  liigäzl  mit  arbaa  waürim-Takt  und  in  gahärgäh  mit 
därig-l^oki  gesungen  (s.  SM  S.  123  und  228).  Das  Unglaub- 
liche in  Verstümmelung  des  offenbar  aus  SM  geschöpften 
Textes  leistet  Algindi  im  raud  almasarrät  56  f.,  wo  aus  Ibn 
Sana  Almulk  ^Lä-w  ^jof   geworden    ist,    wobei   der  Verfasser 

gewiss  ebenso  wie  S.  23  an  Ibn  Sinä  gedacht  hat,  denn  dort 
sind  die  ersten  4  Verse  als  Lucu»  ^\  J«ij  angeführt.  —  Mitge- 
theilt,  doch  nicht  übersetzt,  ist  das  Gedicht  nach  must  und 
ISMulk  bei  Gies  17  ff. 

3)  assihab  aTazüzi  bei  Maqq  4,   649  f:  4  LV  +  5    daur 
10  V.     Bau  wie   1).   —   V  1.  2    \d^^    ^üc    ^   .   J^    U 
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28)a-_^__w_     &_^_ 

ihn  \irahl  103  f :  3  LV  +  8  daur  6  V  mit  a  in  LV  1. 
'^^  daur  V  1, —  5,  mit  h  in  LV  3  daur  V  6^  je  ein  GR  für 
LV  1.  2   dcmr  V  4.  5  —  LV  3   daur  V  6,    SR   für   daur  V 


LV  1  —  3 


j^xif   Ia**j  c:/^(  .  (»yUJf  jjl       Lo  b 


1—3.- 

I     29)a__^ ^_^^_     &_^_ 

■  1)  assäbh  azsarlf  74  f:  3  LV  -j-  3  daur  6  V  mit  a  in  LV 
f.  2  daur  VI  —  5,  &  in  LV  3  daur  V  6;  je  ein  GR  für 
LV  1.  2  daur  V.  4.  5  —  LV  3  daur  6,  SR  für  daur  V  1  —  3. 
In  datir  2   fehlt    einer  der  drei  Verse   mit  SR.  —  LV  1  —  3 

„^iX^.  —  Diese  Muw.  giebt  auch  Kutubl  2,  267. 

2)  ahmad  almausiU  bei   Kut.  2,  243  f :   3  LV  -\~  6  fZfwr 
o  V ;  Bau  wie  1 ).  —  L V  1  —  3  .  {^y^^   bs   Lx»   Jü.ä   Lk   ^ 

3)  tnuJiammad  ihn  dänijäl  almausiU  bei  Kut  2,  243:    3 
LV  -f  3    cZam-    6  V;    Parallelgedicht    zu    2).  —  LV  1  —  3 


4)  samsaddm  addaJiJiän  bei  Kut  2,  311  f:  3  LV  +  6  daur 


ß  V;    Bau  wie  1),    —    LV  1  —  3    .   !iL»Ä    aüLs    ^j'^^oÄ 
5)  «6«   6a/i?  bei  Kut   1,   33:    3  LV  +  5  daur  6  V; 


iS^ 


L 


ü  .  :iic. 


jjt>L.w«    y^"*^ 


Bau 


vie  1).  —  LV  1 

Ip    30)  a_w_     b  —  ^_     c w v^_ 

1)  \ihäda  alqazzäs  in  ISMulk  f  24a  ff:  6  daur  18  V 
mit  a  in  V  1.  4.  5.  8.  9.  12.  13.  16,  mit  &  in  V  2.  3.  6.  7. 
LO.  11.  14.  17,  mit  c  in  V  15.  18;  je  ein  GR  für  V  13.  16 


_  V  14.  17  — V  15.  18;  je  ein  SR  für  V  1.  5.  9^V. 
10  —  V   3.  7.  11  —  V  4.  8.   12  —  LV  1  —  4  ^   . 


2.  6. 


^ 


b 


Hartmann,  Muwassah. 


Bei  ISM  ist<  weder  a.  a.  0.  noch 
9 
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f  8a,  wo  daur  1  mitgetheilt  ist,  der  Dichter  genannt.  Wir 
lernen  ihn  nur  aus  Ibn  Chaldün  kennen.  Der  bringt  nämlich 
3,  391  daur  4  V  1 — 12  als  besonders  gelungene  Probe  der 
'uhädaschen  Muse,  —  Ueber  das  Verhältniss  dieser  Strophen 
form  zu  der  eng  verwandten  No.  27  s.  unten. 

2)  ibn  'arabi  43  f:  5  daur  18  V.  Bau  wie  1).  —  LV 
1—4     LJU;   .   fyuJt  .   LJ  JÜJ   .   ^  ja. 

31)  a  -^  -     b  ^ c_w_w 

ibn  sanä  almulJc  in  ISMulk  f  80a  f:  4  LV  -|-  5  daur  9  V 
mit  a  in  LV  1  daur  V  6.  8,  mit  b  in  LV  2  daur  V  7.  9, 
mit  c  in  daur  V  1 — 5;  je  ein  GR'  für  LV  1.  3  daur  V  6.  8 
—  LV  2.  4  daur  V  7.  9,  SR  für  daur  V  1—5;  in  daur  1 
ist  c  in  a  +  &  zerlegt  und  dadurch  ein  zweiter  SR  geschaffen; 
der    ist    gleich    dem    GR    für    LV    1.3.  —  LV  1 — 4  .  <:/Ji!a£. 

32)  a  -^ v^__     b  -^ w_     c  -^  - 

SM  XIII  5  (152  f):  2  daur  +  chäne  6  V  mit  a  in  V  1.  4, 
&  in  V  2.  5,  c  in  V  3.  6;  je  ein  GR  für  chäne  V  4  —  V  5. 
6,  je  ein  SR  für  daurY  1.  4  chäne  VI  —  daur  V  2.  3.  5.  6 
chäne  V  2.  3 ;    in  daur  +  chäne  1  sind    die    SRe    den   GRen 

gleich.     —    VI  —  3     ^y^    b^^   .    i^^ö^    o JaJf    ,^b»/    Z» 

33)  a ^-     b ^__      c-^--     d-^- 

SM  Vni  9  b  (101):    1  daur  4  V  +  1  selsele  5  V;    daur 

mit  a  in  V  1—4,  sels  mit  &  in  V  1.  4,  c  in  V  2.  5,  d  in  V 

'3.  6;  je  ein  R  für  daur  V  1.  3  —V  2.  4  —  sels  V  3.  6  - 

sels  V  1.  2.  4.  5.  —  V  1.  2     JJU  ^f^   .  Jjüf   f  j  ö5^f^. 

34)a_v^ ^  -  -     b c  -^  -     d  -^ ^_ 

SM  XVI  7  (189  f ) :  4  daur  6  V  mit  a  in  V  1—3,  b  in 
V  4,  c  in  V  5,  d  in  V  6;  je  ein  GR  für  V  4  —  V  5  —  V  6, 
je  ein  SR  für  V  1 — 3;  V  5.  6  sind  immer  gleich;  die  SRe 
sind  gleich  in  daur  1.  2  —  daur  3.  4.  —  V  1  iä-^Jb  ^4>Lw 
JoLo ;    V  5.  6    .obol   («v^Ä   biuN   b   .   jL^-b. 
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"35)  a_v> ,K^ b  -  <y w_     c_w l!   «  _ 

SM  XXIX  3  (301  f):  2  daur  4  V+  chäne  10  V;  cZa^fr 
mit  a  in  V  1.  4,  &  in  V  2.  5,  c  in  V  3.  6;  chäne  mit  a  in 
V  1.  4,  &  in  V  2.  5,  c  in  V  3.  6.  10,  tZ  in  V  7.  8.  9  ;  je 
ein  GR  für  cJiäne  V  7 — 9  —  V  10,  je  ein  SR  für  daur  V  1. 
4  cÄäwe  V  1.  4  —  (^awr  V  2.  3.  5.  6  chäne  V  2.  3.  5.  6;  in 
daur  +  chäne  1  sind    die   SRe    den    GRen   gleich.  —  V  1.  2 


I 


36)  a b ^ c  -  ^  -     d 


e 


»Anonymus    in  ISMulk  f  31a  f:    8  LV  +  5  daur  14  V 
a  in  LV  1.  5  daur  V  1.  3.  5,  7.  11,  b  in  LV  2.  6  c?awr 

V  8.  12,    c   in   LV   3.  7    (?awr  V  9.  13,    d  in  LV  4.  8  rtewr 

V  10.  14,    e  in  (^awr  V  2.  4.  6;    je    ein   GR  für  LV  1  f/«Mr 

V  7  —  LV  2  daur  V  8  —  LV  3.  7  daur  V  9.  13  —  LV 
4.  8  daur  V  10.  14  —  LV  5  daur  V  11  —  LV  6  daur  V 
12;  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6.  —  LV  1—4 
v«.^b  '  V.JÜLÄ  ^  '  (^y^tXJf  ^^^  *  ^{^^  UT^  ^^'  ^^^ 
Ms  hat  in  LV  1  ^j^ajJI  c.  m. ;  es  ist  wohl  ,j.AJL»Jf,  der  vom 
b(isen  Auge  (d.  h.  von  der  Liebe)  Getroffene,  zu  lesen. 

37)  a  —  ^ _v^ &_w c ^_     d  —  ^  — 

€ 

SM  XVIII  10  (212  f)  :  1   (-j-"  3)  daur  7  V  mit  a  in  V 

1.  2,  &  in  V  3.  7,  c  in  V  4,  (^  in  V  5,  e  in  V  6;  je  ein  GR  für  V  1. 

2.  6  —  V  3.  7.  —  V.  4.  5.  —  V  1.  2   .  \JUl\  ^U  Lo  ^ 

IlLfr     Liwo     Lg-L:&.f^.   —    Sihäbaddin    bemerkt    am    Schlüsse: 

„^Visse,  dass  ich  kein  anderes  muw.  "ussäq  darb  samai  taqjl 
in  Erfahrung  gebracht  habe  als  dieses;  ich  habe  es  auch 
nioht  von  Ägyptern  gehört,  sondern  von  einem  Afäql  (?)  *)> 
■der  nur  das  erste  daur  auswendig  wusste;  die  andern  daur 
sind  von  mir." 


•)  „Mann  aus  fremden  Landen"  (Plur.  von  ufq)?   verschrieben   für 
£tf(1iänl? 

9* 
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38)  a  -v. b ^_  c_^_-_ 

SM  XXII  5  (246)  :  2  (+  0  2)  daur  2  V  +  selsele  5  V; 
datir  mit  a  in  V  1,  b  in  V  2;  seZs  mit  c  in  V  1.  2,  d  in  V 
3,  4,  e  in  V  5;  je  ein  GR  für  daur  V  1  —  V  2  —  sels  V 
3.  4  _-  V  5;  SR  für  sels  V  1.   2.  —    V   1.  2    ^^'1   L^.l 

c_^ -     d  -  ^  -      e __     f 

SM  IV  9  (59  f):  1  daur  4  V  -|-  1  ^ö5^<^  (wäre  besser, 
als  chäne  bezeichnet)  6  V;  dem  entsprechend  noch  2  daur 
von  Öihäb  addin  sich  anschliessend.  —  daur  1  mit  a  in  V 
1.  2,  b  in  V  3,  c  in  V  4;  daur  2  mit  a  in  V  1.  2,  d  in  V 
3,  e  in  V  4.  6,  /"  in  V  5  •,  GR  für  daur  1   V  1.  2.  4  daur  2 

V  1.  2;    SR  für  daur  1  V  3  —  daur  2  V  3  —  V  4.  5  — 

V  6.      In     den    angehängten    daur  Sihäb  addlns    ist    a    in 

_  ^ __-|- ^  —  zerlegt  und  hat  der  erste  Theil 

einen  besonderen   Reim.   - —   VI     Li«-«o    ^-*-ä-^|^    f  t'   c5^ 

Ferner  25  b. 

VM  7 

40)  a 6-- 

ibn  sanä  ahmdli  in  ISMulk  f  67  b  ff:  2  LV  -f-  5  daur 
12  V  mit  a  in  LV  1  daur  V  11,  mit  ft  in  LV  2  daur  V 
1—10.   12;    je    ein  GR  für  LV  1  daur  V  11  —  LV  2  daur 

V  12,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5.  7.  9  —  V  2.  4.  6.  8^ 
10.   —   LV  1.  2   w4-wu^)f    ^-Ul    fö    .    ^^v.^^.• 

41)  a-------     /> 

a&t7  muhammad  alwäsiti  in  Kut  2,  161  f :  6  LV  -f-  3 
daur  12  V  mit  a  in  LV  1."  3.  4.  6  daur  V  1-7.  9.  10.  12, 
h  in  LV  2.  5  f7awr  V  8.  11;    je    ein  GR   für  LV  1.  4  daur 

V  7.  10.  —  LV  2.  5  daur  V  8.  11  —  LV  3.  6  daur  V  9. 
12;  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6  —  LV  1-3 
_^   is^^\   ^jjo   .   ^jLä-v»o   .   s.-AAJfl5   syc^   ^3,.      Das ist 
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I 

I 
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1 
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igeführt,  obwohl  an  seiner  Auffassung  als  mafülun  --- 
katalekt.  mustaf  ihm  kein  Zweifel  ist;  auch  in  a  ist  nur  ein 
einziges  Mal  {daur  2  V  3)  zihäf  (^  _  _  _)  angewandt. 

^42)«--- --& 

H  siräg  addin   alhaklm  in  Kut   2,  140 :    6  LV    -[-   4  daur 

rV  mit  a  in  LV  1.  2.  4.  5  daur  V  1—10.  12.  13,  h  in 
I.V  3.  6  daur  V  11.  14-,  je  ein  GR  für  LV  1.  4  daur  V 
9.  12  —  LV  2.  5  daur  V  10.  13  —  LV  3.  6  daur  V  11. 
14,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5.  7  —  V  2.  4.  6.  8.  —  LV 

_2.  3  iJ>^   ^j^  .  v^^'j    rS^^^  •  <^*^V    (3^*^   (^♦-^=?'- 

J  «&w  5awä  almulk  in  ISMulk  f  74  b  f :  3  liV  +  5  daiir  7 
'\''  mit  a  in  LV  1  daur  V  5,  6  in  LV  2  fZcmr  V  6,  c  in  LV 
.3  daur  V  1—4.  7;  je  ein  GR  für  LV  1  da^^r  V  5  —  LV 
2.    3    daur    V    6.    7,    SR    für    fZawr   V    1—4.    —    LV    1—3 


JUo  .  ^s^l  b. 


i 


44)  a ?>-- w__^_-     6' --- 

ibn  haqi  in  ISMulk  f  49a  f:  3  LV  +  5  fZawr  5  V  mit 
:n  LV  1  datir  V  3,  mit  h  in  LV  2  (Za^^r  V  4,  mit  c  in 
r<V  3  daur  V  1.  2.  5;  je  ein  GR  für  LV  1  daur  V  3  — 
LV  2.. 3  daitr  V  4.  5,  SR  für  daur  V  1.  2.  -  LV  1-3 
^s^l  CjbbLJ  .  —^lX^I  k^ijLAxiiJ  ^^Ja  nLj  .  ^^aJUo  ^^.  —  In 
^/'und  c  sind  die  ersten  Silben  immer  lang ;  nur  ein  Mal^  in 
d2ur  3  V  2  findet  sich  für  c  ^ ^ 

P   45)  a--^  —     b  -  ^ c 

ihn  sanä  almulk  in  ISMulk  f  56  a  ff :  5  LV  +  5  datir 
14  V  mit  a  in  LV  1  daur  V  1.  .4.  7.  10,  mit  h  in  LV  2—4 
diur  V  2.  5.  8.  11.  12.  13,  mit  c  in  LV  5  daur  3.  6.  9.  14; 
CR  für  LV  1—5  daur  V  10—14,  je  ein  SR  für  daur  V  1. 
4.  7  —  V  2.  5.  8  —  V  3.  6.  9.  —  LV  1—5  .  ^k^\  ^  ^ 

46)  a-------     &-^- c 

«i&n  'arahl  67  :  6  LV  +  5  daur  12  V  mit  a  in  LV  1. 
4  ^awr  VI.  3.  5.  7.  10,  mit  h  in  LV  2.  5  daur  V  2.  4.  6. 
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8.  11,  mit  c  in  LV  3.  6  daur  V  9.  12;  je  ein  GR  für  LV 
1.  4  daur  V  7..  10  —  LV  2.  5  daur  V  8.  11  —  LV  3.  6 
daur  V  9.  12,  je  ein  SR  für  daur  N  1.  ^.  o  —  \  2.  4.  6. 

LV    1-3    l^HyJl   .   .j^uuo  ^^1  ^   LJ^   .  ^:^|   dJ^  ^\y 

AI)  a . ^.-      h c 

ala'mä  attutlli  in  Ibn  Chaldün  3,  392  :  6  V  (LV  ?)  mit  a  in 

V  1.  4,    mit  &  in  V  2.  5,  mit  c  in  V  3.  6;    je  ein  Reim  für 

V  1.  4  ~  V  2.  5  —  V.  3.  6  —  V.  1.  2.  3  .  Jt  Jujx*J(  oüJ 

48)  «-_w b c 

1)  annaslr  alhammäml  bei  Kut  2,  385  f:  6  LV  -|-  5  daur 
15  V  mit  a  in  LV  1.  4  daur  V  1.  4.  7.  10.  13,  h  in  LV  2.  5 
t^awr  V2.  5.  8.  11.  14,  c  in  LV  3.  6  daur  V  3.  6.  9.  12.  15; 
GR  für  LV  3.  6  daur  V  12,  15,  je  ein  SR  für  LV  1.  2-4. 
5  _  daur  V  1.  2.  4.  5.  7.  8  —  V  3.  6.  9;  die  SRe  zum 
Theil  zusammenfallend  mit  dem  GR  oder  verwandt.  —  LV 
1.  2.  3    JiÄ.  (j^   «..KäS'  .   ofwwf   .  ofwwü^l   ^   jvXIj. 

2)  annasr  aludfuwl  bei  Kut  2,  386  :  6  LV  +  2  (Zawr  15  V; 
Bau  wie  in  1),  zu  dem  es  wahrscheinlich  Parallelgedicht  ist; 
in  daur  2  fehlen  V  10-15.  —  LV  1.  2.  3  .  JX^Jf   iUJLb   L> 

49)a__^__-^ h c 

ihn  haqi  in  ISMulk  f  44a  ff:  4  LV  +  5  daur  8  V  mit  a 
in  LV  1.  2  daur  V  1 — 6,  mit  b  in  LV  3  daitr  V  7,  mit  c  in 
LV  4  (iawr  V  8;  je  ein  GR  für  LV  1.  2.  4  daur  V.  5.  6. 
8  _  LV  3    daur  V  7,  SR  für   daur   V  1-4.  —  LV  1—4 

.  i^iXxjo  .  ^^\y^  J«S^2^  J^f  (J5  .  ^5^^'  '^•♦-V^   T^-^-^l;  uiJ^-i-o 

50)a__^ ^ 6__^_    c 

ibn  sanä  almulk  in  ISMulk  f  70  b  ff  :  4  LV  +  5  daur 
8  V  mit    a    in  LV  1.  2    t^awr  V  1 — 6,    mit  b  in  LV  3  daur 

V  7,  mit  c  in  LV  4  <^awr  V  8;  je  ein  GR  für  LV  1.  2.  4 
daur  V  5.  6.  8  —  LV  3  daur  V  7,  SR  für  daur  V  1—4.  — 
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LV  1—4    L-JtX^f^   ^  ^jM^^  ■  iM   ^^  r^^  d  '^^^ 


ti      -^^ 


f  ^1  («Jö  .  ^f^f.  - 


51)  a 


d 


Anonymus  in  ISMulk  f  38a  ff:  8  LV -f- 6  daur  18  V 
it  a  in  LV  1.  5  daur  V  1.  3.  5.  7.  9.  11.  15,  mit  b  in  LV 
2.  6  Jawr  V  12.  16,  mit  c  in  LV  3,  7  daur  V  13.  17,  mit 
d  in  LV  4.  8  daur  V  14.  18,  mit  e  in  (^awr  V  2.  4.  6.  8.  10; 
je  ein  GR  für  LV  1.  5  daur  V  11.  15  —  LV  2.  6  daur 
V  12.  16  —  LV  3.  7  daur  V  13.  17  —  LV  4.  8  daur  V  14. 
18  ;    je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.   5.  7.  9  —  V  2.  4.  6.  8.  10. 

—  LV  1—4  isfy^   .  ^f   ^  .  (vJÜf  o^"  .  JuJ]  ^5 Jö  ^  ^. 

—  d ist  hier  wohl  als  niaf'ülun  =  ragaz  1  b  anzusehen, 

denn    es    findet    sich    (z.  B.  LV  4.  8)    dafür  ^ und  die 

anderen  Versmasse  zeigen  raga^-Typus,  nur  h  den  dem  ragaz 
nahestehenden  dähait -Ty^wB.  —  Maqqari  hat  2,  280  die 
8  LVe  als  Probe  der  Muwassahas,  welche  dbü  'abdalläh  mu- 
hammad  ihn  'uhäda  auf  almiCtasim  ihn  sumädih  und  dessen 
Sohn  alwätiq  jahjä  machte.  (Hiernach  ist  zu  ergänzen  und 
zu  berichtigen  das  oben  S.  59  unter   No  78  Gresagte.) 


VM  8  ^  _  ^  _ 
17b 

YM  9  ^ 

52)  a^ h  ^  --^ 

Ip  Anonymus  in  ISMulk  f  34b  f  :  4  LV  +  5  daur  10  V 
mit  a  in  LV  1.  3  daur  V  1.  3.  5.  7.  9,  mit  h  in  LV  2.  4 
daur  V  2.  4.  6.  8.  10;  je  ein  GR  für  LV  1.  2  daur  V  7.  8 
—  LV  3.  4  daur  V  9.  10,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5  — 

V  2.  4.  6.  —  LV  1.  2  jlS^f  v^t  LLu,  .  oÜJu  |J^  — 
Die  Versmasse  Hessen  sich  wohl  auch  als  Gebilde  des 
maf" i'dätu-Typus  auffassen  mit  durchgehender  Ersetzung  des 
ersten    durch  ^  :  a  =  maf'ülätu    1  a,  h  —  maf^^ülätu  2  b ;     doch 


^)  Das  Ms  hat   Aäi;  das  fa  ist  m.  c.  zu  streichen. 
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ist  die  andere  AüiFassung,  die  oben  dargestellt  ist,  d  —  liazag 
1  a,  6  =  taivil  1  a,  ungezwungener. 

53)  __^ l  ^--- 

Anonymus  in  ISMulk  f  21  b  f :  5  daur  10  V  mit  a  in  V 
1—8.  10,  6  in  V  9;  je  ein  GR  für  V  5  —  Y  6.  8.  —  V  7 

—  V   9.  10;    je  ein   SR  für  V   1.  3  —  V   2.  4.   —  V.  1.  2 
!yiß-J|   (^^.xiuLÄAwL    .    Y^\   (^1   Y^^-     —     Die    Auffassung    von 

^_: ist  zweifelhaft;  der  Wortaccent  s^v\c,h.ttixY  maf^üläta 

1  a;  denn  die  vorletzte  Silbe  hat  den  Ton. 

54)a__>_' h^ 

Anonymus  in  ISMulk  f  19  b  f  :  3  LV  +  5  daur  9  V  mit 
«  in  LV  1  2  daur  V  1.  3.  5.  7.  8  ,  h  in  LV  3  daur  V  2. 
4.  6.  9;  je  ein  GR  für  LV  1.  2  daur  V  7.  8  —  LV  3 
daur    V    9;      je    ein    SR    für    daur    V    1.    3.    5.    —    V    2. 

4.  6.  ~  LV  1—3  ^^d^  Ui   .  ypüf   sj^T  .  ^IJax)^M   Jo  oJL; 

V  1.   2   ^y^\    fJ>    ^j    .    ^y^\    V^.  V/^i- 

55)  a— w-^ v- ft«--- 

ihn  'araht  105  :  3  LV  +  5  daur  6  V  mit  a  in  LV  1.  2 
flawr  V  1 — 5,  mit  b  in  LV  3  daur  V  6;  je  ein  GR  für  LV 
1.  2  daur  V  4.  5  —   LV  3  daur  V  6,  SR  für   daur  V  1—3. 

—  LV    1—3    ouoLaJI    Ü(   Lo    J^ix    .    (J.^ÜÜf    ^if   bl   ^Aif 

56)  «w &^v._v^____     c_^_^ 

?&w  chalaf  bei  Ibn  Chaldün  3,  399  :  3  V  mit  a  in  V  1, 
mit  &  in  V  2,  mit  c  in  V  3;  Sonderreime  —  V  1 — 3  tXj 
jßjf  yoL^  ^  .  ;fy>!^f  4>by  v.::>.c^tXi*  .  _Lyfi^lf.  —  Die  Er- 
kenntniss  des  Versmasses  erwächst  erst  aus  Maqq  4,  609, 
wo  —Lco^lf  Jo  richtig  als  besonderer  Vers  gedruckt  ist.  — 
Alle  drei  Verse  werden  als  zum  maf  fUätu-TyTpns  gehörig 
anzusehen  sein. 

57)  a h  ^ c  ^ 

Anonymus   in   ISMulk  f  35  b  f :  5   daur   15  V  mit    a    in 

V  1-8.  13.  15,    h  in  V  9—12,  c  in  V  14;    je    ein   GR   für 


^)  So  ist  statt  des  w^>>  I    öl  des  Textes, zu  4esen. 
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^     137 


T—  V  13 


V  14 


V   1 


o;    je    em 


SR 


2  .  ,.,LÄs>^ll  pj,f  ,,vx 


V  8-H 

für  V  1.  3.  5.  7  —  V  2.  4.  6.  —  V  1 

^)uL^H    r*)^y^'   —   Mit  B-ücksicht    auf   den  Wortacceot   in  den 

Lieisten  Fällen  seheint  b  als  mafidätu  1  a  mit  durchgehendem 

<.   für  _  anzusehen  zu   sein,    nicht    als    hazag    1  a;    dagegen 

spricht  freilich,  dass  in  c  offenbar  hazag  2  d  vorliegt. 


m* 


58)  a h  ^ ^_     c^_ 

mutarnf  in  Ibn  Chaldüii  3,  396  f  :  4  Verse  mit  a  in  V  1. 
mit  c  in  V  4;  kein  Reim.  —  V  1 — 4  iw>».AjJ 


mit  &  in  V  2 


'5 


hUl. 


>L 


^r 


i 


c 


.59)  a b  ^ 

SM  V  5  (68  f)  :  3  LV  +  4  dcmr  9  V  mit  a  in  LV  1.2 
daur  V  7.  8,  &  in  LV  3  daur  V  2.  4.  6.  9,    c  in  daur  V  1. 

3.  5;  in  danr  1  haben  V  7.  8  statt  a  die  Form ^ , 

A^'enn    nicht  Textverderbniss  vorliegt;    je    ein  GR  für  LV  1 
daur  V  7  —  LV  2  daur  V  8  —  LV  3  daur  V  9,  je  ein  SR 

f  ir  daur  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6.  —  LV  1.  2.  3  .  JU  fof^      U 


7 


W 


=sJf 

I 


^)^  ü/?  t>^^;- 


60)  a  ^ b  ^ c_^ d  ^  ^ 

SM  XV  11  (179f)  :  4  daur  12  V  mit  a  in  V  1-3.  5-7, 
Z^  in  V  4.  8.  9,  c  in  V  10.  11,  d  in  V  12;  GR  für  V  12, 
j.}  ein  SR  für  V  1—8  —  V  9.  10.  11.  —  V.  1.  2  .   ^"Ui;  ;^l 


61)  a .w b v_ c_ d  ^ 

ibn  sanä  almulk  in  ISMulk  f  63  äff:  5  datir  15  V  mit  a 
in  V  1.  3.  5.  7,  mit  b  in  V  2.  4.  6.  13.  15,  mit  c  in  V  9. 
1).  11.  12,  mit  d  in  V.  14;  je  ein  GR  für  V  8.  9.  10.  11  — 
V    12   -  V  13  —  V  14  —  V  15,  je  ein  SR  für  V  1.  3.  5.  7 

_-  V  2.  4.  6.  —   V  1.  2   jLJf   &.^SjS  .   ^UClf   (VA^   ^P>. 
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62)  a-^ ^_  &_, ^ ^_  c_^ 

.__^ ^_     Ä ^^ ^_ 

SM  XIII  10  (159  f)  :  2  cZa^r  +  se^seZe  +  qafle;  daur  1 
5  V  mit  a  in  V  1.  2,  &  in  V  3.  4  5.  seh  7  V  mit  c  in  V  1^ 
d  iu  V  2.  3.  4,   e  in  V  5,    f  in  V  6.  7,   qaße  3  V  mit  ^r  in 

V  1,  /•  in  V  2.  3 ;  f^cwr  2  6  V  mit  h  in  V  1—4,  &  in  V  5.  6; 
je  ein  GR  für  daur  1  V  4  daur  2  V  5  —  daur  1  V  5  daur 
2  V  6  —  sels  V  1—4  —  V  6.  7  —  ^«/^e  V  1  —  V  2.  3, 
SR  für  daur  1  V  1.  3  —  daur  2  V  1—4  (=  dem  GR  für 
sels  V  6.  7).    —    V  1.  2   cyU    ci>U   .   :^    ^^    ci>üo    cuLp 

VM  10  _  ^  ^  _ 

18  a. 

V3I  11  _  ^  _  _ 

63)  a  -^--  ^     &_^__ 

SM  III  4  (45)  :  1  (+  «1)  daur  +  chäne  iO  V  mit  a  in 

V  1.  2.  5.  6.  7.  10,  mit  &  in  V  3.  4.  8.  9;  je  ein  GR  für  chäne 

V  6  —  V  7  —  V  8.  9  —  V  10;  je  ein  SR  für  daur  V  1.  6 
chä)w  VI  —  daur  V  2.  7  chäne  V  2  —  tZawr  V  3.  4.  8.  9 
chäne  V  3.  4  —  daur  V  5  c7««we  V  5;  in  fZawr  und  chäne  1 
nehmen  die  SRe  an  den  GRen  Theil.  —  V  1 — 5  .  cX-^f  iuLt 

64)  a--- ^--     &---- 

?few  &agi  in  ISMulk  f  43  äff  :  3  LV  +  5  daur  6  V  mit  a  in 
LV  1.  2  daur  V  1—6,    mit  &  in  LV  3 ;    GR    für  LV  1-3 

daur  V  4-6,  SR  für  daur  V  1-3.  —  LV  1—3  c^oT^  yCil 
J^LflJlj  .  JLsxJf  ^^j^  ti^fj  (j**Ai(  .  JIä  |Jjü',  —  In  «  ist 
^  durchgängig  durch  ^  —  ^  ersetzt. 

65)  a   —  -^ b c_w w_     d  -  -^ 

SM  IX  1  (102  f):  2  datcr  +  chäne  6  V;  daur  mit  a  in  V  1. 

4,  mit  &  in  V  2.  5,  mit  c  in  V  3.  6,  chäne  mit  (?  in  V  1.  2, 
mit  c  in  V  3.  6,    mit  a  in  V  4,    mit  &  in  V  5;    je   ein   GR 


—     139     — 


—  V3.  6  —  V4  —  V5 


daur  V  1.  4  —  V  2. 
gleich  den  GRen  für 
JLo   Jüüü    Lo    JoLc   . 

66)  a  -  ^ ^  - 

SMVIl(76f):2 
m  V  2.  3.  5,  c  in 
5.  7,    cZ  in  V  3.  4 ;   j 
SR   für    daur  V  1.  4 
V  2.  5  -   cMne  V  3. 

V  1 


je  ein  SR  für 
in  daur  1  sind  die  SRe 
V  5  —  V  3.  6.  —  V  1—3 


GRen    gleich. 

Ferner  16d.  33  c.  35  d.  38  c. 


5  — V  3.  6; 
chäne  V  4  — 

--     h  - -^ ^-     c  —  ^-     d-^  — 

daur  6  V  +  chäneY]  daur  mit  a  in  V  1.  4, 
V  6 ;  chäne  mit  a  in  V  1.  6,  &  in  V  2. 
e  ein  GR  für  chäne  V  6  —  V  7,  je  ein 
chäne  VI  —  daur  V  2.  3.  5.  6  chäne 
4 ;  in  daur  1  chäne  1  sind  die  SRe  den 

2    JujJl   ^U 


^tXiJt    ^i>-*.if    ^V^t 


■I 


VM  12-    - 

67)«----     &--- 

ibn  'arabl   56  f:    4  LV  +  5  daur   10  V  mit  a  in  LV  1, 

2.  4  (Zawr  V  2.  4.  6.  7.  8.  10,  &  in  LV  3  daur  V  1.  3.  5.  9; 
je  ein  GR  für  LV  1  daur  V  7  —  LV  2.  4  daur  V  8.  10  — 
LV  3  daur  V  9.  —  LV  1—4  oo  Jf  .  ,j^\  J^  .  JoJ  jJf  ^^^^ 

QS)  a--- &---- 

ihn  baql  Maqq  2,  593  "•  6  LV  +  1  daur  12  V;  mit  a  in 
LV  1.  2.  4.  5  daur  V  1.  2.  4.  5.  7.  8.  10.  11,  mit  h  in  LV 

3.  6  daur  3.  6.  9.  12;  je  ein  GR  für  LV  1.  2.  4.  5  daur  V  10. 
11  —  LV  3.  6  daur  V  12,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  4.  7 
—  V  2.  5.   8  —  V  3.  6.  9.  —  LV  1.   2.  3   .  ^^'^  ^ö^  Lo 

69)«--- &---- 

1)  ^■&«  'ara6^  44  f  und  Maqq  1,  580  f :  6  LV  +  5  daur  15  V 
mit  a  in  LV  1.  2.  4.  5  fZmtr  V  1.  2.  4.  5.  7.  8.  10.  11.  13. 
14,  mit  h  in  LV  3.  6  daur  V  3.  6.  9.  12.  15;  je  ein  GR 
für  LV  1.  2.  4.  5  daur  V  10.  11.  13.  14  —  LV  3.  6  daur 
V  12.  15;  je  ein  SR  für  daur  V  1.  2.  4.  5.  7.  8  —  V  3.  6. 


9. 


LV 


1.    2.    3    .   ^f/^f    J^    o^^^     .    ^L^^f  ;-Sf;- 
(jjwIöLUJ  .     Nach    dieser   Form  ist  das  berühmte  ^agal   des 
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ahulhasan  alharälU  (gest.  637),  das  Maqq  1,  586  nach  al- 
ghibrlnl  erwähnt  und  das  beginnt :  ^^v^f  .  ;j^-^  ^.  (o'-^ 
^.A4-wwLüf  .  jmIä-vw^'I  ^^/i ,  d.  h.  mit  der  charga  (den  letzten 
6  Versen)  der  Muwassalia  ihn  '.arabiä.  ' 

2)  Anonymus  in  ISMülk  f  22  b  fF:  6  LV  +  5  daur  15  V; 
Bau  wie  in  1),  nur  dass  LV  2.  5  daur  V  11.  14  einen  be- 
sonderen GR,    dmir  V  2.  5.  8    einen   besonderen   SR   haben. 

—  LV  1.  2.  3  1^;^    .    »JLa-W   ^J^)    '    '^y'^\   J^   ^^^ 

3)  alamä  attufiU  in  ISMulk  f  46a  fF:  6  LV  +  5  daur 
15  V;  Bau  wie  in' 2).  —  LV  1—3  ^^^   •   ^^^  O^   J^^ 

07^5    ■   ^f   ^   • 

4)  ihn  sanä  almulk  in  ISMulk  f  66  a  ff:  6  LV  +  5  danr 
15  V:  Bau  Avie  in  1),  nur  dass  LV  4.  5  daur  V  13.  14  einen 
besonderen  Grß,  daur  V  2.  5.  8  einen  besonderen  SR  haben. 

—  LV  1.  2.  3  ^t  ^   .   dJo'bö   iU.^    .    (*^-Li   ^-U   ^. 

5)  ihn  haqi  in  Ibn  Chaldün  3,  392:  6  V  (LV?)  mit  a 
in  V  1.  2.  4.  5,  mit  &  in  V  3.  6;  je  ein  Reim  für  VI  — 
V2  —  V3.  6  — rV4  —  V5;  der  Bau  war  also  wohl  wie 
in  1),  doch  mit  abweichenden  Reimen.  —  LV  1 — 3  ^^Ji   Lot 

6)  adduwainl  ^)  in  Ibn  Chaldün  3,  395 :  6  V  (LV  ?)  ; 
Bau  wie  in  1),  auch  im  Reim.  —  V  1.  2.  3  .  i^-f^,  ^^^-cXif   Ja 

LyaJf   J^   .   y4^\    icLäxi    jj^    . 

70)«--- h--^- 

SM  XII  10  (146):  1  (+  04)  daur  5  V  mit  a  in  V  1—3, 
5  in  V  4.  5;  je  ein  GR  für  V  4  —  V  5;  SR  für  V  1.  2.  3. 

—  V  1.  2  (JoLon  ^  oi.5'1  .  *XiljCvuo  ^^  c^-Ua-*:».  —  Sihäb 
addin  leitet  seine  vier  daur  mit  den  Worten  ein :  ,ich  konnte 
den  Rest  des  Gedichtes  nicht  einfahren ;  habe  aber  folgende  vier 
daur  eigener  Dichtung  hinzugefügt.' 

.71)  «--- ^_     />-_,v._ 

SM  II  10  (40  f):    1  (+  02)  daur  6  V  mit  a  in  V  1.  2. 

i)'Über  die  Zugehörigkeit  der  Verse  zu  diesem  Dichter,  nicht  zu  sah! 
ibn  malik  s.  oben  S.  19. 
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in  V  4.  5;    GR   für  V  4.  5.  6;    SR  in  V  1.  2.  3; 
daur  1  nimmt  am  GR  Theil.  —  VI     *-*AJLyo    La>Jo     läCscXil^ 

72)  a--- ö---- 

SM  XVI  4  (186  ff):  ^daur+  chäne  8  V  mit  a  in  VI. 

5.  7,    h  in  V  2.  4.  6.  8 ;  je  ein  GR  für  cUme  V  5.  8  — 

V  6  —  V  7-,    je  ein  SR  für  daur  V  1.  5  chäne  VI  —  daur 

V  2.  6  chäne  V  2  —  daur  V  3.  7  chäne  V  3  —  daur  V  4.  8 
chäne  V  4;  in  daur  +  chäne  1  sind  die  SRe  für  V  1  u.  s.  w. 
nnd  V  4  u.  s.  w.  dem  GR  für  chäne  V  5.  8,  die  für  V  2  ii.  s.  w. 
dem   für   chäne  V    6,    die   für  V  3  u.  s.  w.    dem    für   chäne 

V  7  gleich.  —  V  1.  2  ^jj-^^XJf  1}^   .   *h^*v/JJ|  o^as  ^c-aJoLä   *.*. 

73)  a-- 6---- 

ibn  sanä  alniiäk    in  Ibn  Chaldün  3,    404:  4  V  mit  a  in 

1.  3,  mit  &  in  V  2.  4;  je  ein  Reim  für  V  1.  3  —  V  2.  4. 


V  1.  2  JJuiJf 


Jf  ^L^  >»iJ 


^S^^i^ 


L 


74)  «----------6---- 

1)  ihn  hazmün  bei  Ibn  Chaldün  3,  397:  4  Verse  mit  a 
in  V  1.  3,  mit  &  in  V  2.  4;  je  ein  Reim  für  V  1.  3  —  V  2. 
4.  —  V  1.  2.  Ju.j-w  (ä^Jjo   .   JLo^f  ^1  Jüo  ^5y^bß  Lj   . 

2)  i&«  muhal  bei  Ibn  Chaldün  3,  394 :  Bau  und  Zahl 
der  Verse  wie   in  1).  —  V   1 — 4      .   ^Uc.   iLLs.   ^^   tX>^'l   L>* 

3)  ibn  sanä  ahnulh  in  ISMulk  f  61b  f:  4  LV  +  4  daur 
V  mit  a  in  LV  1.  3  daur  V  1.  3.  5.  7.  9,    mit  &  in  LV 

2.  4   (iaur  V  2.  4.  6.  8.  10;    je    ein    GR  für   LV  1.  3  daur 
V  7.  9  —  LV  2.  4  daur  V  8.  10,    SR  für  daur  V  1—6.  — 

LV  1.   2    iäC«j.^Xcöf.    .   iwjftXÄ   (3   ä^Äx)   bf 


r*^ 


__^__^_     6--^- 


75)  «-- 

1)  assihäh  aTazäsl  bei  Maqq  4,  649:  3  LV  +  5  daur 
6  V  mit  a  in  LV  1.  3  daur  1.  2.  3.  4.  6,  mit  h  in  LV  2 
c/a^«r  V  5 ;  GR  für  LV  1—3  daur  V  4—6,  SR  für  daur  V 
1-3.     LV   1.    2^Uä^|  ^^c>  .^UiJl  u^iT,   J^^f  kJLJ   b.  — 


—     142     — 

—  Diese  Muwassaha  hat  auch  Kut  1,  63  f  und  SM  X  3  (115  ff). 
Sie  ist  auch  die  einzige,  welche  Geangeeet  unter  die  Stücke 
seiner  Anthologie  aufgenommen  hat  (S.  149  ff  des  Textes, 
S.  92  ff  der  Uebersetzung);  nach  den  Anmerkungen  hat  er 
sie  dem  bekannten  haihat  alkumalt  Annawägis  entnommen,  in 
dessen  Kap.  11  sie  sich  findet  ebenso  wie  eine  andere  Mu- 
wassaha von  ungenanntem  Verfasser,  die  er  p.  202  f  in  den 
Anmerkungen  mittheilt. 

76)  a--- ^--w-     h--^- 

1)  ihn  nuhäta  bei  Maqq  4,  647  f  :  3  LV  +  5  daur  11 
V,  mit  a  in  LV  1.  3  daur  V  1.  3.  5.  7.  9.  11,  mit  h  in  LV 
2  4  daur  V.  2.  4.  6.  8.  10;  Gß  für  LV  1—3  daur  V 
9—11,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5.  7  —  V  2.  4.  6.  8.  — 

V  1.  2   — ^Uil  J<£-  •  ^^^)  c5^y°^  r*^  ^^U. 

2)  Anonymus  bei  Maqq  4.  647 :  ,die  berühmte  Muwas- 
saha, die  beginnt  .   —UaxJf   jj^  .  ^^^   15^^    J*^^  ^***-^ 

1^^   tX.*v-»j  (5^**^   xjL5'. 

3)  lismi  addln  bei  Maqq  4,  647:  die  drei  ersten  Verse 
eines  Parallelgedichtes  zu  2);  mehr  konnte  Maqqari  nicht 
mittheilen ,  weil  er  diesen  Theil  seiner  Auszüge  aus  den 
Werken  des  Dichters  im  Maghrib  gelassen  hatte.  —  LV  1.  2 

77)  «----&--- c----- 

Anonymus  bei  Maqq  4,  652  :  4  LV  +  5  daur  18  V  mit 
a  in  LV  1.  2.  4  daur  V  7.  8.  10,  mit  &  in  LV  3  daur  V 
1.  3.  5.  9,  mit  c  in  daur  V  2.  4.  6;  je  ein  GR  für  LV  1 
daur  V  7  —  LV  2.  4  daur  V  8.  10  —  LV  3  daur  V  9; 
je  ein    SR    für   daur  V  1.  3.    5  —  V    2.  4.  6.  —  LV  1-4 

78)«----     ö--- c------^ 

ihn  sanä  alniulk  in  ISMulk  f  80b  ff:  4  LV  +  5  daur 
10  V  mit  a  in  LV  1.  4  f^am-  V  1.  3.  5.  7.  10,  mit  h  in  LV 
2  f^awr  V  2.  4.  6.  8,   mit   c  in  LV  3  daur  V  9;    je  ein  GR 


I 


143 


für  LV  1  daur  V  7  —  LV  2.  3  daur  V  8.  9  —  LV  4  daur 
V  10,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5   —   V  2.  4.  6.  —  LV 


»79)  a--- &----     c--- 
ibn  'araht  59  f  :  5  daur  18  V  mit  a  in  V  1 — 6.  18,  mit 
Z>  in  V  7-  15.   17,  mit  c  in  V  16 ;  je  ein  GR  für  V  16.  18   — 

Y  17;  je  ein  SR  für  V  1.   3.  5  —  V  2.  4.  6  —  Y  10.   11. 
12  —  V  13.  14.  15.  —  Y  1.  2  io  ^^JU  .  j.l*il  <:>^^\  Ij^ 

^J^f.    —    Überschrift:     ^y^^^    /4>^y^^     i*^    li     ^-^.'    ^^y 

■JU4^\    ^A^Üf    ^ovit!(. 

80)«-- &-- c---- 

Anonymus  in  ISMulk  f  37  a  f  :  4  LY  +  6  daur  12  Y 
itiit  a  in  LY  1.  2  (^awr  Y  9.  10,  &  in  LY  3  daur  Y  1.  3. 
5.  7.  11,  c  in  LY  4  daur  Y  2.  4.  6.  8.  12;  je  ein  GR  für 
LY  1  daur  Y  9  —  LY  2.  4   daur  Y  10.   12  —  LY  3  daur 

V  11;  je  ein  SR  für  daur  Y  1.  3.  5.  7  —  Y  2.  4.  6.  8.  — 
LY   1.  2   (j.ÄXio   ^  ^^'f   ^   .   ^*A)   i^y^^  ^^^- 


■I 


81)  a--------     ö----     C-- 

alabjad  in  Ibn  Chaldün  3,  393  :  2  cZtm/-  12  Y  mit  a  in 

Y  1—4,    mit  b    in  Y  5.  6.  7.  9.  10.  11,    mit  c  in  Y  8.  12  ; 
je  ein  GR  für   Y  5.  6.   7  —  Y  9.  10.    11   —  Y  8.  12,    SR 

für  Y  1—4.  —  Y  1.  2  ^b^  J^  .  f^  -^y^  C5^  ^  1^ 
_ü>^f.  —  Die  GRe  der  beiden  ersten  Gruppen  sind  verwandt 
{ül-al).  Es  ist  auffallend,  dass  hier  der  Theil  des  daur, 
welcher  die  GRe  enthält,  einen  breiteren  Raum  einnimmt  als 
■dt  r  andere  mit  dem  SR ;    gewöhnlich  ist  es  umgekehrt. 

81  a)  a  — ^-ww-     5  —  w_     c 

ihn  sanä  almidk  in  Kutubi  1,  23:    5  daur  8  Y  mit  a  in 

V  1—4,  &  in  V  5.  7,  c  in  Y  6.  8;  je  ein  GR  für  Y  5  —  Y 
6.  8  —  Y  7;  je   ein   SR  für  Y  1.    2   —  Y  3.  4.  —   Y  1.  2 


—     U4     — 

Siehe  über  dieses  Gedicht  oben  unter  ,ahulfid<V  S.  10  nnd 
vergl.  Form  191a. 

82)  a &_^-^_     c----     f?--- 

SM    Till  9  c    (101)  :  1    daur    4    V  +    1    selsele   6   Y; 

daMT  mit  «  in  V  1-4,  se?5  mit  a  in  V  1.  2.  3,  h  in  V  4, 
6'  in  V  5,  (^  in  V  6;  je  ein  R  für  fZa^er  V  1 — 4  sels  V  6  — 
seh  y  1.  2.  3  —  sels  V  4.  5.  —  V  1.  2  .  ^ÜÜI  ti^-J^  c>^^ 

83)  a  —  ^ ^ ^ ^-  Z>  —  ^ ^  -  c  —  ^ 

V. w_w-     d  —  ^- ^ ^  -     e  —  ^- 

SM  XIII  6  (153  ff)  :  1  daur,  1  ^eZse/e  a,  1  dülälj  a,  1 
selsele  a,  1  c?*(?c(&  b,  1  selsele  a,  1  (?a?(r,  1  selsele  a,  1  ^w/ä&  a^ 
1  selsele  a,  1  dülCd)  a,  1  selsele  b,  1  (Zi^Zä&  b,  1  selsele  a,  1 
f/awr  dlmadtly^  daur  b  Y  mit  «  in  V  1 — 5,  selsele  a  4  Y  mit 
a  in  Y'  1.  2,  &  in  Y  3.  4,  selsele  b  3  V  mit  d  in  Y  1—3, 
dnlab  a  2  V  mit  d  in  Y  1.  2,  düläh  b  5  Y  mit  &  in  V  1 — 4, 
e  in  Y  5 ;  im  Ganzen  sind  nur  folgende  4  Reime  verwandt: 
lä,  an,  rl  und  da ;  lä  haben  daur  1.  2  sels  a  1.  4  dülcdj  a  3^ 
an  haben  daur  3  Y  5  sels  a  2.  3.  5  sels  h,  düläh  b  1  Y  5, 
VI  haben  didäh  b  1.  2  Y  1 — 4,  da  hat  daur  3  Y  1 — 4; 
mehrfach  sind  die  längeren  Yersmasse  in  kleine  Gruppen  ge- 
theilt,  die  auch  einen  der  genannten  Reime  lä  und  an  zeigen, 

—  Y  1   ^^   ^xjo  Jä^   J^   vLs^   tXäJ   ^Jyo- 

Ferner  Id.  2e.  9a.  10b.  11c.  13c.  14a.  15a  f.  30b. 
37  c.  39e.  49b.  50b.  51c.  66c. 


V3I  13 


84)  a &-- 

ihn  sanä  almulk  in  ISMulk  f  83  a  ff  :  2  LY  +  5  daur 
10  Y  mit  a  in  LY  1  daur  Y  1.  3.  5.  7.  9,  mit  h  in  LY  2 
daur  Y  2.  3.  6.  8.  10;  GR  für  LY  1.  2  daur  Y  9.  10;  je 
ein  SR  für  daur  Y  1.  3.  5.  7  —  Y  2.  4.  6.  8.  —  LY  1.  2 
\..^ui<L>   ic*^   L5'^5    •    V**'^    LS"^     • 
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85)  a 


6 


aliiuiJk 


ISMulk  f  73  b  ff :    3  LV  +  5   danr 


lon  Sana 

mit  a  in  LV  1.  3  daiir  V  1—5.  7,  mit  h  in  LV  2  daur 
V  65   GR  für  LV  1—3  daur  V  5—7,  SR  für  dam  V  1—4. 

LV    1-3    IäjI    Lo    .    ,JfcU    b    .   ,JLA^f     ...s.    ,^Xk^    "3 


Jb 


.aX). 


Warum    das    Gedicht    die    Überschrift    hat : 
_<yjLj..^ui^      »-''•■r.t"    iv)''^     ;^tX-'     iß'y*'^  ■>    ^^^    nicht    verständlich 
die  hait^  sind  vollkommen  in  Ordnung;    nur    in  daur  1   V  2 

fehlt  eine  Silbe:  lies 


\^^h.j£Lio      &j'bj| 


C5' 


,Ä=^  ^Ä  yL^\  [^f]  UlS^ 


86)  «  -  - 


-     h 


1)  ihn  'arahi  110  :  5  daur  8  V  mit  a  in  V  1—4,  mit  b 


in  V  5 


je    ein    GR    für  V  5.    7   —  V  6.  8,    je  ein  SR 


für  V  1.  2  —  V  3.  4.    -  V  1.  2  .  ^k^\  iü^ 


LjLäjSi. 


liO^f    jj.4-^.^'1 


t^LS:    yS&y 


In   der   Ueberschrift    als  aqrd 
bezeichnet. 

2)  Anonymus  in  ISMulk  f  ?7b  f:  5  daur  8  V;  Bau 
wie  1).  ^ —  V  1.  2  j^äI  iuö  p»5-Üf^  .  J^A*/.JiJf  scXJ  i^Ä^  V^' 
J^äJI  |^.xi.  —  Die  charya  ist  die  gleiche  Avie  in  1)  :  0._£  b 
^■*^  ^j^  .  (jbiJf  iwsLb  .  ^JccLw  *j'  .  (jM'-  Wer  hat  den 
Andern  bestohlen  ?  oder  haben  Beide  einen  Dritten  abge- 
schrieben? 


87)  aw_-^__ 


-V. h 


sirag  addm  alhakwi,  bei  Kut  2,  143  f  :  7  daur  8  V,  mit 
in  V  1—4,  mit  h  in  V  5—8;  GR  für  V  5—8;  SR  für  V 
1.  2.  4;  V  3  reimt  nicht;  es  ist  somit  auch  zulässig  V  3 
und    4   zusammen   als    einen   tatvU-Y oWvevs  anzusehen.  —  V 

1.  2  ^\^4^\  !oJ^  ^^  b-?  [Ui"  .  J\y^\  5^^S  ^h^  ^7^^ 
Das  ^Ji\  ist  hier  ebenso  unverständlich  und  gegen  das  VM  wie 
n  LV  1  der  Muwassaha  desselben  Dichters  Form  22. 

Hartman  II,  Muwügsah.  ~  10 


—     146     — 

88)  a &__^_-     c--^--^-- 

ibn  sanä  almulk  in  ISMulk  f  64b  f:  3  LV  +  5  daur  11 

V  mit  a  in  LV  1  daUr  V  1.  3.  5.  7.  9,  mit  b  in  LV  2  daur 

V  2.  4.  6.  8.  10,  mit  c  in  LV  3  daur  V  11;  je  ein  GR  für 
LV  1  daur  V  9  —  LV  2.  3  daur  V  10.  11,  je  ein  SR  für 
daur  V  1.  3.  5.  7  —  V  2.  4.  6.  8  —  LV  1-2  .  ^yOl  ouü 

89)  a v.--^--     6--- c (Z----- 

ibn  'arabi  64  :  2  LV  +  5  daur  8  V  mit  a  in  LV  1  daur 

V  7,  mit  ö  in  LV  2  (?««>••  V  8,  mit  c  in  c?a?<r  V  1.  3.  5,  mit 
^  in  daur  V  2.  4.  6;    GR  für  LV  1.  2  daur  V  7.  8,  je  ein 

SR  für  da^r  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6.  —  LV  1.  2  ^yS3\  Iw 

Ferner  15  d.   18  g.  34  b.  39  f.  65  a.  81a  c. 

VM14     -     -- 

90ja------ 6^-^w- 

Anonymus  {ibn  baqt?)  in  ISMulk  f  45a  ff  :  4  LV  +  5 
daur  10  V  mit  a  in  LV  1.  3  daur  V  1.  3.  5.  7.  9,  mit  b  in 
LV  2.  4  f/aMr  V  2.  4.  6.  8   10;  je  ein  GR  für  LV  1.  3  daur 

V  7.  9  —  LV  2.  4  daur  \  8.  10,  je  ein  SR  für  daur  V  1. 

3.  5  —  V  2.   4.   6.   —  LV  1.  2  ^J   .   jj^Jf  Jf  J.^  ^5   ü 

■JhJ>.  —  Die  beiden  Theile  gehören  eng  zusammen ;  sie  bilden 

—  ^  —  w w-v-zw-J,    i.   basJf    2a,   und   die    Verse   sind 

vom  Dichter  als  öasJ^-Verse  mit  Einschiebung  eines  Reimes 
am  Anfang  des  zweiten  basU-Themas  gedacht.  Das  hat  auch 
ibn  sanä  alnmlk  richtig  erkannt;  s.  oben  S.  104. 

VM  15     -     -  - 

91)  a-- --------     b^-^-- 

ibn  sanä  almulk  in  Must  2,  270  f  :  3  daur  4  V  +  selsele 
3  V  +  qafle  2  "\'  mit  a  in  daur  V  1  4  qafle  V  1.  2,  mit 
b  in  sels  V  1     3;  GR  für  qafle,  SR  für  daur  V  1 — 4  —  sels 
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V   1.   2 
Das   VM 


1     3;  in  daur  1  ist  der   SR   gleich    dem  GR 

«"drige  wa!^  in  qafle  2  V  1  wird  durch  Änderung  in  ;LXä.[ 
beseitigen  sein  —  Zu  bemerken  ist  das  oiA5ß|  L>  mit 
nunnirter  afal-Fovm  in  daur  2  V  2;  diese  Aussprache 
kommt  besonders  bei  diesem  Worte  oft  vor;  vgl.  SM  IV,  1. 
VI,  4;  sie  ist  durch  die  Ausführungen  Fleischers  Kl.  S  1 
00  (Beitr.  5,  88)  zu  erklären. 

VM  16    -  -     - 

91a)  ----- 

alhanrl  in  hadiqa  112  :  19  daur  4  V  mit  GR  für  V  4,  SR 
1 — 3.    —   V    1 — 4  ci*-ifc.    .  ^LääJI   o^aä..  ^  sLft-wwJf  o^J 


^!       Xsü.i\ 


■I 


v5^ 


92)  «-----_     6v.--w_ 

SM  XV  1  (172  f )  :  4  daur  8  V  mit  a  in  V  1.  3.  5  7,  mit 
h  in  V  2.  4.  6.  8;  je  ein  GR  für  V  7  —  V  8,  je  ein  SR 
für  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6;  in  daur^l  sind  die  SRe  den 
GRen  gleich.  —  V   1.  2  («L^J^f   _y^  .   Jo^LJf   La^   ^. 


93)    a---- ----- 


ibn   'araln   58  :  2  LV  -^   5    daur  8  V    mit    a  in  LV    1 
daur  V  7,   mit   h  in  LV  2  f7a«r  V  8,  mit  c  in  daur   VI    3. 

5,  mit  d  in  c^awr  V  2.  4.  6.  —  LV  1.  2  (Jib  ^  LLu,  c^K 
OwäJI  *.l*3f  ;^x)  .  (j-AAX.  In  LV  1  scheint  sich  der  Dichter 
statt  mafaihm  :  niafalln  gestattet  zu  haben,  was  beim 
^^«/a/-Typus  sonst  nicht  üblich  ist;  alle  übrigen  Veisc  mit  a 
sind  regelmässig  gebaut.  —  In  der  Überschrift  bezeichnet 
als  tauslh  mudaffar.  — 

VM  17 

57  c.    60  a.    61  d. 

10* 


—     148     — 

VM  18  -  -     -  - 

94)«-----     ?>-------w--^--- 

SM  XV  3  ^174)  :  5  danr  3  V  mit  a  in  V  1.  2,  mit  b  in 

V  3:  GR  für  V  3,    SR    für    V  1.  2;    in  daur  1  ist  der  SR 

gleich  dem  GR.  —  V  1 — 3  *.xjf  .  w;Lxi  cJjö  .  jjLJf  ^j-ox  L 
^UJö  (^3»»iL*JLi  (Jjjtj  («■♦-A.f.  —  Nur  in  daur  1  und  3  V  1 
ist  -  -  -  —  durch ersetzt,  wenn  man  nicht  ^o^-o^   L> 

^l/Jf    und  (j*-Jl   c>*.äL5  lesen  will,    so  dass  — - —  entsteht. 
Ferner  16  f. 

VM19---     - 

3  b.  82  b. 

y*i  30--  — 

95)  a  - h -  - 

'ubäda  (ihn  nuC  assaniö' ?)  in  ISMulk  f  32  b  f  :  2  LV 
+  5  daur  10  V  mit  a  in  LV  1  daur  V  9,  mit  b  in  LV  2 
daur  V  1 — 8.   10;    je    ein   GR  für  daur  V  8  —  LV  1  daur 

V  9  —  LV  2  daur  V  10;  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5.  7 

—  V  2.  4.  6.  —  LV  1.  2  (JjJIä   ^jjJüJI>   .   ^jlt  ^L.  — 

Ueber  den  ungewöhnlichen  Bau  dieses  Gedichtes  —  in  den 
LVen  fehlt  der  Reim,  der  dem  V  8  des  daur  entsprechen 
müsste,  m.  a.  VV.  es  sind  nur  2  LVe  da,  während  drei  er- 
wartet werden  —  handelt  ihn  sanä  almulk  in  der  Einleitung 
f  5b  (s.  oben  S.  97). 

96)  «  - b- -  - 

ihn  baql  in  ISMulk  25b  f  :  4  LV  +  5  daur  12  V  mit 
«  in  LV  1.  3  daur  V  1.  3.  5.  7.  9.  11,  mit  b  in  LV  2.  4 
daur  V  2.  4.  6.  8.  10.  12;  je  ein  GR  für  LV  L  3  daur  V 
9.  11  —  LV  2.  4  daur  V  10.  12,  je  ein  SR  für  daur  V  1. 

3.  5.  7  —  V  2  4.  6.  8.  —  L\   1.  2  ^Lojc'  ^xä^  .  Luö5f  ^^1 


97)  a-- h-- 

SM  III  1  (43)  :  4  daiir  8  V   mit  a  iu  V  1.  2    3.  5.  6. 
b  in  y  4.  8;  GR  für  V  4.  8,  je  ein  SR  für  Y  1.  3.  5.  7  — 

2.  4.  —  V  1-4  J^■^l .  v^l  ^j^  ü  .  ^xyJf  .^cXä  b 


^Us^^f  ^  ^^ 


■ 


^^     wecl 


98)  a-- Z>-- 

SM  XXVn  5  (282  f)  und  qissat  'ül  41  f  (doch  ohne  das 
laur  almadih)  :  4  daur  4  V  +  chäne  6  V;  a  und  h  ab- 
wechsehid;  je  ein  GR  für  chäne  V  3.  5  —  V  4.  6,  je  ein 
SR  für  daar  V  1  -3  chäne  V  1  —  daur  V  2.  4  chäne  V  2; 
iu  daur  1    sind  die  SRe  GRen  gleich.  —  V  1.  2   L   ^.nlXäI 


^f  ^r^'  i  ■  ^5^4 


99)«-- 6-- 

SM  XXVIII  6  (295)  :  4  daur  8  V  mit  a  und  h  ab- 
wechselnd; je  ein  GR  für  V  7  —  V  8,  je  ein  SR  für  V  1. 
3.  5  —  V  2.  4.  6;  in  daur  1  sind  die  SRe  den  GRen  gleich. 


■I 


1.  2    wj'ü   LäjCj^ 


^f   ^IcXi^'f   ^-li. 


100)  «-- 6-- 

1)  saf'ljaiklln  alhillt  84  ff  :  9  daur  10  V  mit  a  und  ?> 
abwechselnd;  je  ein  GR  für  V  7.  9  —  V  8.  10,  je  ein  SR 
für  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6;  in  daur  1  ist  der  SR  für  V  2. 

4.    6    gleich    dem    GR    für  V    8.  10.  —   V  1.  2   ^a:=.   J^ 

^yjLJf  L^J  .  —lAAaJf  w^  ^£  (J^^f.  —  Überschrift:  ,er 
sagte,  als  er  von  ihm  [dem  Ortokiden  von  Mardin  Almalik 
Almansür  Nagmaddln  Ghäzi  693 — 712]  aufgefordert  wurde, 
ein  Muwassah  zu  dichten  nach  der  metrischen  Form  eines 
Muwassah  der  Maghribiner,  das  er  gehört  hatte,  nach  diesem 
Versmass'. 

2)  ibn  attarada  bei  Kut  2.  52  :  2  daur  10  V;    Bau  wie 

1).  —  V  1.  2  j.y   ^  &AÄj|   .  oUyf  f3   (vT  ^SLJI   l^L 

3)  mmsaddm  ahväsitj  bei  Kut  2,  371  flP  :  4  LV  +  7 
daur  10  V,  Bau  wie  1),  die  LVe  entsprechend.  —  LV  1.  2 
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4)  samsaddln  alwäsiti  bei  Kut  2,  374  ff:  9  daur  10  Y, 
Bau  wie  1).  —  V    1.  2   .   sUä.     oiil     ^_^     is^^.      ^^^     J^ 

5)  ibn  samrdli  bei  Maqq  4,  743  f :  4  LV  +  7  daur  10 
V,  Bau  wie  3).  —  LV  1.  2  .  ^j^^aJÜI   iJl 3   ^  yu'Jf  ^^  j"  ^^ 

101)  a-- &-- 

^ftw  'arabl  63  :  4  LV  +  5  daur  10  V  mit  a  in  LV  1. 
3_(7aMr  V  1.  3.  5.  7.  9,  mit  h  in  LV  2.  4  f/awr  V  2.  4.  6, 
S'  10;  je  ein  GR  für  LV  1.  3  daur  V  7.  9  -  LV  2.  4  daur 
V  8.  10,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6.  —  LV 
1.  2  -^Jjujf  ijXsß  .  ^c^J^  *Läib  x.^*«  JiT  —  daur  4  und  5 
sind  vielleicht  durch  ein  Versehen  in  dieses  Gedicht  ge- 
kommen; für  a  findet   sich  in   ihnen  an  den  meisten  Stellen 


102)  «---^---w^-^--     i-^ 

SM  XIV  13  (171  f)  :  5  daur  3  V  +  selsele  5  V;  daur 
mit  a  in  V  1 — 3,  sels  mit  6  in  V  1 — 3,  «  in  V  4.  5;  GR 
für  sels  V  4.  5,  je  ein  SR  für  daur  V  1 — 3  —  sels  V  1 — 3; 
in  daur  1  ist   der   SR   gleich   dem  GR.  —  VI  \^y^  c^jX*« 

103)  a-- h C-- -- 

SM  XXI  1  (232)  :  1  (+  oi)  daur  4  V  +  cMne  3  V; 
daiir  mit  a  in  V  1.  3,  ?>  in  V  2.  4,  clinne  mit  c  in  V  1,  « 
in  V  2,  6  in  V  3;  je  ein  GR  für  chäne  V  1  —  V  2  —  V  3, 
je  ein  SR  für  daur  V  1.  3  —  V  2.  4 ;  in  daur  1  sind  die 
SRe  gleich  den  GRen  für  chäne  V2  —  V3.  —  V1.2 
^^J!  ^)  b  .  ^Ul  ^1^-  b. 

104)  a--^--     h--^--^-     C-- 

1)  ibn  zuhr  in  Ibn  Chaldün  3,  395  :  6  LV  +  1  daur 
15  V,  mit  a  in  LV  1.  4  daur  V  10.  13,  mit  h  in  LV  2.  5 
daur  V  11,  14,  mit  c  in  LV  3.  6  daur  V  12.  15;  je  ein  GR 


151     — 


LV    2.    5    daur    V    11.  14 


Fär  LV  1  daur  V  10 

3.  6  daur  V  12.  15  —  LV 

daur  V   1.   4.    7   -  V  2.  5. 

627:    , 

folgende:  [folgt  LV  1.  2]*,  das  ist  das  matla'  einer  Muwas- 
saha,  welche  die  Maghribiner  noch  jetzt  im  Gebrauch  haben 
und  die  sie  für  eine  der  schönsten  halten'. 

2)  assihäb  aTazäzi  bei  Kut  1,  65  :  6  LV  +  5  daur  15 
V;  Bau  wie  1),  dem  es  gewiss  nachgeahmt  ist.  —  LV  1 — 3 


daur   V  13;    je    ein    SR   für 
;  —  V  3.  6.  9."  -  LV  1.  2.  3 

^jjo   .    äJ^-»X)    Lo.    —    Maqq    2, 

Zu    den    berühmten  Muwassahas    ihn  zuJirs  gehört  die 


L-o-o    LLw   *f   .  *-5lN.aJ(    Li^^i-c   ^^Lä.    .    iU 


1^. 


l;;  LT 


105)  a--- &--- ^--     c  -^ 

ihn  sanä  almtdJc  in  ISMulk  f  57  a  ff  :  6  LV  +  5  daur 
12  V  mit  a  in  LV  1.  4  daur  V  1—7.  10,  mit  h  in  LV  2. 
5  daur  V  8.  11,  mit  c  in  LV  3.  6  daur  V  9.  12;  je  ein  GR 
für  LV  1  daur  V  7  -  LV  2  daur  V  8  -  LV  3.  6  daur 
V  9.  12  —  LV  4  daur  V  10  —  LV  5  daur  V  11,  je  ein 
SR   für   daur   V    1.   3.    5  -^   V  2.   4.  6.  —  LV    1—3      f^f 

\fk      106)  a --------     &-- c^_^_w_ 

^^  SM  XVII  1  (192  f)  :  5  daur  4  V  +  sdsele  3  V;  daur 
mit  a  in  V  1  -  4,  5e?5  mit  &  in  V  1.  2,  c  in  V  3;  je  ein  GR 
für  sels  V  1.   2  —  V   3,  je    ein  SR   für   daur  V  1.  3  —  V 


2.  4.   -  V 


1.      2      ^^LO^I       iyi^ 


voJ^t^      .     J*-^-OÜt     (V-uaaJI     (*C^. 


107)«-- &-- c -- 

SM  XVI  10  (191)  :  2    cZawr    4    V  +    cMwe   6  V;    daur 
it  a  in  V  1.  3,  h  in  V  2.  4,    c/wme   mit  a  in  V  1,  &  in  V 

2.  6,  c  in  V  3 — 5;  je  ein  GR  für  chäne  V  3.  4  —  V  5  — 
V  6,  je  ein  SR  für  daur  V  1 — 3  chäne  VI  —  daur  V  2. 
4  chäne  V  2.  —  V  1.  2  JÜÜf  y^SLo   .   JUJ^I  ^b  ^L. 

108)  a_w ^__     &_w ^_     c_w 

SM  VI  6  (81  f)  :  3  daur  5  V  +  chäne  5  V  mit  a  in  V  1. 

3,  &  in  V  2.  4,  c  in  V  5;  je  ein  GR  in  chäne  V  3  —  V  4. 
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b,  je  ein  SR  in  daur  V  1.  3  chäne  VI  —  daur  V  2.  4 
cJiäne  V  2;  in  daur  1  sind  die  SRe  gleich  den  GRen.  —  V 
1.    2     —[^    yfi^^  '-^-U    •    y^^    ^^7^^    U^    ■T'^- 

109)  a-\. W--     h-^ ^_     c-^ 

SM  VII  1  (87)  :  1  (+  Ol)  daur  6  V  -f  chäne  6  V  mit 
a  in  dattr  V  1.  4  chäne  V  1.  2.  4,  mit  b  in  rfawr  V  2.  5 
chäne  V  5,  mit  c  in  f/awr  und  cMwe  V  3.  6;  je  ein  GR  für 
chäne  V  4  —  V  5  —  V  6,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  4  — 
V  2.  5  —  V  3.  6  chäne  V  3  —  chäne  V  1.  2;  die  SRe  für 
daur  1  V  2,  5  und  daur  1  V  3,  6  chäne  1  V  3  sind  den 
GRen  für  chäne  V  5  —  V  6  gleich.  —  V  1.  2.  3  ^b  ^>f^ 

109a)  a__w_^__      6__^ ^__     c-^ ^__ 

- W--     (/_^ 

'ubäda  ihn  ma  assama  bei  Kut  1,  256  f  :  4  LV  -|-  5 
daur  10  V  mit  a  in  LV  1  daur  V  1  —  7,  6  in  LV  2  c^awr  V 
8,  c  in  LV  3  datir  V  4,  <i  in  LV  4  cfawr  V  10-,  je  ein  GR 
für  LV  1  daur  V  7  —  LV  2  daur  V  8  —  LV  3  daur  V  9 

—  LV  4  daur  V  10;  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5  —  V  2.  4. 

6.  -  LV  1.  2  ^;l^l  c^o  jr  ^  .  soLä  L^I  C^.  - 
<;  wird  als  _w v^_  |  _v_x w aufzufassen  sein,  ob- 
wohl   Cäsur    nicht    innegehalten    ist;     im     ersten  Theile    ist 

—  ^  —  ^  ^  ^  durchgehend. 

Ferner  16  e.    17  f.   37b.    38 e.   40  b.    60  c.  62  c.  63a.  81c. 

VM  31  _  _  w  ^  _ 

110)  a-_w^ ^ 6__^w_      c--^^ 

1)  safijaddin  alhiJll  131  ff  :  4  LV  +  9  daur  7  V  mit  a 
in  LV  1.  3  daur  V  4.  6,  mit  h  in  LV  2.  4  daur  V  5.  7,  mit 
c  in  daur  V  1.  2.  3;  je  ein  GR  für  LV  1.  3  daur  V  4.  6 
LV  2.  4  daur  V  5.  7,  SR  für  daur  V  1.  2.  3;  nur  in  daur 
1    zerfallen    V    1 — 3    in   je    zwei    Theile    mit ^ -^  _    und 

—  w  —  wv^_j  von  denen  auch  der  erste  an  dem  SR  theilnimmt. 


LV  1.  2  ^syi\  ^j->o  .  ^jLo-c-Ü^I  J^  ö)^  cjtXxi  LJ.  —  In 
der  Übersehrift  ist  das  Gedicht  als  ,nmwassah  zahrl  im  VM 
des  dübait'  bezeichnet. 

2)  ahmad  almausill  bei  Kut  2,  322  f  :  4  LV  -|~  6  daur 
1  Y,  Bau  wie  1),  das  wahrscheinlich  eine  Nachahmung  von 
2)  ist.  —  LV  1.  2  jj^^f  ^j^  .  ^L^i^^f  ^  ^^yi  ^i>^  <X^. 

|b3)  siräg  addm   cähakim   bei   Kut  2,  321  ff  :  4  LV  +  5 
^aur  7  A^;  Parallelgedicht  zu  2).  —  LV  1.  2  La-w   c^^w^-ct   <X« 

4)  «6«  ahvaliil  bei  Kut  2,  320  f  :  4  LV  -f-  6  daur  7  V; 
I'arallelgedicht  zu  3).  —  LV  1.  2  .  ^LJf   ^yo^  »J^*  J^t  ^ 

^5)  assihäh  almüsaivf  ed.  Beir  208 ff  (ed.  Alex   iSOffj  :  4 
LV  -f  10    dam-  7  A^;    Bau  wie  in  1).   —  LV  1.  2  ^ixJ.\   Lo 

wt-^Jf  (SCwmX  .  N«jl5ü)  l-^Xu^x)  (joLo.  —  Nach  der  Überschrift 
ist  das  Gedicht  ein  ruhai  mudaijal  das  ist  das  riibal  mustazüd 
der  Perser  s.  Rückeet,  Grammatik  etc."^  S.  65,  wo  jedoch 
die  Darstellung  nicht  ganz  genügend  ist);  befremdlich  ist  der 
Zusatz:  wahuwa  malifüf  arragaz;  mit  dem  ragas  hat  das  VM 
d  eser  Muwassaha  nichts  zu  thun. 


llOaj  a__ww w l 


samsaddin  alwasih  bei  Kut  2,  373  f  :  4  LV  -|-  5  daur  8 
V  mit  a  in  LV  1.  3  daur  V  5.  1,  mit  h  in  LV  2.  4  c^a^<r  V 
6.  8,  c  in  tZawr  V  1 — 4;  je  ein  GR  für  daur  V  5.  7  —  LV 
2.  4  daur  V  6.  8,  SR  für  c^awr  V  1—4.  LV  1.  3  haben 
auffallender  Weise  einen  besonderen  Reim.  In  daur  5  V  1. 
2  hat  sich  der  Dichter  im   letzten  Fusse statt ^  ^  _ 


g(^stattet.     LV  1.  2  \j)\^\   \^yi 


jjf^^Jf 


%A 


jVnJI      <liÖy£-      Lo. 


Die  Anlehnung  an  Form  110,  2  ist  unverkennbar. 
Femer  2d.  18  b.  51b. 
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VM  32  _  _  ^  _  _ 

111)  a--^--     b w_ 

Ibn  'arahi  202  :  4  LV  -^  5  daur  10  V  mit  a  in  LV  1. 
3  daur  V  1.  3.  5.  7.  9,  mit  b  in  LV  2.  4  daur  V  2.  4.  6.  8. 
10;  je  ein  GR  für  LV  1  daur  V  7  —  LV  2.  4  daur  V  8. 
10  —  LV  3  daur  V  9,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5  —  V 
2.  4.  6.  —  LV  1—4  .   OpU  J^   .   J^-^   5jy^   .  ^'LjüJL 

112)  a__^__     &^__..__ 

5«'Aä&  «(/(im  ^&w  ismail  in  SM  XVIII  7  (209 f) :  8  daur 8Y mit 
a  in  V  1.  3.  5.  7,  mit  b  in  V  2.  4.  6.  8;  je  ein  GR  für  V  7  —  V  8,  je 
ein  SR  für  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6;  in  daur  1  sind  die  SRe  den 

ein  GRen  gleich  —  V  1.  2  La^^'  /*t!<^  •  (C^^'  T^'  ~~  **^'^^ 
addln  bemerkt  am  Schlüsse :  ,Wisse ,  dass  dieses  Muwassah 
von  mir  ist;  es  enthält  ein  Geheimniss,  dessen  inneres  Wesen 
tief  verborgen  ist  und  dessen  äussere  Form  in  die  Augen 
springt;  ich  habe  es  gedichtet  nach  dem  VM  eines  türkischen 

Liedes    (qadd),    welches    lautet:    .   t^Ucif  Jjl   ^^^'^  »(XLLwwä. 

(äCjÜn.    (i^A£^   Vr^   s JoLw.  Das  VM  ist  hier  __>^ v^__, 

ist  vom  arabischen  Dichter  also  nicht  eigentlich  nachgeahmt, 

113)  a__^__     6__^ 

«6w  'arabi  62f  :  2  LV  +  5  daur  8  V  mit  a  in  LV  1 
daur  V  1.  3.  o.  1,.  mit  &  in  LV  2  daur  V  2.  4.  6.  8;  GR 
für  LV  1.  2  daw  V  7.  8,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5  — 

V  2.  4.  6.  —  LV  1.  2    ^1   ^  ^^^  .   ^Lo  ^^H. 

114)  «__..__     b--^ 

ibn  baql  in  ISMulk  f  26b  f  :  4  LV  +  5  daur  10  V  mit 
a  in  LV  1.  2.  4  (?a?^r  V  2.  4.  6.  7.  8.  10,  mit  b  in  LV  3  daur 

V  L  3.  5.  9;   je    ein   GR  für  LV  1  daur  V  7  —  LV  2-4 


155 


4     Uy^  {X  ^ 


daur  V  8-10  -  LV  3  daur  V  9.  -  LV  1 

115)  a__^--     h--^ 

ibn  baql  in  ISMulk  f  39a  ff  :  4  LV  +  5  daur  10  V  mit 
a  in  LV  1.  3  dattr  V  1.  3.  5.  7.  9,  mit  6  in  LV  2.  4  cZaur 
V  2.  4.  6.  8.  10;  je  ein  GR  für  LV  1.  3  daur  V  7.  9  —  LV 
2    4  cZoMr  V  8.  10,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5  —  V  2.  4. 


LV  1.  2   .IUaaj 


i^f^^) 


.xkj. 


116)  a_-w__     &__^ 

aldma  attuUU  in  ISMulk  f  50  a  :  4  LV  +  5  daur  10  V 
mit  a  in  LV  1.  3  daur  V  1.  3.  5.  7.  9,  mit  b  in  LV  2.  4 
daur  V  2.  4.  6.  8.  10;  GR  für  LV  1—4  daur  V  7—10,  je 
ein  SR  für  daur  V  1.  3.   5    —  V    2.    4.  6.  —  LV  1.  2  yL. 

117)  a-_w^_^_w__     &__^__ 

SM  Xlir  8  (157)  :  6  daur  5  V  mit  a  in  V  1.  2.  5,  mit 
6  in  V  3.  4;  GR  für  V  2—5,  V  3.  4.  5  in  allen  daur  gleich; 
in  daur  1  nimmt  V  1  am   GR  Theil.  —  daur  1  \:i>Xs>^    c>.ä^ 

118)  a ^_^_-     b 

ibn    hardüs    bei    Ibn    ChaldQn    3,     394     :    2    V    (LV?) 

m  t  «    in  V  1,    mit    b   in  V  2;    ein  Reim.  —  JwoJf   kXjJ   L> 

119)  a__^__^ 6__^__ 

ibn  sanä  almuTk  in  ISMulk  f  60  b  ff  :  4  LV  +  5  daur  8 

V  mit  a  in  LV  1.  3  daur  V  1 — 5.  7,  mit  &  in  LV  2.  4  cZawr 

V  6.  8;  je  ein  GR  für  LV  1  daur  V  5  —  LV  2.  4  daur  V 
6.  8  —  LV  3  daur  V  7,    SR  für  daur  V  1—4.  —  LV  1.  2 

,  120)  a--^--^ w_     &__w__     c-^-^_^w- 

|-Anonymus    in    ISMulk    f  33b  f  :  3  LV    +     5  daur  7  V 
mit  a  in  LV  1  daur  V  1 — 5,  &  in  LV  2  (Za2<r  V  6,  c  in  LV 
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3  daur  V  7;  je  ein  GR  für  LV  1.  3  daur  V  5.  7   —  LV  2 
daur  V  6,   SR  für  dmir  VI — 4.    —   LV  1 — 3  ^s^^yri  ^^   i*^ 

1^4    hat    sich    der  Dichter  in ^ ^ ^_   Katalexis 

gestattet : ^ ^ 

121)  a__^__     6__w ^__     c__^ d^_ 

Anonymus  (aldmä  altuttU?  s  oben  S.  107  n  1)  in  ISMulk 
f  48a  ff  :  2  LV  +  6  daur  8  V  mit  a  in  LV  1  daur  V  7, 
mit  h  in  LV  2  daur  V  8,  mit  c  in  daitr  V  1.  3.  5,  mit  d  in 
(^tmr  V    2.    4.    6;    GR    für    LV  1.  2  c^awr  V    7.   8,    SR    für 

daur  V  2.  4.  6.  -  LV  1.  2  JÜf  ^^3  '^  .  ^\fi\  ciof 
^.Ä-fjJJf.  —  daur  V  1.  3.  5  haben  keinen  Reim,  und  selbst 
die  Cäsurist  bei  den  durch  den  Anschluss  von  V  2.  4.  6  an  sie 
entstehenden  Versen  so  wenig  beobachtet,  wie  es  zuweilen 
in  der  Mitte  zweigliedriger  Verse  des  si'r  der  Fall  ist.  Doch 
wird  nach  dem  Charakter  von  c  und  d  kaum  angenommen  werden 
dürfen,  dass  der  Dichter  die  aus  ihnen  beiden  bestehende  Gruppe 
als  eine  Einheit  aufgefasst  habe.  Auch  bezeichnet  ja  Ibn  Sana 
almulk  selbst  (vgl.  oben  S.  106)  das  Gedicht  als  ein  nmwassah 
nmdtarib  annasg,  dessen  Form  nicht  nachgeahmt  werden 
dürfe.  Leider  verschweigt  er,  worin  er  das  idHräb  sieht;  Avir 
werden  es  eben  in  der  Anwendung  reimloser  Verse  oder  in 
der  Bildung  von  Versen  mit  zwei,  zwar  gleich  langen,  aber 
in  dem  Charakter  des  Versmasses  verschiedenen  Halbversen 
finden. 

Ferner  Ib.  2  c.  14  b.  17g.  36b.  37  e.  45a.  77c.  88b. 
89  d.  104  a. 

VM  23 ^  _ 

122)  a w_     b ^__w_^_ 

ibn  Sana  almulh  in  ISMulk  f  62a  ff  :  2  LV  +  5  daur 
8  V  mit  a  in  LV  1  daur  V  1.  3.  5.  7,  mit  b  in  LV  2  daur 
V  2.  4.  6.  8;  GR  für  LV  1.  2  daur  V  7.  8,  je  ein  SR  für 
daur   V    L    3.  5  —  V    2.   4.   6.  —   LV  1.  2  .  ^**ö   ^^^ 
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A23) 


__^__     6_^_^_ 


Isihäh  addm  in  SM  XXI  7  {237f)  :  3  daur  8  V  -f  sel- 
seU  8  V  mit  a  in  f7a#o'  V  1.  3.  5.  7  seZs  V  1.  2.  3.  4.  ;5.  7. 
mit  &  in  danr  V  2.  4.  6.  8  se/s  V  6.  8;  je  ein  GR  für  sels 
V  5.  7  —  V  6.  8,  je  ein  SR  für  daur  V  1.3.  5.  7  --  V 
2.  4.  6.  8  —  scU  Y  1 — 4;  in  daur  1  sind  die  SRe  gleich 
dei  GrRen.  —  Y  1.  2  >yu!Jf  (c^*^  6  •  l5^^^  ^S^-  — 
bih.  bemerkt  am  Schlüsse:  „Wisse,  dass  das  vorstehende 
Muwassah  von  mir  ist,  und  zwar  habe  ich  es  gedichtet  als 
eire  Bearbeitung-  des  türkischen  Liedes,  das  dem  Sultan 
Selim  zugeschrieben  Avird  in  miiwashili-Ymm.^  und  ich  habe 
au  'h  in   dem  Gedichte  selbst  darauf  hingewiesen."  ') 


r 


\  124)  a h ^_ 

1)  }iätun  ihn  sdld  in  ISMulk  f  19a  f:  2  LY  -|~  &  (?a««r 
5  Y  mit  a  in  LY  1  daur  Y  1 — 4,  &  in  LY  2  daur  Y  5:  je 
eir    GR    für    LY    1    daur  Y  4  —  LY    2  dam  Y  5:    SR  für 

da  IT  Y  1 — 3.  —  LY  1.  2  ivJtXJ^  Jj-I^  .  f>c>o  oJnU  j^j-».^. 
ISMulk  nennt  den  Dichter  nicht ;  Judim  ihn  sdld  nennt  ihn 
Ibu  Chaldün,  der  3,  394  LY  1.  2  (vi      t^  statt  j^l^)  giebt. 

2)  SM  YI  3  (78f)  :  3  daur  4  Y  +  selsele  6  Y;  daur\ 
1.  3  selsele  Y  1.  2.  3.  5  mit  a,  daur  Y  2.  4  scls  Y  4.  6  mit 
7;;  GR  für  sels  Y  4.  6,  je  ein  SR  für  daur  Y  1.  3  —  Y^  2. 
4  —  sels  Y  1 — 3;  in  daur  1  ist  der  SR  für  Y  2.  4  gleich 
dein  GR,  dauv  2  und  3  haben  den  gleichen  SR  für  Y  2.  4-, 


in  daur  2  reimen   dagegen  Y  1.  3  nicht.  —  Y  1.  2  JLi\   ij»^ 


^ 


1.  'alas  für  'ala  als]  O.  J-oJü   ,c-^y^   •   (<*-^*   is^     ••' 


125)  a_w ww h w_ 

SM  Y  3  (65  ff)  :  9  daur  8    Y  mit  a  in  Y  1.  3.  5.  7,  7> 
in  Y  2.  4.  6.  8;    je    ein   GR   in  Y  7  —  Y  8,  je  ein  SR  in 


•)  taukhan  lilqadd  etturkl  u.  s,  w.  —  Der  Hinweis    liegt  in  daur  2 
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V  1.  3.  5  -  V  2.  4.  6.  -  V  1.  2  Ikl^  .  J.i:^)b  v.L^JI  1^1 


(jx-üLt. 


126)  a--- w b ^_ 

ibn  'arabt  57  :  2  LV  -{-  5  e/attr  5  V  mit  a  in  LV  1  daur 
V  1—4,  b  in  LV  2  c^cmr  V  5;  GR  für  LV  1.  2  daur  V  4.  5, 
SR  für  «Za^r  V  1—8.  —  LV  1.  2  .  ^U^^il  ;^U  J^  oJU 
_fw»«;  |0^  ii  J^-  —  Es  scheint,  dass  der  Dichter  in  dieser 
Muwassaha  es  auf  den  , albernen  Schluss^  abgesehen  hat,  den 
Ibn  Sana  almulk  verlangt  (s.   oben  S.  100);  die  cAar^a  lautet: 

127)  a ^-     6 w 6-_^__w__^_ 

SM  XI  13  (134  ff)  :  3  {+^2)  daur  8  V  +  selsele  7  V; 
daur  mit  a  in  V  1.  2.  4.  5.  6.  8,  mit  b  in  V  3.  7,  se/.s  mit 
c  in  V  1.  2.  3,  mit  a  in  V  4.  5.  7,  mit  &  in  V  6;   «  hat  in 

daur  V  4.  8   immer    die   Form ^^  v,^  _ ,    welche   nahe   liegt 

als  mustaf  ilatun  aufzufassen;    doch  erscheint  auch  b  in  den 

meisten   Fällen  als ^  ^ und   die   Verse    sels    1  V  6 

und  daur  2  V  3,  welche  deutlich  _  .^  _  ^ und ^ 

zeigen,  lassen  das  Richtige  (das  maf" ülätu-Themsi)  erkennen ; 
je  ein  GR  für  daur  V  3    7  sds  V  6    —  daur  V  4.  8  sels  V 

7,  SR  für  sels  V  1-3.   -  V  1—3    jU  ^  .  ^-^1   13       Lo 

Ferner  1  a.  15a  b.  19  a.  33  a.  103  b.  107  c.  lUb. 

VM  34 

15  a.  18  h. 

VM  25  fällt  aus. 
VSl  26  ^  _  w  _  w  _ 

106  c. 

VM  27  ^  -  -  ^  -  - 

112  b. 

VM  28  ^^ ^  - 

128)  a^_^^_^_>-.^_^_     b^ ^_ 

ihn  sanä  almidJc  in  ISMulk  f  75  a  ff  :  10  LV  +  5  daur 
14  V  mit  a  in  LV  1.  2.  9.   10  daur  V.  1-6.  13.   14,  mit  h 
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in  LV  3—8  daiir  V  7-12;  je  ein  GR  für  LV  1.  2  daur  V 
5.  6  —  LV  3  daur  V  7  —  LV  4.  5  daur  V  8.  9  —  LV  6. 
||8    daur  V   10.  11.  12   —    LV  9.  10   datir  V  13.  14,    SR 

daur  V  1 — 4.    -  LV  1.  2    *J^   .   iuißl^   (^-^^  tS**^   i^)' 
Ä^LAJf  ^A*^.  tM^'. 


'    129)  a^ w h^ ^- 


C    ■^ v^ 


■  taqijaddm  aVasnai  bei  Kut  2,  15  f  :  5  daur  11  V  mit 
in  V  1.  3.  5.  7.  9,  &  in  V  2.  4.  6.  8.  10,  c  in  V  11;  GR 
für  V  10.  11,  je  ein  SR  für  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6  —  V 
7.  8.  9;  in  daur  1  haben  V  1.  3.  5  keinen  Reim  und  bilden 
mit   V  2.  4.  6  Lang-verse   der   Art  c,    welche    am   GR  theil- 

nt'hmen.  —  V  1.  2  tjjM   ^j\   ^J^  .  ^)|   *Ü.j'   Lo   ^Ji^. 

130)  a_w_^__^^_     b^ ^_     c-^ W-- 

SM  VI  4  (79  f)  :  5  daur  +  chäne  6  V  mit  a  in  V  1.  4, 

h  in  V  2.  5,  c  in  V.  3.  6;  je  ein  GR  für  chäne  V  4  —  V  5 
—  V  6,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  4  cliäne  VI  —  daur  V 
2.  5  chäne  V  2  —  daur  V  3.  6  chäne  V  3 ;  daur  1  und  chäne 

1   nehmen  an  den  GRen  Theil.   —  V   1—3  .   autiiof  ^VjLÜö  b 

l  Ferner  58  b.  62  e. 

VM  39  ^ 

31b. 
VM  SO  -  ^  w 

82  d. 
VM  31  _  ^  _  w  ^  _ 

131)  a w_^^_     h-^  —  w^_     c_v._^w_ 

SM  XI  8  (130  f)  :  4  (+0  1)  daur  5  V  mit  a  in  V  1.  2. 
5,  ft  in  V  3,    c  in  V  4;    in  £?«/«•  2.  3  und  (/«wr  *'l  tritt  für 

?>  _  w ,  für  c  _  w ein;    GR  für  V  5,   je  ein  SR  für 

V  1.  2    -  V  3.  4;    in   daur   1.  2.  5    ist   der  SR  für  V  1.  2 

ghich  dem  GR.  —  V.  1.  2    Jli   iJlS"  ^^io 
In  Ol  V  4  findet  sich  ein  lahn. 
Ferner  18  i. 


J^X^I   wfv   tXä, 
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V3I  32  -  ^  _  ^  _  _ 

92  a. 

VM  aa  _  ^  _  _  ^  _ 

132)  _  ^  _  _  ^  _ 

SM  IV  1  (52  f)  :  2  daur  +  cMne  4  V;   je   ein  GR  für 
chäne  V  3  —  V  4;  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3  cJiänc  V  1 
daiü"  V  2.  4  cliäne  V  7 ;  daur  1  nimmt  an  den  Gl^en  Theil. 

—  V  1.  2  (j^.fcXJL   (^ÄxÄ^   .   y^   (c*-^.   (•'-^-  — 

132  a)  _^__.-_ 

2Y;u  alwalU  bei  Kut  2,  323  :  4  LV  +  3  cZaMr  10  V;  je 

ein  GR  für  LV  1.  3  daur  V  7.  9  —  LV  2.  4  cZaMr  V  8.  10, 

je   ein   SR  für  daur  V  1.  3.  5  —   V   2.   4.  6.    -   LV  1.  2 

^^^\   ^iy^    ^    .  ^ly^Jf   ,^Lo       Lo. 

133)  a_^__^_     &_^ ._ 

1)  aldmä  atiutül  bei  ISMulk  f  17  b  :  4  LV  +  5  daur 
10  V  mit  a  in  LV  1.  3  daur  V  1.  3.  5.  7.  9,  mit  h  in  LV 
2.  4  (^awr  V  2.  4.  6.  8.  10 ;  je  ein  GR  für  LV  1.  3  daur  V  7.  9 

—  LV  2.  4   daur  V  8.   10;'  je   ein    SR  für  daur  V  1.  3.  5 

—  V  2.  4.  6.  —  LV  1—4:     ^r^  ^iU   .   ^U^   ^   d^Uä 

(^^Jco    sf%^^    .    lO^r"    ^■^    O^    •    J'^-      ^^^   Konstrnktion 

von  a  als  mutad  2  a  ist  siclier;  die  von  h  macht  SchAvierig^- 
keit;  di?s  naheliegende  j.  ^  j.  -  \  _i  _  ist  ausgeschlossen  dadurch, 
dass  in  daur  1  V  2.  4.  6  ')  dafür  -  ^  -  ^  —  steht;  das  Richtige 
ergiebt  sich  aus  dem  zihäf,  das  der  Dichter  in  daur  5  an- 
gewandt hat,  wo  V  4.  6  -^-^ —  zeigen -j:  b  ist  failnn 
+  katelektisches  mafülätu]    denn    für ^   ist  ja   -^  -^ 


1 

V  1 

—  6  lauten;  . 

A*5^    ^-? 

^Ls  .  uV^I  i 

.A     _Äfi.^;i  . 

A^-f 

^o 

«1 

oSi 

a^ 

J  J 

J.i 

.    C^i 

,JJ- 

£•"•'               f. 

.y^. 

2 

1  V 

1-H  L 

Äuten : 

^^• 

^^^  ^^U:i  y 

.    .y.: 

!     ^^y^ 

c-^ 

u 

*?. 

•    ^*^' 

\-«.i 

Lil   . 

*P.; 

^.^. 

I 
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und  ^  —  ^  zulässig,    und    so    darf  auch   bei   Katalexis    -  ■^  - 

und  ^  —  neben angewandt  werden.  —  LV  1 — 4  auch 

bei  Ibn  Chaldün  3,  391. 

2)  aXuqaill,  erwähnt  Maqq  2,  833  f  mit  4  Parallelge- 
dichten zu  1)-,  von  zAveien  (No  2  u.  4)  sind  die  LVe 
und  ein  daur  gegeben,  von  den  beiden  anderen  nur  die  LVe. 

H  No    1    LV    1    ^Loyil   M  ^Jo;     No    2    LV    l    ^i^.  S^ 
5L^i|•,  No  3  LV  1  ^L?  ^  J  ^b;  No  4  LV  1  Jj  (^I^J  >. 

3)  ihn  arqam  Maqq  2,  833  :  Parallelgedicht  zu  1),  das 
jedoch  denen   des    aTuqaüi  (2))    nachstehe;    Maqq   giebt   nur 


die  LVe.   —  LV 


■I 


1   ijLxj^^^M    |vw*^. 


134)  a-- h-^--^- 

1)  ibn  sanä  ahmdJc  in  LSMulk  f  71  b  ff  :  5  daur  10  V 
mit  a  in  V  1.  3.  5.  7.  9,  mit  &  in  V  2.  4.  6.  8.  10;  je  ein 
OR  für  V  7  —  V  8.  10  —  V  9,  je  ein  SR  für  V  1.  3.  5 
—  V  2.    4.    6.    —   V  1.    2   XAi   .   ^Lo   L^   Lo   ^^^»»ajJl   iooU 

2)  lisän  addtn  bei  Maqq  4,  638  :  4  LV  +  2  daur  10  V 
'nicht  vollständig)  mit  a  in  LV  1.  3  daur  V  1.  3.  5.  7.  9, 
mit  h  in  LV  2.  4  daur  V  2.  4.  6.  8.  10;  je  ein  GR  für  LV 
1.  3  daur  V  7.  9  —  LV  2.  4  daur  V  8.  10,  je  ein  SR  für 
daur  V.  1.  3.  5    —   V  2.  4.  6.    —   LV  1.  2   ijyii\  [.^J   ^ 

Jo^^Jtlf   t>lCi    ^   .    ii-o-c^   ^j-<-    —    Lehnt  sich  wohl  an  1)  oder 
in  ein  gemeinsames  älteres  Vorbild  an. 

3)  ihn  zailäq  bei  Kut  2,  404  f  :  5  daur  10  V ;  Bau  wie 
1);  in  daur  1  V  1.  3.  5  hat  sich  der  Dichter  am  Schluss  von  a 

^  -  -  statt  -  -  gestattet.   —  LV  1.  2  .  Uä 


-LoJU  ^+JtX3  L) 


135)  a  -  ^ w_w_w^_     ö_w  —  .^_ 

ihn  challüf  ed.  Bair.  47  ff  (in  We  217  20  b  —  22  a  = 
We  1865  f  16  a  f):  4  LV  +  7  daur  10  V  mit  a  in  LV  1.  3 
daur   V    1.  3.  5.  7,    h  in  LV  2.  4,    dawr    V   2.  4.  6.  8.  10; 

Hartmann ,  MuwaSsah.  11 
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je  ein  GR  für  LV  1.  3  daur  V  7.  9  —  LV  2.  4  daur  V  8. 
10.  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6.  —  Der  Text 
in  We  1865  nicht  zuverlässig;  so  fehlt  daur  1  V  3.  4  —  LV 
1.  2.  _Lyfl.J|  ^.^^/.K^Ls  .  y^isJ\  J.XÄÄ  y^^  Or^'*  ^^  ^^^  Hand- 
schriften sind  die  Strophen  als  bau  bezeichnet. 

1.36)  «_^__^_     b-^ w c_^ ^_ 

ibn  sanä  ahnulJc  in  ISMulk  f  82  b  :  5  daur  8  V  mit  a  in 

V  1 — 5,  mit  b  in  V  6.  7,  mit  c  in  V  8;  je  ein  GR  für  V 
6.  7  —   V  8,    SR  für  y    1—5.    —  LV  1.  2    .   j*UÜL  ^< 

137)a__^__^ ^_     &__^__^_     c_^__^_ 

almuhr   ibn   alfaras  in  Ibn  Chaldiin  3,  396 :  7  V  (LVe? 
1  daur?)    mit   a  in  V  1.  2.  3,   mit  b  in  V  4.  5.  1,    mit  c  in 

V  6;    je   ein  Reim   für   V  1.  2.  3  —  V  4.  5.  7  —  V  6.  — 

^  1    f^^^    (*>:?   ^J"^   ^^   ^   ^• 

138)  a__w__^ w__  &__^__^__  c-..--^- 

ibn  'arabi    42  f:    5   c^awr   7  V  mit  a  in  V  1  —  3,  b  in  V 

4.  5.  7,  c  in  V  6;  je  ein  GR  für  V  4.  5.  7  —  V  6,  SR  für 

V  1—3.  —  V  1  n^yo  J5  ^^  sy£>  ;^i-|.  —  Überschrift:  ^^ 
Cwi"^!   ^s^^ujjJl   ^   iuJai  ;  über  das  aqrd   s.   oben  S.  95. 

V5I  34  _  ^ 

139)  a_w ^_     &-- 

«6w  sanä  almulk  in  ISMulk  f  78  a  f :    2  LV  +  5  daur  6 

V  mit  a  in  LV  1  daur  V  1—5,  mit  b  in  LV  2  <?«?«•  V  6-, 
GR  für  LV  1.  2  daur  V  5.  6,  SR  für  daur  V  1—4.  —  LV 

1.  2    ^^1   JjlÄj^    .    ^y^lt   f(3   JJiÄ   ^_^^w    <^- 

140)  a-^ ^_w^_     ö_^ 

SM  XII  8  (144  f):  3  daur  4  V  +  c/mwe  6  V;  daur  mit 
a  in  V  1.  3,  &  in  V  2.  4,  cÄttwe  mit  a  in  V  1.  3.  5,  &  in  V 

2.  4.  6;  je  ein  GR  für  chäne  V  3.  5  —  V  4.  6,  je  ein  SR 


I 
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für  daur  V  1.  3  cliäne  VI  —  daur  V  2.  4   chäne  V  2;    in 
daur   +   chäne   1    sind   die    SRe    dem    GRen   gleich.    —    VI 


f^y 


If  ditXj  io*. 


141)  a_^ 6__^__^ c_^ 

81)  ihn  'araU  230:  2  LV  +  5  daur  5  V  mit  «  in  LV  1 
ur  V  4,  mit  6  in  LV  2  rfa^^r  V  5,  mit  c  in  f^a2/r  V  1  —  3; 
für  LV  1.  2  daur  V  4.  5,  SR  für  cZa?«-  V  1—3.  —  LV 
^%d.\  p.J^Lj   ^^Äij^   .   JjL-ci^)f  ^U^^-. 

2)  «7>w  'arahi  231 :  2  LV  +  5  daur  5  V;  Bau  Avie  1).  — 


—fjJ'^ILs    loywiOii    ^^<^)5 


c'^^' 


j!o^ 


P 


i 


Vielleicht  sind  in  beiden  Gredichten  LV  1.  2  daur  V.  4. 
5  ohne  Endungen  zu  lesen;  dann  fiült  a  mit  c  zusammen, 
Indem  es  --^ wird,  h  wird . . 

P     142)  a-- h  -^ c-^ -- 

SM  XIX  1  (215f):  4  daur  4  V  +  selsele  5  V;  daur  mit  a 
m  V  1.  3,  h  in  V  2.  4,  se^s  mit  c  in  V  1—3,  a  in  V  4,  & 
in  V  5;  je  ein  GR  für  sels  V  4  —  V  5,  je  ein  SR  für  daur 
V  1.  3  —  V  2.  4  —  sels  V  1  —  3;    in   daur  1  sind  die  SRe 

den  GRen  gleich.   —  V  1.  2    -äÄavI^  .  _fjk.ä!^l|   nIj   ;ff*:?<^  ^. 
,^nJo    Ü.   —   In  daur  1  V  3  ist  statt  jiijiÄj"   ^w>!Joo  zu  lesen: 

143)  a----'---------&- 


?'&)*  Sana  almulk  in  ISMulk  f  72  b  ff :  5  da^/r  6  V  mit  a 
in  V  1—4,    mit   &  in  V  5,    mit  c. in   V  6;    GR  für  V  5.  6, 

SR  für  V  1—4.   -   V  1.  2  ,^JoU   .  ,.,J^  v;yLA^  ,.wo  "vi  JK 


2  (^tXji^   .  ;jiXfc  v;yLÄÄ.  ^^  Is 


">" 


jjyj    ^3-^cXj. 


Ferner  45b.  60d.  65a.  97a.   133b. 


YM  35  -  -  ^ 

144)  a--w^ ^ ^--     t__^^__ 

SM  XXVII  9  (284  f)  :  2  (+  »1)  daur  8  V;  GR  für  V  7. 
SR  für  V  1 — 6;    in   daur  1   und    "1  SR   gleich   dem    GR. 


^j^   siy. 
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145)  a---^--^-w--^--     b------ 

SM  XIV  12  (170  f)  :  1  (+  »2)  daur  5  V  mit  a  in  V  1. 
2.  5,    mit   ö  in  V  3.  4;    GR  für  V  5,  je  ein  SR  für  V  1.  2 

—  V  3.  4;  in  daur  1  ist  der  SR  für  V  1.  2  dem  GR  gleich. 

—  VI   dlxiU    C>.^!sH    Juaif    d^^J-c.   jj^.    —  Sihäb  addln  be- 
merkt, er  habe  nicht  mehr  als  ein  daur  erfahren  können. 

y3I  ;J6  -  -     -  -  - 

2  f.  48  c.  59  c. 

V31  37  -  - 

146) 

SM  IV  5  (56f)  :  2  (+  02)  daur  +  cMne  4  V;  in  daur 

1.  2    je  ein  GR  für  cJiäne  V  3  —  V  4,  SR  für  chäne  V  1. 
2;    in  daur   1   nehmen  V  2.  4  am  GR  für  chäne  V  4  Theil; 

daiir  Ol.   02  im  Reim  abweichend.     V  1.  2  .  ^5v-*Ä)f   t>lc.   JJ 

147) 

1)  afew  Jiaijän  bei  Kut  2,  354  und  Maqq  1,  841  :  4  LV 
+  5  daur  10  V;  je  ein  GR  für  LV  1.  3  daur  V  7.  9  — 
LV  2.  4  daur  V  8.  10,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5  —  V 

2.  4.  6.  —  V  1.  2  ^Uo^lf   UiÜ^^   .       fo   JuJ   ^l^^f.   —  Die 

cliarga  ist  ohne  i'm&,  Vgl.  ISMulk  f  8b  (s.  oben  S.   100). 

2)  Anonymus  bei  ISMulk  f'^8bf:4LV  +  5  daur  10 
V-,  je  ein  GR  für  LV  1  daur  V  7  —  LV  2  daur  V  8  — 
LV  3  daur  V  9  -   LV  4  daur  V  10;  je  ein  SR  für  daur  V 

1.    3.    5  —  V    2.    4.    6.  —  LV   1.  2  ^^^^  .   ^1^1  LÜ  ^jTl 

148)  -_^ 

1)  Anonymus  bei  Maqq  4,  648  f  :  ^berühmtes  Gedicht 
der  Maghäriba^;  4  LV  +  2  daur  12  V;  je  ein  GR  für  LV 
1  daur  V  9  —  LV  2  daur  V  10  —  LV  3  daur  V  11  — 
LV  4  daur  V  12,    je    ein    SR    für    daur    V    1.    3.   5.  7   - 
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6.    8.  —  LV    1.   2 


jj.-w^*Jf      ^     _     clcX^ü^f     ^)^-JNLä£. 


2.    4. 

P  2)  'uimän  alhalali  bei  Kut  2,  41  :  4  LV  +  6  daur  12 
V;  Bau  wie  1),  als  Parallelgediclit  zn  welchem  es  ausdrück- 
lich Maqq  4,  648,  wo  nur  die  4  LVe  mitg-etheilt  sind,  be- 
zeichnet ist.   —  V  1  -  4  ^^xiö  .  ^v^J   »;^-^:>  •  pf^;    i^   ^^^.y 

\W  3)  «ön  allahhäna  bei  Kut  2,  325  f :  4  LV  +  5  daur  12 
V;  Bau  wie  1),  nur  dass  LV  2  daur  V  10  und  LV  4  daur 
V  12  denselben  GR  haben.  —  LV  1  2  .   ^fj^^if  ^j^^y   ^ 


L^^lf 


^j^y^y 


149)  «--- h--^ 

1)  *&w  sahl  Maqq  4,  739  f :  nur  LV  1  jjLiaÄj   i5%-gJ'   J«v^ 
rwähnt   als  Anfang   der  Muwassaha,    zu  welcher  2)  ein  Pa- 
rallelgedicht ist. 

p  2)  «5w  zamrah  bei  Maqq  4,  739  f:  4  liV  +  9  daur  10 
V,  mit  a  in  LV  1.  3  daur  V  1.  3.  5.  7.  9,  h  in  LV  2.  4 
daur  V  2.  4.  6.  8.  10;  je  ein  GR  für  LV  1.  3  daur  V  7.  9 
—  LV  2.  4  daur  V  8.  10,  je  ein  SR  für  datir  V  1.  3.  5  — 


daur   V    2.    4.    6.  —  LV    1.   2  ^)^. 
*jeJ|.  —  Parallelgedicht  zu  1).  — 


7^ 


iLÄaW.^M 


r^y 


150)  a--- ?>-_^__w w 

'/6h  «?i(;aÄ;^Z  bei  Maqq  1,  417  ff  :  3  LV  +  8  daur  9  V 
mit  h  in  LV  3  daur  V  9,  mit  a  in  allen  anderen  Versen; 
GR  für  LV  1.  2.  3  daur  V  9,  je  ein  SR  für  r?a?/r  V  1.  3.  5 
-    V    2.    4.    6   —    V    7.    8.   —    LV    1.    2  .   Uo   ölkjo   |J^ 


151)  a-- 6--^ 

SM  XVI  11    (191  f)  :  2  fkwr  2  V  +  chcme  2  V  +  seZ- 
st'Ze  3  V-,    daur  und  cMne  mit  a  in  V  1.  2,  seZs  mit   6  in  V 


')  Zu  den  aqarib  vgl.  Kut  2,  32  unten. 
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1.  2,  a  in  V  3;  je  ein  R  für  daur  V  1.  2  chäne  V  1.  2  sels 

V  3  —  sels  V  1.  2.  ~  V  1.  2  U^  ^^   .   ^U*Jf  (j^4-ä  v:>jyil 

151  a)a &--- 

qänsüh  alghaun  f  4b— 7  a  :  4  LV  +?')  c^awr  4  V  mit 
a  in  LV  1.  3  daur  Y  1.  3,  b  in  LV  2.  4  (?awr  V  2.  4-,  GR 
für    V    4,    sonst    kein    Reim.  —  LV    1.    2  j^'Lw   ,j^l5üf   J^a. 

152)  a-  -----  ^ &--^ 

i^w  sanä   almulk    in  ISMulk  f  50  b  ff  :  4  LV  +  5  daur 

8  V    mit  «    in  LV  1.  3  daur  V   1—5.    7,  mit  6  in  LV  2.  4 
daur  V  6.  8;  je  ein  GR  für  LV  1.  3  daur  V,  5.  7  —  LV  2. 

4  daur  V  6.  8,  SR  für  daur  V  1—4.  —  LV  1.    2    ^t  ^» 

153)  a--w_-v.-v. &--W 

SM  251  im  Anhang  zu  XXIII  2  :  1  f?aMf  4  V  +  sels 
4  V    mit  a  in  f/a^tr,    &  in  selsele;    je  ein  R  für  daur  V  1—3 

—  V  2.  4  —  se^.s  V  1.  3  —  V  2.  4.  —  V  1  ,vlv*o   f^j^  C^ 
^-ww^^^Jf.  —  Vgl.  Form  172. 

154)  a ------------     &--- 

SM  II  2  (35  f)  :  4  daur  8  V  mit  a  in  V  1.  3.  5.  1,  b 
in  V  2.  4.  6.  8-,  je  ein  GR  für  V  7  —  V  8;  je  ein  SR  für 

V  1.    3.     5  —  V   2.    4.    6;    daur    1    nimmt   an    den    GRen 
Theil.  —  V  1.  2  sL-il   j^lJLi    .  ^^^  L^.t  ^LÜf  ^  oöf   ^. 

155)a_-w__w_     &__.-. c--^ w_ 

^■&w   sanä   almulk   in  ISMulk  f  53  b  ff  :  3  LV  +  5  daur 

9  V  mit  a  in  LV  1.  2  dawr  V  1.  3.  5.  7.  8,  mit  ö  in  LV  3 
daur  V  9,  mit  c  in  fkwr  V  2.  4.  6-,  je  ein  GR  für  LV  1  daur 


')  Bei  Durchsicht  der  Handschrift  in  Kopenhagen  versäumte  ich 
die  Zahl  der  daur  zu  notiren. 

^)  Zu  diesem  Anfang  vergleiche  das  im  Anfang  der  Volkslieder  so 
beliebte:    gäimnen  räjih  fen. 
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LV  2  danr  V  8  —  LV  3  daur  Y  9,  je  ein  SR  für 
hur  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6.   -   LV  1-3.  ^jJLo  ^f 


<jij}  c>.ji 


I 


fr     156)  «.  __w__^__     h--^-^^-    c__^ 

B  SM  XI  5  (127  f )  :  4  c^awr  +  cÄctwe  8  V  mit  a  in  (^awr 
T  1.  3.  5.  7  chäne  V  1.  3.  5.  7,  mit  b  in  daur  V  2.  6  chäne 

V  2.  6,  mit  c  in  daur  V  4.  8  chäne  V  4.  85  je  ein  GR  für 
chäne  V5  —  V6  —  V8,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  5  chäne 
VI  —  daur  V  2.  6  chäne  V  2  —  daur  V  3.  7  chäne  V  3. 
7  —  daur  V  4.  8  chäne  V  4;  in  daur  1  und  chäne  1  haben 

V  1.  5  den  GR  für  chäne  V  5,  V  2.  6  den  GR  für  chäne  V 
6 ;  in  daur  +  cJiäne  3  und  4  sind  die  SRe  für  V  3.  7  gleich. 

rV  1.  2  ^4Jii|    ^^^f^   ^1    .    ^^äy    ^f   ^b    b. 
157)  a__^ w_     6_ww_w c--^ 

abuTabhäs  ahmad  almansür  bei  Maqq  4,  640:  2  LV  +  3 
daur  8  V,   mit  a  in  LV  1  daur  V  1.  3.  5,    6  in  LV  2  daur 

V  8  —  c  in  daur  V  2.  4.  6;  je  ein  GR  für  LV  1  daur  V 
7  —  LV  2  daur  V  8,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5  —  V 
2.  4.  6.  —  LV  1.  2  4>vJf  JJC4^  uÄ^f  .  U*Jf  ^Lo  ^^  ^b» 
—  Text  bei  Maqq  a.  a.  O.  sehr  verderbt:  LV  2  streiche 
wa\  daur  2  V  4  streiche  ivaman^  V  7.  8  von  daur  3  fehlen; 
nicht  herzustellen  ist  daur  2  V  8^  der  in  das  VM  sich  nur 
bringen  lässt,  wenn  man  in  dem  sonst  korrekten  Gedicht 
'alusdl  für  'alalusdi  zulässt;  jastß  als  _  ^  wäre  unbedenklich. 

Ferner  8b.  10  a.  15a  e.  16b.  17  d.  53a.  57a.  61b.  67b. 
68a.  69a.  77b.  78b.  79a.  89b.  93d.   113b.  114b. 
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158)  a ^__     h w 

1)  Anonymus  in  ISMulk  f  18  a  f :  5  daur  10  V  mit  a  in 
V  1.  3.  5.  7.  9,  &  in  V  2.  4.  6.  8.  10;  je  ein  GR  für  V  7. 
8  —  V  9.  10;  je  ein  SR  für  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6.  —  V  1.  2 
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2)  SM  XIV  4  (162  f)  :  4  LV  +  3  daur  10  V  mit  a  in 
LV  1.  3  daur  V  1.  3.  5.  7.  9,  b  in  LV  2.  4  daur  V  2.  4. 
6.  8.  10;  je  ein    GR  für  LV  1  daur  V  7  —  LV  2.  4  daur 

V  8.  10  —  LV  3,  daur  V  9,  je  ein  SR  für  fZawr  V  1.  3.  5 

—  V  2.  4.  6.  —  LV  1.  2  .   l^f  tX^Jli   .   fcX^    Jy^^j   ^ 

159)  a-------     & --- 

i&w  arfd  räshu  bei  Ibn  Chaldün  3,  391  :  wahrscheinlich 
die  4  LV  und  die  charga,  mit  a  für  LV  1.  3  cJiarga  V  1.  3, 
mit  h  für  LV  2.  4  c/iarr/a  V  2.  4;  je  ein  Reim  (UR)  für  LV 
1  cliarga  V  1  —    LV  2.  4    charga  V  2.  4  —  LV  3   charga 

V  3.  —  LV  1.  2  ij.^.:^*  pJoLj  .  f>-f  ^  t>yi3f-  —  Line 
Schwierigkeit  bietet  nur  charga  V  2;  das  j5L«wC  des  Textes 
ist  schon  von  Slane  (3,  425  n.  2)  richtig  in  dTLwwwA  ver- 
bessert; doch  ist  immer  noch  so  der  Wortlaut  mit  dem  Vers- 
mass  nicht  in  Einklang  /u  bringen;   der  erste  Fuss  von  h  ist 

sicher ^  (s.  besonders  charga  V  4  :  ^y>i\   ^5*3   (^j|.  («^ 

mit  unbedenklichem  hamza  des  f'&n);  damit  verträgt  sich  aber 
nicht  j^yLJf  ;^Lww^  ;  auch  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass 
der  Hofdichter  gCAvagt  haben  sollte,  zu  dem  Geliebten  zu 
sagen:  ,Du  hältst  Dich  wohl,  in  Deinem  Stolz,  für  Alma'mün 

selbst?^;  als  Lösung  sei  vorgeschlagen:  /jy^'  4i5^Lwwbfc  ,Du 
thust  so,  als  ob  Du  der  Liebling  Ma'müns  wärst^ ;  es  ist  aber 
zu  bemerken,  dass  dieser  Vermuthung  in  dem  mdmün  ohne 
Artikel  ein  schweres  Bedenken  entgegensteht.  Eine  andere 
Konstruktion  ergiebt  für  b  ^  —  ^  —  (mutaq  2  a);  in  sie  passt 
ij«-<iLj   ;^Lw-t   ebenfalls   vortrefflich;    doch    muss    in    charga 

V  4  die  erste  Kürze  durch  Lesung  des  vorhergehenden  ^^LcXJf 
mit  dem  Endvokal  beschafft  Averden  (i  jdhjahni  dinnün)  oder 
angenommen  Averden,  der  Dichter  habe  sich  ihre  Weglassung 
gestattet,  die  doch  in  der  Mitte  des  Gedichtes  kaum  zu- 
lässig ist. 

160)  a--- h 

ibn  'araM  233  :  2  LV  +  5  daur  5  V  mit  a  in  LV  1 
daur  V  1—4,  mit  &   in  LV  2   daur  V  5;    GR   für  LV  1.  2 


I 
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tlatir  V  4.  5,  SR  für  daiir  V  1 — 3. 


LV  1.  2   oou^  ^jJf   ^f 


161)  a  ----------     &-------     c  ------ 

Sin  XXI  11  (241  f)  :  1  (+  03)  fjaur  7  V  mit  a  in  V 
:.—3,  &  in  V  4.  6;  c  in  V  5.  7;  je  ein  GR  für  V  1.  2  — 
V  3  -^  V  7,  SR  für  V  4-6.  —  V  1.  2  ^ü  ^y^Jo  ^  L 
J«-oJ|  lad  j^ÄÄXlcf  Lo  .  J«.«jti|.  —  Dieses  Gedicht  lehnt  sich 
i.n  das  bekannte  des  Albahä  Zuhair  an,  das  beginnt  ^j^  L) 
J,^  &j  ciujJ  (s.  Feeytag  444  und  SM  III,  12  (52)). 
Ferner  1  c.  12  c.  19  d.  33  b.  58  a.  95  b.  96  b.  123  a. 
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161a)  a) b) 

'ubäda  ihn  ma  assama  bei  ISMulk  f  40  a  f :  4  LV  +  5 
äaur  10  V  mit  a  in  LV  1  daur  V  1.  3.  5.  7,  mit  h  in  LV 
2.  3.  4  daur  V  2.  4.  6.  8.  9.  10;  je  ein  GR  für  LV  1  daur 
\  1  —  IN  2   daur  V  8  —   LV  3.  4   daur  V  9.  10,  je  ein 

SR  für  daur  V  1.  3.  5  -  V  2.  4.  6.   -  LV  1-4       |!JÜ  ^ 

Zu    bemerken    ist,    dass    das in    a    und    h    sehr 

nnigfaltige  Formen  annimmt -,  -  —  -, ,  —  -  -, 

rein  nicht  häufig  ist,  so  dass  man  versucht  ist,  hier  accen- 
tairendes  Metrum  anzunehmen.  Doch  -  -  und  -  —  sind 
streng  durchgeführt;  nur  daur  1  V  3  und  5  zeigen statt 

' ;  hier  wird  die  Konjektur  tXi>.  und  Jc^  für    tXib.f    und 

cV-g-wül  Heilung  bringen. 


VM  39 


162)    a 


safijaddhi  alhüli  160  f:  7  daur  6  V  mit  a  in  V  1 — 4,  h 
in  V  5,  c  in  V  6;  je  ein  GR  für  V  5.  6,  SR  für  V  1—4. 
—  V  1.  2   i^ys^y   *^>^y'   vj***^   •  «j'^T^'  * 


^,L^f 


^  ^y  ^^') 


Ferner  52  b.  93  b. 
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VM  40  ^ 

163)  a  —  ^^ ^  —  ^^  —    6w w c  - 

SM  VI,  9  (85  f)  :  3  (+  Ol)  daur  2  V  +  selsele  4  V;  daur 
mit  a  in  V  1.  2,  seZs  mit  h  in  V  1.  2,  c  in  V  3.  4;  in  allen 
sels  sind  V  3.  4  völlig  gleich;  ausserdem  GR  für  sels  V  1.  2, 

SR  für  daur  V  1.  2.  —  VI  ^iXöjc  i^j^ciotlf.  *^Jj  ^j^  J^4^f  ^. 
Ferner  121  d. 

VM  41  _  ^  ^ 

16  a. 

VM  41a ^  -  ^- 

163  sl)  a  ^ -_ b  -  ^  -  ^  -  . 

safljaddm  bei  Kut  1,  364  f:  5  daur  8  V  mit  a  in  V 
1—4,  h  in  V  5—8;   GR  für  V  8,  je  ein  SR  für  V  1—4  — 

V    5  —  7.     —     V     1     ^y^\     ^     U^J     C:Jä     Lo      ^^f      ^J^y 

V3I  43-^-^ 

56  c. 

VM  43  -  .  -  -  ^  ^  - 

164)  a_^__^^_     h .  - 

SM  XVI  2  (182  f)  :  3  daur  +  chäne  4  V  mit  a  in  dattr 
und  chäne  V  1.  3,  mit  h  in  daur  und  chäne  V  2.  4;  je  ein  R  für 
daur  und  chäne  V  1.  3  —  V  2.  4;  die  Re  sind  gleich  in 
daur  und  chäne  1  V  1.  3  und  3  V  2.  4,  ferner  in  daur  und 
chäne  2  V  1.  3  und  3  V  1.  3.  —  V  1.  2  .   Uxio   L^  ^lo 

Ferner  131  b. 

VM  44  _  ^  _  _  ^  _  _ 

165)  a  -  ^ h  -  ^, ^ . 

ibn  'arahi  47  und  104  :  2  LV  +  7  daur  5  V  mit  a  in 
LV  1  daur  V  1-4,  mit  &  in  LV  2  daur  V  5;  GR  für  LV 
1.  2  daur  V  4.  5,  SR  für  daur  V  1—3.  —  LV  1.  2  ftX^^U 


I 


—     171 


-U  iJlJf  ftU  ^. 

Ferner  17  e.  43  c.  161b. 


S.  47  hat  unrichtig  in  LV  2 


166)  fäUt  aus. 


■ 

mf    167)  -^---^- 

^^  SM  XV  8  (178)  :  1  (4-  0  1)  daur  -\-  chäne  4  V;  je  ein 

(tR  für  chäne  V  3  —  V  4,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3  chäne 
VI  —  daur  V  2.  4  chmie  V  2;  in  daur  -j-  chäne  1  sind  die 

SRe  den  GRen  gleich,   —  V  1.  2    ,,_Ä.i^^   .   Ia^I   cuU^^wÖ   L> 


vil 


<s=^V 


u^;'- 


4 


»168)  a-- 6-- -- 
1)  SM  VIII  1  (94  f)  :  3  daur  +  chäne  4  V  mit  a  in  V 
.  3,  mit  &  in  V  2.  4;  je  ein  GR  für  chäne  V  1.  3  —  V  2. 
4,   je    ein  GR  für   chäne  V    1.  3    —   V  2.  4,   je  ein  SR  für 
daur  V  1.  3  —  V  2.  4;  daur  1  nimmt  an  den  GRen  Theil. 

—  V  1.  2  JLJf  j^^j  ^^A^  .  jj^f  ^Ux.^  JLo. 

2)  SM  X  6  (120  f) :  3  daur  8  V ;  Bau  entsprechend  dem 
von  1).  —  LV  1.  2  (^^bJL  J,  f^^s-u-f^  .  J<4^  <^yÄiL)  fyi4.Ä.|; 

—  Mit  anderer  Melodie  und  Takt  auch  SM  XXV  5  (268) 

3)  SM  XXIX  1  (300  f)  :  1  (+  0  2)   daur  +  chäne  4  V; 
Eau  wie  1).  — ■  V  1.  2  [vjJoI.  L^jJ.ä^L  ,  ^^bcXif  jSis  ^äIöLä. 

4)  SM  XXX  5  (311)  :  1  (+   Ol)  daur  +  chäne  4  V;  Bau 


^^ie  1).  —  V  1.  2    i^U\ 


y  ^^  j-o^  ^jy£ 


J.4     ^!  S'^si>  L 
V 


5)  SM  XXX  8  (312  f):  2  daur  8  V;  Bau  wie  2). 

1  2  ;^^^*JJ  (5^<^  ^  '  ^^-^^  ur"^  r^ 

6)  SM  III,  2  (43  f )  :  2  flawr  +  chäne  4  V ;  Bau  wie  1). 
doch  je  ein  GR  für  chä?ie  VI  —  V2  —  V3  —  V4',  in  daur  1 
nahmen  V  2.  4  am  GR   für   chäne  V  4,  V  1.  3    am  GR    für 

cl'äne  V  3  Theil.   —  V    1.  2   ö\^    f  j    .   LpU    ^i-f    Jaa.w   ^ 


—     172     — 

7)  SM  Iir  3  (44  f ) :  2  (+  0 1)  daur  +  cMne  4  V ;  Bau 
wie  1),  doch  je  ein  GR  für  cMne  V  8  —  V  4;  je  ein  SR 
für  daur  V  1.  3  chäne  VI  —  daur  V  2.  4  chäne  V  2 ;  in 
daur   1    nehmen    die    8Re    an   den    GrRen   Theil.    —    V    1.  2 

169)  «-- 6-- -- 

'atß  muhaiumadhe.i¥R^YTA.Qr^22&  :  3  Strophenpaare,  von 
denen  jedes  aus  'bau  und  taivassuh  besteht.  Diese  Benennung 
dürfte  der  in  SM  üblichen  daur  und  chäne  für  die  zwei  ab- 
wechselnden Strophen  entsprechen;  doch  Averden  bei  der 
Darstellung  hier  die  Termini  Feeytags  festgehalten.  —  3  bait 
8  V  +  taivassuh  10  V;  halt  mit  a  in  V  1 — 8,  taivassuh  mit 
6  in  V  1 — 6,  a  in  V  7 — 10*,    je   ein  GR   für  bait  Y  7,    taw 

V  7.  9  —  bait  V  8  taw  V  8.  10;  je  ein  SR  für  bait  V  1.  3. 
5  —  V  2.  4.  6  —    taiv   V  1—6;    in    bait   1  SRe  den  GRen 

gleich.   —  V  1  ^^   v^läJf,   ^IxJä'^]   ^jjiJb, 

169a)  a-- &-- 

ri^qalläh  hassün  44f:  8  daur  8  V  mit  a  in  Y  1.  3.  5. 
7,  mit  b  in  Y  2.  4.  6.  8;    GR  für  Y  8,    SR  für  Y  1-7.  — 

V  1.  2   x/51j   Lwuj.i   .   slXax.  ^n   ^J^/o^lL   J^^li. 

170)«-- 6-- c 

SM  IX  2  (103  f):  3  (?«?«•  4Y  +  chäne  a  4  Y  +  chäne 
b  4  Y  +  ([afle  2  Y;  daur  mit  a  in  Y  1.  3,  &  in  Y  2.  4, 
chäne  a  mit  c  in  Y  1 — 4,  c/m«e  b  mit  c  in  Y  1.  3,  d  in  Y 
2.  4,  qafle  mit  a  in  Y  1,  &  in  Y  2  ;  je  ein  GR  für  qafle  Y 
1  —  Y  2,  je  ein  SR  für  daur  Y  1.  3  —  Y  2.  4  —  f/^ä/^e 
a  Y  1.  3  Y  2.  4  —  chäne  b  Y  1.  3  —  Y  2.  4:  in  daur 
1  sind  die  SRe  gleich  den  GRen;  in  chäne  1  a.  b  sind  die 
SRe  für  Y  2.  4  gleich  dem  GR  für  qafle  V  2;  in  chäne  2 
sind  die  SRe  in  a  und  b  gleich  und  ist  der  SR  für  Y  2.  4 
gleich  dem  SR  für   chäne  1  a  Y  1.  3;    in  chäne  3  a  ist  der 


I 


'—     173 


SR  für  V  2.  4  g-leieh  dem  in  chäne  2  a  V  2.  4.    —    V  1.  2 
lx:^sX)   ^^-*.oj    ,    Jwif    ^\\   (j'">'''    1^^;-*^    ;J^Lo. 

Ferner   25  a.    32  b.    34  d.    35  b.    62  f.    65  c.    66  b.    80  a. 
308  b.  109  b.     142  c. 

^■P171)  a ^_     h 

^"^  SM  III  9  (50) :  2  (+  0  2)  daur  4  V  mit  a  in  V  1,  h  in 
Y  2-4;  je  ein  CIR  für  V  1  —  V  2—4.  —  V  1.  2  J^^^Js?  U 


VM  46  -  V. 

17  i.  84  b.  141a. 


pllyÜf      (^«..g.«^       L       .       y^^A-OXlf. 


172)  a__^ ^^_     & ^^_ 

SM  XXIII,  2  (250  f) :  3  daur  4  V  +  seZse?e  4  V  mit  a 
ri  daurj  h  in  selsele-^  GR  für  fZawr  V  2.  4,  SR  für  sels  V 
1—4;  in  daur  1.  3  haben  V  1.  3  SR,  der  in  daur  1  mit  dem 
(irR    zusammenfällt.    —    V    1.    2    .    x«.i   |^^    ö$'M    Lj    LÜ    t^^)f 


S.>AWuO 


ü"^  ür?  '; 


ö5'U, 


Sihab    addm    fügt    hinzu :    ,ich 


habe  noch  folgendes  andere  daur  hierbei  gehört;  es  g'eh(»rt 
aber  nicht  zu  diesem  Gedicht,  wenn  es  auch  dasselbe  Vers- 
mass  und  dieselbe  Melodie  hat.'  Dasselbe  VM  hat  das  daur 
nicht',  s.  es  unter  No  153. 


VM  48 

20  b.  41a.  109  a.  159  a. 


i 


I    173)  a , 

ihn  baqi  bei  Ibn 
^[uwassaha  (Anfang?), 
fir  V  2.  4.    —    V   1- 


VM  49  __^ .  - 


Chaldün    3,    392  :   4  Verse    aus   einer' 
—   V  1.  3  mit  a,   V  2.    4   mit   &;    R 

-4  :^  (ijvjüi  stxs?  ^  .  tx^^i  ^^-  Uf 


')  ed.  Bair.      J'lxJI;  l.      _LiJ|. 


^)  ed.  Bair.  v'-J^'- 


—  174  — 

Ferner  28  a.  30  c.  36  a.  46  a.  47  a.  104  b.  137  b. 
155  a.  171  b. 

VM  50 

174)  a  -  - ^  -     h 

ihn  sanä  almulk  in  ISMulk  f  78  b  ff  :  5  datir  13  V  mit 
a  in  V  1.  3.  5.  7.  12,  mit  b  in  Y  2.  4.  6.  8.  9.  10.  11.  13; 
GR  für  V  9-13,  je  ein  SR  für  V  1.  3.  5.  7  —  V  2.  4.  6. 

8.   -   V  1.  2  ^^t  ;b   ^S    .   ^\  ^LÜf    LJ    Jöy. 

Ferner  4  b.  5a.  8  c.  9  c.  14 e.  19  c.  48a.  51a.  54a. 
59  a.  61a.  105  a.  115  b.  121c. 

175)  fällt  aus. 

vai  51 

176)  Anonymus  in  ISMulk  f  33  a  f :  2  LV  +  5  daur  5 
V-,   je  ein  GR  für  LV  1  daur  V  4  —  LV  2  daur  V  5,    SR 

für   danr   V    1.    2.    3.    —    LV   1.    2   ,4  .    ,j^\    ^    ^c>^ff 
Ferner  82  a.  124  a.  127  b.  158  b. 

VM52 

44  c.  161a   a. 

VM  53  ^  ^  _  ^ 

56  b. 

VM  54  ^ 

177)  SM  XIII  7  (156  f)  :  3  daur  +  cMne  4  V;  je  ein 
GR  für  chäne  V  3  —  V  4,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3  cMne 
VI  —  daur  V  2.  4  chäne  V  2:  in  daur  +  chäne  1  sind  die 
8Re  den  GReu  ^j^leich.  —  V  1.  2  .    Ju.£^     ^cXaä   Ji^^'l   JUJ 

VM  55  _  ^ 

157b. 


^kxjo    LÄlJt    c:jlü.it 


175     - 

VM  56  _  ^ 

120  c. 

V3I  57 ^  _  - 

62  a. 

VM  58  _  ^  _  _  ^  . 

106  a. 

YM  59  -  ^  -  -  ^ 

16  g. 

V3I  60  - - 

178) w-_ 

1)  SM  XXI  8  (238  f)  :  5  daur  4  V;  GR  für  V  1.  2.  4.  — 
^'  1.  2  ^J'Uy  oJfyci  .  ^\jJü  iJüf  *^.  —  Da  V  3 
riebt  reimt,    so  ist  es  zulässig-,    ihn    mit  V  4  zusammen  als 

einen  Vers  der  Form  -^ (wie  VM 

145)  zu  betrachten;    das    daur   hätte   dann   nur  3  Verse  mit 
einem  Reim. 

2)  SM  VIII  8  (296  f )  :  7  daur  4  V;  GR  für  V  4,  SR  für 
\  1  —  3;   in  daur  1  und  3  ist  der  SR  dem  GR  gleich.  —  V 

179) --- 

ihn  zamrali  bei  Maqq  4,  747  :  2  LV  +  5  daur  8  V; 
GrR  für  LV  1.  2  daur  V  7.  8,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3. 
5  —  V   2.   4.    6  -  LV  1  ,wwb   ^^f   fjoc  is^y  — 

180)  -  w ^-- 

ihn  'araht  45  f  :  4  LV  +  5  daur  10  V;  je  ein  GR  für 
I.V  1  daur  V  7   —  LV  2  daur  V  8  —  LV  3  daiir  V  9  — 

LV  4  daur  V  10.  —  LV  1.  2  ^^^^  .  ^tVa  ^lilxs^  ^ä   Jcc 
Jj^l    v<XoJl    ^^.   —   Überschrift:    wä^^Jf    ^^yüf    ^  iejäj  j^^^ 

Jjüujf   (^j.    —  Das    Gedicht   ist   nicht   rein    murah'^    z.  B. 
mutlali  in  dawr  1  V  9. 


—     176     — 

181)  _  ^  _  _  _  ^  _  _ 

SM  XXI  6  (236  f)  :  3  Strophen  16  V  {daur  8  V 
+  selsele  4  V  +  qafle   4  V)-,  je  ein  GR   für  daur  V  7  qafle 

V  1.  3  —  daur  V  8  qafle  V  2.  4;  je  ein  SR  für  daur  V  1. 
3.  5  —  V  2.  4.  6  —  sels  V  1 — 4-,  in  daur  1  sind  die  SRe 
gleich  den  GRen.   —  V    1.  2  i^H)^   ij^i   •    ^-J^-^c   v^iOl   Ja 

182)  a_, .--     ö_w w 

SM  XIV  2  (161)  2  (^awr  +  cMne  4  V-,  je  ein  GR  für  chäne 

V  3  —   V  4,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3  chäne  VI  —  daur 

V  2.  4  chäne  V  2;  in  daiir  +  chäne  1  sind  die  SRe  den 
GRen  gleich.     V   1    LolcXxi   ^^x   ^c^y^   ^Lb. 

183)  a-^ ^__     6_w ^ 

SM  V  2  (63  ff)  und  amin  algindi ')  78  (mit  Varianten)  :  5 
daur  +  chäne  6  V  mit  «  in  V  1.  4,  h  in  V  2.  3.  5.  6:  je 
ein  GR  für  chäne  V  4  —  V  5.  6,   je  ein  SR  für  daur  V  1. 

4  chäne  VI  —  daur  V  2.  3.  5  chäne  V  2.  3-,  in  daur  1  und 
chäne  1  nehmen  V  1.  4  an  dem  GR  für  chäne  V  4,  V  2.  3. 

5  an  dem  GR  für  chäne  V  5.  6  Theil.  —  V  1.  2  ^^  J  JU 

Ferner  25  c.  32  a.  34  a.  35a.  37  a.  38a.  66  a.  98a.  99  a. 
107  a.  108  a.  109  a.  130  c.  151a.  168  a. 

VM  61  -  - 

184)  _  ... ^  _ 

ihn  zuhr  bei  Maqq  1,  627  :  2  LV  +  5  daur  5  V;  je  ein 
GR  für  V  4  -  V  5,  SR  für  V  1—3.  -  V  1.  2  yc'^\  ,JLw 
ÄÄJf   ^y*JuS}  y^   .   Lö-äJj.   —  Der  zweite  Fuss _  zeigt 

*)  Dieser  Dichter,  über  welchen  s.  im  Nachtrag,  ist  nicht  noth- 
wendig  als  Verf.  dieser  Muwassaha  anzusehen,  da  in  seine  manzümät  ed. 
Bair.  auch  fremde  Sachen  aufgenommen  sind. 


177 


ihgängig  das  zihäf  ^^  _  v^  _  ')>  es  ist  aber  von  der  Aufstellung 
eines  besonderen  VMes  Abstand  genommen  worden. 

IK     185)  -^ ^- 

'~  safijaddln  alliilli  88  fF :  4  LV  +  7  daur  10  V-,  je  ein  G-R 
für  LV  1.  3  daur  V  7.  9  —  LV  2.  4  daur  V  8.  10,  je  ein 
SR  fiir  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6.  —  LV  1.  2  ^cX-'f  ^  j^ 
sjLftJl  aULü  iV'VÄcL  .  v^^jyaj  ^.  —  Nach  der  Überschrift 
gedichtet  in  dieser  Form  auf  Verlangen  von  Almalik  Almansür 
dem  Ortokiden  (693 — 712).  In  Fuss  2  durchgehend  das 
sihäf  w  _  -/  _,  s.  das  zu  184  bemerkte. 


VM  62  _  _  .^  _  _ 

4a.  18c. 

VM  63  _  _  ^  _  _ 


1)  ihn  maJcanis  in  ISMulk  f  86  b ')  :  2  LV  +  3  danr  8 
V-,  OR  für  Y  7.  8,    je    ein  SR  für  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6. 

LV  1.  2  ^c^\yo   ^   ^  xAJLj    .   (ff-vwlXj   o^iaj   ^j««   Lj. 

2)  Anonymus  in  ISMulk  f  86b  :  2  LV  +  1  daur  8  V; 
Parallelgedicht  zu  1);  nicht  vollständig,  da  die  Handschrift 
mit  V  8  von  daur  1    abbricht;    Kolophon:   äj^.   —    LV  1.  2 

3)  SM  V  6  {69f)  :  1  (+  «1)  daur  +  selsele  4  V;  je  ein 
GR  für  sels  V  3  —  V  4;  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3  —  V 
2.  4  —  sels  V  1.  2 ;    in    daur  1  nehmen  V  1.  3  am  GR  für 


^)  Das  Lao*»!  \Xi  daiir  2  V  4  spricht  nicht  dagegen;  das  hamza 
ist  als  hamzat  ivasl  behandelt.  —  Das  ziliäf  ^  _  w  _  ist  durchgehend  bei 
der  Verwendung  des  c/ia/i/'-Themas  (dieses  liegt  ja  hier  vor)  in  der 
■spanisch-hebräischen  Poesie.  Vielleicht  erklärt  sich  diese  Eigenthüm- 
lichkeit  durch  die  Xeigung  der  arabischen  Muwassah-Dichter,  dieses 
zihäf  sich  zur  Regel    zu   machen.     Aehnlich  in  den  d?i&«?Y- Versmassen, 

wo  auch   w  -  w  _  an  zweiter  Stelle  viel  häufiger  ist  als ^  _,  welches 

wird  als  das  asl  anzusehen  sein. 

^;  Das  Stück  gehört  natürlich  nicht  zum  dar  attiraz;  s.  oben  S.  41. 
Hartmann ,  Muwa§§ah.  12 


—     178     — 
sels   V    3,    V    2.    4    am  GR   für   sels  V  4   Theil.  —  V  1.  2 

187)  __^__^__ 

1)  ,Ein  Manu  aus  marräJcus'  bei  Maqq  4,  689  :  4  LV  + 
5  dciur  10  V;  je  ein  GR  für  LV  1  claur  V  7  —  LV  3  daur 

V  9  —  LV  2.  4  daur  V  8.  10,  je  ein  SR  für  dmir  V  1.  3. 
5  -  V  2.  4.  6  —  LV  1  J^JuaX}  bdk:  1^2). 

2)  siräg   addln    cdTiaJäm   bei   Kut    2,   138  f  :  4  LV   +  5 
daitr  10  V;  je  ein  GR  für  LV  1  daur  V  7  —  LV  2.  4  daur 

V  8.  10  —  LV  3   daur  V  9;    je    ein   SR  für  V  1.  3.  5  - 

V  2.  4.  6.    —    LV    1-4   JLif   iüy   .    ^'U   ^ULo^   ^^o   ^ 

3)  ihn  allahbäna  bei  Kut   2,   326  f  :  4  LV  +  5  f?awr  10 
V;    Bau  wie   in    1).    —    LV    1.   2    ^jjt   .   xxiUi'  *jywwuü|   (^^.xi 

188)  a__w_-^__     &_-^ ^-- 

i&«  chazar   in    Ibn   Chaldun  3,  399  :  2  V  mit  a  in  V  1, 
mit  6  in  V   2  •,    verschiedener  Reim.    —    V  1.  2   ^I^Uf  y*J 

*L«JüL>  2ÜJ0  (^L.Ä.  .  ;^Jil«jo.  —  Die  Zutbeilung  ist  bei  der 
geringen   Anzahl    der    vorliegenden  Verse    zweifelhaft;    V   1 

kann  auch  gelesen  werden : v^_wv^_w_  (mit  Schlussvokal), 

und  in  V  2  würde  mit  Lesung  hi'ibtisäm(i)  ein  — .^  _  ^  ^ 
_  v^  _  (_)  entsprechen. 

189)«--^--^ ^__^_     &__^__w__ 

SM  XV  4  (174  f)  :  4  daur  6  V  mit  a  in  V  1-4,   h  in 

V  5.  6;  GR  für  V  5.  6,  SR  für  V  1—4;  daur  1  und  3  haben 

denselben  SR.  —  V  1.  2  .  aJL^  ^^Jji  ojlXa  ^^tUf  ^f 
2ü)s^  (j-wy^f  ^  «.»-wwl  o^r^  oi'La».  —  V  1 — 4  sind  volle 
6as?7-Verse. 

Ferner  81a.  88c.  138b.  156a. 


')  So  ist  gewiss  m.  c.  statt  ij^C^'  zu  lesen. 

*)  Im  Text  ist   das  wassamsi  von  V   2    fälschlich  zu  V  1  gezogen 
worden. 
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VM  64  _  _  ^ ^  _ 

's  190)  __^ ^_ 

1)  SM  V  7  (70)  :  2  daiir  +  cliäne  4  V;  je  ein  GR  für 
ohäne  V  3  —  V  4,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3  cliäne  V  1 
—  daur  V  2.  4  chäne  V  2;  in  daur  und  chäne  1  sind  die  SRe 


den  GRen  gleich.  —  V  1.  2  ^^   LLa    .   U-^f 


-cläJI 


r^- 


^;b 


::jS'ö 


1). 

1? 


2)   SM  XIII  1  (148  f)  :  3  daur  +  chäne  4  V;  Bau  wie 
-  V   1.  2  pLJÜf  ^^  ^, 


LLw>^wJ|    ^^I    (,:>Jä.    Lc_ 


i 


191)  __w ^_ 

^6«  5aM  bei  Kut  1,  32  f :  4  LV  +  5  daur  10  V;  je  ein 
GR  für  LV  1  daur  V  7  —  LV  2.  4  daur  V  8.  10  —  LV 
3  daur  V  9-,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6.  — 

LV  1. 2  ^Hccu  ^^\  Vs^/  ^  .  ^^^jcaJü  ouy.  L. 

Ferner  IIa.  36 e.  42a.  46b.  47b.  öle.  70a,  71a.  83b. 
149  b.  155  c.  157  a.  164b.  170d.  174a. 

jp  VM  65  _  _  w 

191a)  a__>^ ^_v^^_     h ^ 

ahulfidä  bei  Kutubi  1,  22  f  :  5  daur  6  V  mit  a  in  V 
L— 4,  ö  in  V  5.  6,  GR  für  V  5.  6,  je  ein  SR  für  V  1.  2 
_  V  3.  4.  -  V  1.  2  ^^  b  .  Jjo^  JoJ  ^  y^\  ^xjü^f 
)aXj  (^^4-«  v4-fc  ^A.  —  Siehe  über  dieses  Gedicht  oben 
mter  ,ahidßdä'  und  vergl.  Form  81a. 
Ferner  72  a.  116b. 


YM  66 ^  -  V.  ^  _ 

192)  a---- w__^ 5 ^_^^_ 

safljaddin  alhilU  317  f  :  5  daur  8  V  mit  a  in  V  1 — 4, 
h  in  V  5—8;  GR  für  V  8,  je  ein  SR  für  V  1—4  —  V  5—7; 
in  daur  1  ist  der  SR  für  V  5—7  dem  GR  gleich.  —  V  1.  2 

^5yt   tXi".  —  Nach    der  Überschrift   ist   das  Gedicht  ein  mu- 

12* 
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ivassah    nmdamnian,    eine   von  ihm    erfundene    Art,    wie    sie 
vor  ihm  von  Niemandem   gebraucht   war ')  •,    die    darein   ver- 
wobenen  Verse  werden  dem  ahü  miwäs  zugeschrieben;  nach 
Anderen  sind  sie  von  ihn  alhann. 
Ferner  17  c.   18  f.  131a. 

VM  67 

21  a.   151a  a. 

V3I  68 -  - 

12  a. 

VM  69  -------  - 

3  a. 

TM  70  ------  - 

130  a. 

TM  71      -  -  -----  - 

31c 

TM  72  fällt  aus. 

YM  73  -  -  ------  - 

193)  SM  XII  9    (145 f)  :  3  dmir  8  V;    je    ein    GR    für 

V  7  —  V  8,  je  ein  SR  für  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6-,  in  daur  1 
sind    die    SRe    den    GRen    gleich.    —    V    1.  2   vJs   ^  Ja. 

Ferner  127  c. 

VM  74  - 

80  b.  142  a.  182  b.  183  b. 

VM  75  _  _  ^  _  _  ^  -  ^  - 

194)  «__^__^_^__     h 

1)  almarmi  bei  Maqq  1,  310  :  4  LV  +  5  daur  10  V  mit 
a  in  LV  1.  3  daur  V  1.  3.  5.  7.  9,    mit  b  in  LV  2.  4  daur 

V  2.  4.  6.  8.  10:    je  ein  GR  für  LV  1.  3  daur  V  7.  9.  — 

')  Diese  Behauptung  des  Dichters  hat  ihm  Kutubi  (1,  364)  ge- 
treulich nachgeschrieben;  es  ist  oben  (S.  79)  gezeigt  worden,  wie  es 
damit  steht. 
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2.  4.  claur  V  8.  10,  je  ein  SR  für  V  1.  3.  5  -  V  2.  4.  6. 
—  LV    1   xs^aJI^   Jyiif  iUÄJ  t^. 
\m      2)  dhmad  almausill  bei  Maqq  4,  651  f :  4  LV  +  5  claur 

10  V;  Bau  wie  1).    —  LV  1  yf^Jf  iuU^L   b^. 
■      3)  assihab  atamzl  bei  Kiit  1,  64  f  und  Maqq  4,  650  f:  4 
TV  +  5  daur  10  V;  Parallelgedicht  zu  1).  —  LV  1  oJL«  Lo 

\w  4)  assiliab  aXazäzi  bei  Kut  1,  67  f  :  4  LV  +  4  daur  10 
V;  Bau  wie  1),  doch  ist  der  GR  für  LV  1.  3  daur  V  7.  9 
kein  VoUi'eim.  —  LV  1.  2  ooj.Äi'f.    .   J««L^sJl  ^Lw   cXjo   oi-fti'j 

5)  —  12)  sämmtlich  von  ihi  zamraJc  bei  Maqq  4,  736  fF 
und  im  Bau  wie  1),  und  zwar  hat  5)  7  daitr,  LV  1  L  iüJL 
^^^.^uyäiüf  JLcÜJ,  6)  7  f?mfr,  LV  1  JOwLc  xiob^fc  *ju»o  ^),  7) 
7  t^ttwr,  LV  1  ^':^^\  iLbb^    ijbf,    8)  9  daur,  LV  1  iüL=^^ 

o^JUsf  Jö  vÄÄJI,  9)  7  daur,  LV  1  ^LoaJf  ioT^  oaüJb  Jö^ 
10)5  c?a«r,  LV  1  ^UxÜb  iJUf  ,vJüf  Jo,  11)  5  daur,  LV  1 
l*^A*Jf  aus  b  (*CJ^,  12)  5  daur,  LV  1  t>yLwJ|^  (j«'*^^  ^Lb  ^j. 

13)  jEiner  der  andalusischeu  Muwassah-Dichter ,  die  zu 
den  heiligen  Stätten  pilgerten'  bei  Maqq  1,  28  fF :  4  LV  +  8 
daur    10    V;    Bau    Avie    1,    doch    je  ein  GR  für  LV  1  daur 

V  7  -  LV  2.  4  daur  V  8.    10  —  LV  3   daiir  V   9,  je   ein 

SR  für  daur  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6.  —  LV  1  Juü  ^  L> 

14)  ihn  clialUf  50  fF  (We  f  22  a— 23 a.  We  1865  f  17 af) :  4 
LV  +  7  datir  10  V  mit  a  in  LV  1.  3  daur  V  1.  3.  5,  mit 
h  in  LV  2.  4  daur  V  2.  4.  6;  je  ein  GR  für  LV  1.  3  daur 

V  7.  9  —   LV  2.  4  daur  V  8.  10,  je  ein  SR  für  daur  V  1. 

3.  5  —  V  2.  4.  6.  —  LV  1  ^^L^f  0^1  j^  jL  U.  —  In 
(?awr  1  sind  in  V  2.  4.  6  die  Endvokale  zu  lesen  (gegen  ed. 


^j  LV  2  J.Ai*Jl  ^j^k  n^Xj.  Scheinbar  haben  LV  1  und  2  gleichen 
Reim;  es  wird  aber  in  LV  1  ' ciMu,  in  LV  2  aTcdxl  zu  lesen  sein;  die 
Assonanz  ist  gewiss  beabsichtigt. 
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Bair.  und  den  Gebrauch  in  den  anderen  Versen),  sonst  sind 
sie  zu  kurz;  in  dmir  7  haben  V  2.  4.  6  das  VM  a. 

194  a)a----------     h  -  -  ^  -  -  ^  - --^  - 

1)  ihn  Sana  almulk  in  ISMulk  f  54  b  ff  :  4  LV  +  5  daur 
12  V  mit  a  in  LV  1.  3  daur  V  1.  3.  5.  7.  9.  11  —  LV  2.  4 
daur  V  2.  4.  6.  8.  10.  12;  je  ein  GR  für  LV  1  daur  V  9  — 
LV  2.  4.  daur  V  10.  12  —  LV  3   daur  V   11,  SR  für  daur 

V  1.  3.  5.  7  —  V  2.  4.  6.  8.  -  LV  1.  2.  .  <:S\  <:^]  ^  ^ 
\J>)\j*^\   ^  y^^   ir^T^   •   ^y*^-  —  Bemerke    das    in  daur  3 

V  12  vorkommende  ^-^^äJI  für  ^'^iüJf  und  die  charga  ^j».äJj. 
i%^  i%yi  Lj'-^  ii^i^  einer  sehr  beliebten  Wendung,  die 
sich,  freilich  nur  ganz  äusserlich  anschliesst  an  Q  75, 
29 ,  eine  Frivolität ,  wie  sie  in  diesen  Gedichten  recht 
häufig  ist. 

V3I  76 

195)  __^ 

SM  X  7  (121)  :  1  (+01)  daur  +  chäne  4  V;  je  ein 
GR  für  chäne  V  3  —  V  4,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3 
chäne  VI  —  daur  V  2.  4  chäne  V  2 ;  in  daur  1  und  chäne 
1    sind    die    SRe    den    GRen    gleich.    —    V  1.   2     b  äJÜLj 

Ferner  90  a. 

VM  77  _  _  ^ ^  _  _ 

105  b.  109a  b.  121b.  143  c.  188  b. 

VM78__^ 

15  b.  85  a. 

MY  79 ^  - 

196)  a ^ ^ h ^ 

ihn  sanä   aJmulk  in  ISMulk  f  81  b  f  :  5   daur  6  V  mit  a 

in  y  i_4^  mit  h  in  V  5.  6;  GR  für  V  5  6,  SR  für  V  1-4. 

VI     (Jm!^!     kxU     b     «I     Ö^y}\     !f^^     b. 
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r 


VM  80 ^  -  - 

89  a. 

VM  81 ^  - 

197) . 

SM  XXI  2  (232  ff)  :  4  daur  +  cMne  4  V;  je  ein  GR 
für  chäne  V  1.  3    —    daur  V  4  chäne  V  2.  4,  SR  für  dmir 

V  1 — 3,  der  in  daur  1  dem  GR  für  daur  V  4  gleich  ist.  — 

V  1.  2    JJlmj  ^j^  io  ,J^L*!j  .  J.^'1  ^^-AÄJ  (JoU. 

V  TM  82  .  -  , 

198)  a  -- ^ ^^-     &^-^^ ^-_ 

safljaddm  alhüli  318  f  :  7  (^awr  6  V  mit  a  in  V  1 — 4, 
&  in  V  5.  6;  je  ein  GR  für  V  2.  4  —  V  5.  6;  in  daur  1  hat  V  1 
den  ersten  GR;  da  V  1.  3  keinen  Reim  haben,  so  kann  man 
sie  auch  mit  V  2.  4  zusammennehmen-,  dann  hätte  man  da^ir 
von  4  Versen    mit    doppeltem  a  in  V  1.  2,  h  in  V  3.  4.  — 

^^xJl:»..  —  Nach    der  Überschrift    ist    das  Gedicht    ein    mu- 
tvossah  miigannah,  das  auch  muw.  sirl  genannt  wird.   — 

Vill  83  -  ^  -  _^ 

55  a. 

VM  84  _  ^  _  _  ^ 


166  b. 

VM85_^ 

125  a. 

VM  86 ^  _ 

199)  -. ^  ^- 

SM  XXVI  8  (277 f)  :  2  (+  0  4)  daur  4  V-,  je  ein  GR  für 
V  3  —  V  4,  SR  für  V  1.  2;  in  daur  1  ist  der  SR  gleich 
dem  GR   für  V   4.    —  V    1.    2    Js> 


^^'    ^    (S^*^'- 


bc  .  Joo^b      y:^i  ^Lb 


200) ^-^^- 

1)  Anonymus  in  ISMulk  f  41a  f  :  2  LV  +  5  daur  5  V; 
je  ein  GR  für  LV  1  daur  V  4  -  LV  2  daur  V  5,  SR  für 
daur  V   1 — 3.  —  LV   1.    2.    .   (^tX-^/ci.  ^^x»   -»-^Jl   ;3^*?ä^  ^ 
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|V«Ü  1*1  läCix)  ^  \S^^'  "~  Ii^  t^^r  Überschrift  als  Beispiel  für 
almuivassah  assirl  bezeichnet. 

201) ^-^^-1) 

1)  ihn  aTafif  bei  Kiit  2,  355  und  Maqq  1,  840  f  :  2  LV 
+  5  daur  6  V;  je  ein  GR  für  LV  1  daur  V  5  —  LV  2 
fZawr  V  6,  SR  für  daur  V  1—4.  —  V  1  ^jj<s}\  ^o  ^  y3. 

2)  a?^iT  haijän  bei  Kiit  2,  354  f  und  Maqq  1,  839  f ;  Pa- 
rallelgedicht zu  1),  mit  dem  es  sogar  in  der  Zahl  der  daur 
und  den  Reimen  stimmt.  —  VI  ^-wwo^lf  oiAiC^I  ^  (JjLc. 
—  In  daur  2  fehlt  bei  Kutubi  ein  Vers. 

Ferner  140  a. 

VM  87  - -  -  -  - 

202)  ihn  haqi  bei  Maqq  2,  592  f  :  2  LV  -j-  5  daur  5 
V;  je  ein  GR  für  LV  1  daur  V  4  —  LV  2  daur  V  5,  SR 
für  daur  V  1 — 3.  —    LV   1    (c-**^   ij^   ly-^-'   sioiX&.   tXi»-. 

V3I  88  - 

73  a.  136  b.  170  a. 

VM  89  - 

203) 

1)  sahl  ihn  malih  bei  Ibn  Chaldün  3,  397  :  5  Verse  mit 
einem  Reim  (in  V  1.  3.  4.  5  mit  lusüm  mä  lä  jalzam).  — 
V    1.  2   iji^if     *4^(    ^    f^sJ    jU  .  ^^f    ^    ^LxxJf  J^A«    ^f. 

2)  ihn  hügga  bei  Ibn  Chaldün  3,  393  :  4  Verse,  wahr- 
scheinlich LV  1.  2  und   die   cJiarga,  mit   einem  Reim.  —  V 

1.  2    wXUL?   Lwo  yCJf   Jco^  .  y^  L4l   J:>JJt  ;^2). 

^)  In  _  w  _  w  >^  -  ist  das  erste  -,  und  das  erste  ^  von  ^  ^^  - 
immer  unverändert ;  das  Ursprüngliche  ist  wohl  ±^ ±^^  j_  (mutad  2a). 

^)  Nicht  ,marche  en  trainant  ta  robe  partout  oü  eile  (ta  bien  airaee) 
a  traine  la  sienne',  wie  Slane  3,  427  übersetzt,  sondern  ,lass  deinen 
Saum  nachschleppen,  wie  es  nur  immer  möglich  ist  (vgl.  die  Sätze  mit 

^1  Sibauwaihi  §  24  (1,  32  Z  23  f).  —  Das  \j-a  des  QuAXRKMtRK  sehen 
Textes  giebt  einen  besseren  Sinn  als  das  von  Slane  vertretene  niinhii 
und    ist    als   _  <^   hier  zulässig. 
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204)  «-- &-- 

1)  ihn  assabüni  in  Ibn  Chaldün  3,  398  :  2  LV  -\-  1  dcmr 
5  V  mit  a  in  LV  1.  2  daur  V  4.  5,  mit  h  in  rfa^w-  V  1 — 3; 
GR  für  LV  1.  2  (Zanr  V  4.  5,  SR  für  daur  V  1—3.  —  LV 

2)  lisän  addin    bei  Maqq  4,   637  f  :  2   LV  -f  9  daur  5 
—  LV  1    sJ-^'L   cjwftis   JjJ   io>.    —    Lisän   addin    selbst 

führte  es  nach  Maqq  a.  a.  O.  mit  folgenden  Worten  ein : 
,zu  den  Muwassah-Gedichten,  durch  deren  Erfindung  die 
Andalusier  einen  Sonderruhm  haben  und  deren  Spur  jetzt 
verwischt  ist,  gehört  das  folgende  von  mir  verfasste'.  Weder 
der  Dichter  noch  der  Ausschreiber  vermerken,  dass  das 
Gedicht  mit  LV  1.  2  von  1)  schliesst,  zu  dem  es  ein 
Parallelgedicht  ist  und  dessen  Form  dadurch  gesichert  Avird. 
In  daur  6  nnd  8  V  1 — 3  ist  a  statt  h  angewandt. 

3)  abid'abhäs  ahmad  almansür  bei  Maqq  4,  640  f :  2 
LV  +  4  daur  5  V;  im  Bau  wie  1,  nur  dass  in  daur  1.  2.  3 

V  1 — 3  a  statt  b  eintritt,  wie  in  2)  (s.  oben  am  Ende).  — 
LV  1  i^v-^"  <^l  >yiAiJt  Jl-^^^-  —  Maqq  a.  a.  0  bezeichnet 
das  Gedicht  als  ein  Parallelgedicht  zu  1)  und  2).  —  daur  4 

V  4.  5  gleich  LV  1.  2  von  1),  wie  in  2);  daur  2  V  4.  5 
gleich  LV  1.  2  von  2).  —  Das  VM  rein-,  nur  daur  1  V  5 
ist    nicht  hineinzubringen;    vielleicht    ist    statt  ojf   ^^Li  zu 

lesen: 


>f  J^jU. 


VM  90  -  -     -  -  - 

117  a.  161a. 


TM  91 ------- 

205)  a---------- 

ibn  'arabi  46  f  :  2  LV  +  5  daur  5  V ;  GR  für  LV  1 
daur  V  4.  5,  SR  für  daur  V  1 — 3.  —  VI  ^JiXi}  J^  s:>jcb' 
i->^-LäJf.  —  Überschrift:    JLöa/o   sJ^    ^s-V^yÜI    ^^i    «»fö'->  ,j^^. 

T3I  92  -----  -    - 

91a. 
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VM  03  ------  - 

206)  ---------- 

ihn  Sana  almulk  in  Must  II  271  f:  2  LV  -f  5  daur  5  V. 
—  Je  ein  GR  für  LV  1  datir  V  4  —  LV  2  daur  V  5,  SR 
für  daur  V  1 — 3.  —  LV  1   J.^1   ci>^Lu   juc   c;^.*^.. 

207)  ---------- 

SM  III  5  (45  f)  :  %  (+  oy,  +  oi)  e?^«^^.  8  V;  je  ein  GR 
für  V  7  —  V  8;  je  ein  SR  für  V  1.  3.  5  —  V  2.  4.  6;  in 

daur  1  die  SRe  gleich  den  GRen.  —  V  1.  2   Jf   U^   ^j^f 

j^JLü  JUs*  Lgjo  oojj  .  ^Lj«^.  —  SM  bemerkt  nach  V  1 — 4 
von  daur  1:  ,Da  ich  den  Schluss  nicht  kenne  und  mehr  als 
das  Mitg-etheilte  nicht  erfahren  konnte,  so  habe  ich  dieses 
daur  ergänzt  und  ein  anderes  daur  hinzugefügt'. 

208)  -.^-- -- 

1)  assarügt  bei  Kut  1,  287f  :  4  LV  +  5  daur  10  V;  je 
ein  GR  für  LV  1.  3  daur  V  7.  9  —  LV  2.  4  daur  V  8.  10; 
je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5  -  V  2.  4.  6.  —  LV  1  ^yL? 

2)  assarügt  bei  Kut  1,  288  f  :  4  LV  +  5  dattr  10  V;  Bau 

wie  1).  -  LV  1  ^ur  ^^«f  ^  ^:^i  L. 

209)  a-  -^  -  -■ 6--^ - 

alklwänt  117  f:  5  daur  8  V  mit  a  in  V  1 — 4.  7.  8,  mit 

h  in  V  5.  6;    je    ein    GR    für  V  3  —  V  7.   8 ;    in    daiir    1 

nehmen  V  1.  2.  4  am  GR  Theil.  —  V  1.  2  Jo^   U^'f   J^ 

Ferner  74a.  118a.  194a.   194a  a. 

VM  94  _  _  ^  _  _  ^ 

210) 

ihn  'arahl  104f  :  2  LV  +  5  daur  5  V;  GR  für  LV  1.  2 
daur  V  4.   5,    SR   für  daur  V  1-3.  —  LV  1.  2    w^'ljc    b 

Ferner  13  a.   119  a.   152  a. 


I 

r 
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VM  95 

211)  --^ 

ibn  'arabi  111  :  2  LV  +  5  daur  5  V;  GR  für  LV  1.  2 
daur  V  4.  5,  SR  fiir  da^^r  V  1—3.  —  LV  1.  2  ^j>4-s^Jf  Jl  ^1 

Ferner  78  c.  79  c.  126  a. 

VM  96  -  -  ^ ^  -  - 

64  a. 

VM  97 ^  - 

122  b. 

VM  98 ^ 

212) ^__^__^- 

SM  IV  6  (57 f)  :  2  daur  4  V  +  cM«e  5  V;  je  ein  GR  für 
cMwe  V  3  —  V  4.  5,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3,  chäne  V 
1  —  daur  V  2.  4  chäne  V  2 ;  daur  1  und  c/^ä^?e  1  V  1.  2 
nehmen  an  den  GRen  Theil.  —  V  1.  2  *JbjJi    ^%a^    L«    \'o\ 

P    213) 

ibn  alfadl  bei  Ibn  Chaldün  3,  397  :6V.  —  Je  ein  R 
(GR?)    für  V    5  —  V    6  —   (SR?)    für  V  1—4.  —  V  1.  2 

(S^^^h   ^^^  U^   ^"^^^^   ■   ^5**^   c^^^y   '^T^*^   b')- 
Ferner  162  b. 

^  VM  99  ^  -  -  ^ w 

214) 

ihn  'araM  201f  :  2  LV  +  6  dattr  5  V;  GR  für  LV  1.  2 
daur  V  4.  b,  SR  für  (?aMr  V  1—3.  —  LV  1.  2  ^^yJ^'^  pyiXi 

VM  100  ^ ^ ^  -  - 

215) ^-- 

garmänüs  farhät  150  ff  :  2  LV  +  6  daur  6  V;    GR    für 

^j  In  V  1  liegt  talm  vor  (s.  Freytag  88). 
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LV  1.  2  daiir  V  5.  6,  SR  für  daur  V    1—4.  —  LV  1   ^^ 
"pJa   (äCö   l^-gJ  yj-ÄJ   L>. 


Ferner  22  a 


VM  101 .^-^^. 

215a)  ----------- 

SM  XVII  3  (193 f)  :  3  daur  +  eherne  2  V;  GR  für  chane 
V  2,  SR  für  daur  V  1.  2  chäne  V  1  •,  in  daur  1  ist  der  SR 
dem  GR  gleich.  —  V   1    ^1   L   J^JcoJ)   I j  ,^  (vT 

Ferner  135  a. 

VM103_- -__-__ 

216)  _- -__-__ 

1)  ihn  haql  in  ISMiilk  f  42bf  :  2  LV  +  4  daur  5  V; 
je  ein  GR  für  LV  1  daur  V  4  —  LV  2  daur  V  5,    SR  für 

daur  V  1—3.  —  LV   1  ^Lä?  ;^\^  ^f  ^  o^. 

2)  safijaddm  321  f  :  2  LV  -|-  7  fZawr  5  V  mit  der  Über- 
schrift: jMuwassah,  das  einer  von  den  Grossen  in  halah  von 
ihm  verlangt  hatte  in  einer  Angelegenheit,  an  der  er  ein 
Interesse  hatte;  es  soUte  ein  Liebesgedicht  sein  und  eine 
Parallele  zu  dem  Muwassah  des  ahü  hakr  ihn  haql  [Text  iaql] 

almaghrihl,  dessen  Anfang  ist  !iüs?  Jfyö  jmA  ^jjo  <:.kmj},  und 
die  charga  sollte  zagall  ja  sein'  i).  Am  Schlüsse  der  Vermerk: 
,und  diese  beiden  qiifl  sind  ebenfalls  eliarga  mgallja,  Avie  schon 
vordem  bemerkt'  (^uJä-v  üs^yi^  LojI  ^j^LbäJI  ^fJJß^)^)*,  er 
ist  nicht  ganz  verständlich;  auf  die  letzten  2  daur  kann  er 
sich  nicht  beziehen,    denn  sie  zeigen  keinerlei  Besonderheit. 

Bau  wie  1).  —  LV  1  ^^Jf  Jo^Ä^I   oU^f  v^/^La. 


1)  Text  (^j  ^)y,  1.  ^y^  (•Jj'^  oder  ist  der  Sinn:  ,wenn  auch  die 
charga'  u.  s.  w.  ?  —  Zur  Sache  s.  S.  99  f. 

*)  Die  Termini  gehen  hier  wiist  durcheinander. 
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VM103-^ ^ ^- 


217)  -^ ^ ^_ 

SM  XXI  13  (243)  :  3  daur  4  V;  GR  für   V  1.  2.  4.  — 


V  1.  2 


/v^^x    J.O    \^-t^J  •  o    iA,uu,i     "t     V   ,    vjxt    IUI       y      X.    ^.    '±.  — 

—  Es  erscheint  auch  zulässig,  V  3,  der  kehieii  Reim  hat,  mit 

V  4  zusammen  als  einen  Vers  mit  _w ^ w_  |  _v^_ 

IK^  v^ ^-  zu  betrachten;  vgl.  zu  Form  198. 

'*     2)  SM  II  6  (38)  :  1  (+  0  2)  claiu'  +  cliäne  2  V;  GR  für 
chäne  V  2,  SR  für  daur  V  1.  2  chäne  V  1.  daur  und  c/««we  1 

V  1    nehmen    am    GR    Theil.   —    V    1     ^   ^U   ^^^   b 

3)  SM  XXIX   2    (301)  :  3  ^awr  4  V;    GR  für  V  4,  SR 
für  V  1—3;  in  daur  1  ist  der  SR  gleich  dem  GR.  —  V  1.  2 

4)  SM  XIV  5  (163)  :  5  daur  4  V;  Bau  Avie  3).  -  V  1 
Joo  ^1  (5jtXj  >4^'f  (,3^^.  (j^- 


II 


218) . 

1)  Anonymus  in  ISMulk  f  41  b  ff  :  2  LV  r  5  daur  5 
V;  je  ein  GR  für  LV  1  daur  V  4  —  LV  2  daur  V  5,  SR 
für  daur  V  1 -3.  —  LV  1.  2    .  ^^jCx^f   ;ä5CJ[  ^il^'f   Lgjf 


^4-wwJ     (J     jjf^      ^b^.£i>      tXJf. 


In  der  Überschrift  als  Beispiel 
für  almuwassah  assiri  bezeichnet. 

2)  iln  'arabt  202  f  :  2  LV  +  5  daur  5  V;  Bau  wie  1). 
—  LV    1.    2   ^jJU    U^    oo3    .    b^f    ^^AJoJ    J^  Lc   tU£ 

3)  ihn  mhr^)  bei  Maqq  1,  627  f  :  2  LV  +  6  daur  5  V; 
GR  für  LV  1.  2  dauY  V  4.  5,  SR  für  daur  V  1—3;  daur 
1.  2  und  ^rtwr  3.  5  haben  je  einen  gemeinsamen  SR.  —  VI 

^)  Nicht  sicher ;  Maqq  a.  a.  0.  :  ,und  ich  sah  zusammen  mit  diesem 
[Form  184]  ein  anderes  Muwassah,  von  dem  ich  nicht  weiss,  ob  es  von 
ibn  zuJir  ist  oder  nicht'. 
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4)  ihn  baqi  bei  Maqq  2,  591  f  :  2  LV  +  5  daur  5  V; 
Bau  Avie  1).  —  LV  1  ^^XjüiLi  ^c^^-üb   iWÜ!   v«JLc. 

5)  qcmsüli  alghaurl  f.  36  a  ff  :  2  LV  +  5  daur  5  V ; 
Bau   wie  1).  —  LV    1    UAjJf   ^\    —Joe   i^yMS'  yi^. 

219)  _^ ^ ^_ 

1)  assihäb  attdldfan  bei  Kut  2,  349  ff  :  2  LV  +  7  «ia?<r  6 
V ;  je  ein  GR  für  LV  1  daur  V  5  —  LV  2  daur  V  6,  SR 
für  (?a«fr  V  1-4.  -  LV  1.  2  oJfy^  .  \jp\  ^^JCxxw  ^.yb  ^L> 

2)  SM  XIV  8  (166)  :  2  LV  +  2  daur  6  V;  Bau  wie 
1).  —  LV   1  Uiö   (j>x)  ^<^J-äJ   Lo   (^«vJ   (j**-^'. 

219a)  _^ ^ w- 

alkiiüänl  114  ff  :  4  LV  +12  f?a«/r  7  V  mit  je  einem  GrR 
für  LV  1.  3  daur  V  4.  6  —  LV  2.  4  daur  V  5.  1,  SR  für 
daur  V    1-3.    —    LV    1.    2  .   ^t  ^   ^x;  ^«(       U    b 

220)  -^ ^ w_ 

SM  XXVIII  10  (297  f )  :  1  Strophe  8  V  {daur  +  cliäne 
4  V)',  GR  für  daur  V  1.  3  chane  V  1.  3  —  daur  V  2.  4 
cÄäw(^  V  2.  4.  —  V  1.  2  JkT  .  ^\  o^  ^j^  yC.*.|  ^jJb 

v^A-AiÄ..  XAAAfcÄ:^  ij*-'^-  —  Sibäbaddln  bemerkt  am  Schlüsse: 
, Wisse,  dass  dieses  Muwassah  ursprünglich  s^r- Verse  im 
VM  ramal  sind;  dasselbe  talhm  wie  sie  haben  auch  andere 
Verse  in  diesem  Versmass,  wie  die  Verse,  welche  das  alhall 

ivaVaqd    enthalten'    [folgen    5    Verse    beginnend    JuwJf   JuLw 

i^li   J-^    ^iiLu;  r«j  _üi  .  LÄAöJf   \t>  Lft^  und  eine  Ausführung 

über  das  Buch  Stab  enrathe  spiel  alhall  ivaVaqd  mit  diesen  Versen]. 

221)  _w w ^_ 

1)  ihn  sahl  45  f  :  4  LV  (als  läzime  bezeichnet)  +  5 
daur  10  V;  je  ein  GR  für  LV  1.  3  daur  V  7.  9  —  LV  2. 
4  daur  V  8.  10,  je  ein   SR  für  daur  V  1.  3.  5  —  V  2.  4. 
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—  LV  1  ^4^  tVi-  ^f  ^f  ^  ^^j  Jk^.  —  Die  4  LV 
auch  bei  Ibii  Clialdiiii  3,  399 ;  das  ganze  Gedicht  hat  Maqq 
4,  634,  wo  es  aiisdrttcldich  als  Vorbild  Lisän  addins  (s.  2))  be- 
2;eichnet  ist;  MAiid  9f  als  No  4,  während  es  das  Muster  für 
die  anderen  sechs  ist,  die  mit  ihm  zusammen  als  almuwas- 
sahät  alandaluslja  bezeichnet  werden. 

p  2)  lisän  addln  bei  Ibn  Chaldün  3,  399  :  4  LV  -f-  8 
mtir  10  V,  Parallelgedicht  zu  1),  dessen  GRe  es  sogar  hat, 
wie  die  meisten  anderen  Nachahmungen  von  1)  und  diesem 
Gedicht.  —  V  1.  2  ^Lo\  L  .  L»je  c^uJu'f  16  f  öujJf  ^ö\^ 
^_jjJtXi^lü  J-o^Jf.  Das  sehr  berühmte  Gedicht  —  es  ist  z. 
I».  auch  am  Schluss  der  Berliner  Handschrift  (Ahlwaedt 
^''erz.  No  1184)  des  marliaz  alihäta  mitgetheilt  (f  408  b  f), 
Avenigstens  die  4  LV  und  3  daiir  —  fehlt  sonderbarer  Weise 
in  MAnd,  während  das  des  Sohnes  des  Dichters  (s.  3))  in  diese 
l^ammlung  aufgenommen  ist.  Maqq  4,  609  ff  in  dem  Auszug  aus 
dem  Muw.-Abschnitt  Ibn  Chaldüns  giebt  nicht  bloss  die  von 
Ibn  Chaldün  angeführten  acht  daur,  sondern  fügt  zwei  hinzu  mit 
dem  Vermerk  am  Schluss  von  daur  8:  „bis  hieher  geht  die 
]\[uw.  desllisän  addm  bei  Ibn  Chaldün  und  ich  Aveiss  nicht, 
weshalb  er  sie  nicht  vollständig  mitgetheilt  hat;  der  Rest 
lautet  so." 

3)  ibn  lisän  addln  MAnd  10  ff  :  4  LV  +  7  daur  10  V ; 
Hau  wie  1).  —  LV  1    U-u*   ^j^   LiÜI   Jö   nJo   ujs. 

4)  ihn  algüdl  bei  Maqq  4,  636  und  MAnd  13  ff  :  4  LV 
-|-  6  daur-^    Bau   wie  1).    —    LV  1   UjÜ»  J^tX-c  Ls  j^^uJb'   ^1. 

I    5)  ibn  challüf  93  ff  und  MAnd  2  ff  (doch  ohne  daur  10)  : 
4  LV  +  10  daur  10  V;  Bau  wie  1).  —  LV  1   ^jsx^'f  JuU 

6)  afaqqäd  bei  Maqq  4,  639   und  MAnd  5  ff  :  4  LV  + 
3  daur  10  V;  Bau  wie  1).  —  LV  1  f  j  ^«>|  Jüi>  i^y*^  ouJ 

LJaJf.  —  Über    das  Verhältniss    der  Redaktionen   bei   Maqq 
und  in  MAnd  s.  oben  S.  16. 

7)  'abd  alghanl  annäbulusl  in  MAnd  7  f :  4  LV  +  daur 
10  V;  Bau  wie  1). 
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8)  Anonymus  bei  Maqq  4,  645  ff  :  4  LV  +  14  daur  10 
V-,  Bau  wie  1).  —  LV  1  Ua**3  UJ  *Iä->^I  Ja^-  —  In  liadKia 
126  f ')  ist  das  Gedicht  dem  alhailüni,  in  ÄlAnd  15  ff  dem 
ohuTabhäs  ahmad  almansür  beigelegt. 

9)  ,Einer  der  späteren  Maghribiner'  bei  Maqq  4,  635  f 
und  in  ihn  sohl  46  f  :  4  LV  -|-  3  daur  10  Y;  Parallelgedicht 
zu  1).  —  LV  1    ^^\  ^^  ^  ^^\  ^^^  L>. 

10)  hutrus  karäma  MAnd  18  ff  :  4  LV  +  25  [!]  daur  10 
V-,  Bau  wie  1).  —  LV  1  IJbJ]   ^^jj   U^'f   ^f^    Jüf    -Lo   - 

Nach  der  Überschrift  ,gedichtet,  als  der  Emir  Basir  Assihäbl 
das  Wasser  der  Quelle  nab'  alqa  unterhalb  'ain  sahaltü^)  nach 
hait  addin  geleitet  hattet 

11)  häsU  in  magmua  36  ff'  :  4  LV  -\-  7  daur  10  V;  Bau 
wie  1),  auch  mit  den  beiden  GRen.  —  LV  1   Lyö  ^;>-^  U-o 

12)  jüsuf  addibs  in  magmua  38  f  :  2   LV  -f  5  daur  10 

V  mit  GR  für  LV  1.  2  daur  V  9.  10,  je  einem  SR  für  daur 

V  1.  3.  5.  7  —  V  2.  4.  6.  8.  -  LV  1  L  ^^1  Jc^  3; 
yj^jLc.     In  cZaMT  1  und  4  sind  die  SRe  gleich. 

13)  rüqalläh  hassün  6  ff'  :  4  LV  +  6  daur  10  V,  wie  1), 
auch   die    GRe.    —    LV    1.  2  .   ^^^  ^hr^    O"^    »S*^  ü^ 

jjäJjJI   v:>ijj    iJJ^   t)^^^• 

14)  rizqalUh  hassün  6  ff  :  4  LV  +  15  daur  10  V  Avie 
1).  —  LV  1.  2  ^:^f  Jou;!  .  LoJÜÜI  (ji^yi  ^^^^  ^ 
^^M    ii   "^k*^.     In  tZaur  15  fehlen  V  7 — 10. 

15)  rizqallah  hassün  48  ff  :  4  LV  +  5  daur  10  V;  Bau  wie 
1),  auch  GR  für  LV  2.  4  daur  8.  10  (^s?>  —  LV  1.  1  ^^0 
(j*-tXJ^I   cdUAJo   ^i,   l^tXÄ^'   .    Laä.   LiLy^   ^aä. 

*)  Assiiwäm  hat  nur  3  rföwr;  er  bemerkt  selbst  am  Schlnss,  das 
Gedicht  sei  viel  länger,  er  habe  aber  nicht  mehr  davon  in  Erfahrung 
gebracht.     Nach  hadlqa  giebt  die  4  LV  und  daur  1  Freytag  418. 

2)  Das  bekannte  Libanondorf,  s.  Fischer-Guthe,  Karte  v.  Pal.  D  1. 
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jumf  alasir    MAiid    26  ff  :  4   LV  + 
m  wie  1).  —  LV  1    fjo   tW   Ljs      wx   Läjo   b. 
1  Ferner  38  b.  62  b.  100  a.  103  c.  169  a.  170  c. 

VM  104  _  ^ V.  _  ^  ^  _ 

39b.  204b. 

VM  105  fällt  aus. 

VM  106 --..--w_v. 

153  a. 

VM  107  -  -  ^  -  _  V. ^  _ 

120  a.  137  a. 

VM  108  -  -    -  -  ^ 

49a.  141b. 

MV  109  _  _  ^ ^  _  _  ^  _ 

222)  __^ ^__^_ 

1)  ihn  assähum  bei  Ibii  ChaldQii  3,  398  :  10  V,  wahr- 
scheinlich 4  LV  und  die  ersten  6  Verse  des  ersten  daur  von 
10  Versen  oder  ein  vollständiges  daur  ohne  LV);  je  ein 
Keim  für  V  1.  3  —  V  2.  4  -  V  5.  7.  9  -  V  6.  8.  10. 
^^    1.     2   slxL>^   L>  a^yx^   .   i^UäTI^    ^Aa3  (^j>   v_A^   JLa.  Lo 

2)  ihn  zamrak  bei  Maqq  4,  745  f  :  4  LV  +  5  daur  10 
V;  je  ein  OR  für  LV  1.  3  daur  V  7.  9  -  LV  2.  4  (^awr  V 
8.  10,  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3.  5  —  2.  4.  6.  —  LV  1.  2 

l*arallelgedicht  zu  1)? 

3)  ihn  zamrak  bei  Maqq  4,  747  f  :  4  LV  +  5  daur  10  V, 
in  Bau  wie  2).  —  LV  1.  2.  .  -»UiÄjf  |VJ|  Jl»-ccJ|  (viaj  tXi* 
,.^>AjtJt   J.XJ   nUj*!^!   o^a.^l^. 

4)  i5w  .mmrak  Maqq  4,  748  :  4  LV  +  5  datir  10  V,  im 
Bau  wie  2).  —  LV  1  v»jL*-ciJ(   ,jci.n   Jw»Ä.f   Lo   ^JÜ. 

')  Es  wäre  dann  das  qufl  länger  als  das  bau,  aber  das  kommt  vor. 
Hart  mann,  Muwaäsah.  13 


—    194    — 

5)  ihn  ^amrdk  Maqq  4,  752  :  4  LV  +  5  daiir  10  V,  im 
Bau  wie  2).   —   LV   1  ^ÜcjJf   Jou   ,*b^|  ^^  ^. 
Ferner  2a.  27b.  75a.  76a.  173b. 

VM  110  fällt  aus. 

VM  Hl 

6  a.  50  a.   160a 

VM  112 

223)  — ---- 

ihn  'arahl  213f  :  2  LV  +  6  dmir  5  V;  GR  für  LV  1.  2 
daur  V  4.  5,  SR  für  daur  V  1—3.  —  LV  1.  2  ^b  ^l| 
(^xjo    ^lyß^    LÄiai'   iL>Nt>(^    .    (5p4>-»fi    Ä4-^   ^. 

VM  113  ------       - 

224)  ----^------- 

SM  XIV  7  (165)  :  2  da?rr  +  c/<m?e  +  selsele  4  V:  je  ein 
GR  für  daur  V  1.  2.  4  cliäne  V  4  sels  V  4  -  chäne  V 
1_3   _   sels  V  1.  2.    —    V  1.  2    .  LLmä  L   läCäLi  ^^  ^j^ 

VM  114     ------- 

128  a. 

VM  115  ------------ 

162  a. 

VM116--- 

93  a. 

VM  117  -^---^------ 

101a 

VM  118 

224a) ^--^-- 

rmiaUüh  hassün  75ff  :  7  daur  10  V  mit  GR  für  V  10, 
je  einem  SR  für  V  1.  3.  5.  7.  9.    -  V  2    4.  6.  8.  -  V  1.  2 
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Mi  119  fällt  aus. 


VM  120    _  _ 


225)  _  _ 


assihab  atazazl  bei  Kut  I  66,  wo  das  Gedicht  als  mu 
wassah  dubaitl  bezeichnet  ist:  7  daur  5  V;  GR  für  V  5,  SR 
für  V  1—4;  in  daur  1  ist  der  SR  dem  GR  gleich.  —  LV  1 


Ferner  15  a  c.   110  a. 


VM  121  _ 

154  a.  172  a.  198  a. 

VM133__^-_- --- 

226)  a__^__w ^^_ 

SM  V  4  (67 f)  :  3  daur  4  V  +  selsele  5  V;  in  sels  1.  2 

ist  Katalexis  eingetreten: für  -^^  --^  je  ein  GR  für  seh 

V  4  —  V  5;  je  ein  SR  für  daur  V  1.  3  —  daur  V  2.  4  — 
5e/5  V  1—3;  in  daur  1.  2  sind  die  SRe  für  V  1.  3  —  V  2.  4 


'^•leich  den  GRen   für   sels  V  4  —  5.  —  VI. 
VM  123  _  _  ^  _  _  w w  -  - 


2  Jö 


(j^ 


138  a. 


VM  124 


83  d. 


VM  125  __^ ^_^w- 

7  a.  29  a.  81a  a.  86a.  191a  a. 

VM  126      ------     - 


ihn  Sana  alnmlJc  in  mustatraf  2,  269  f  :  2  LV  +  4  dawr 
5  V;  GR  für  LV  1.  2  danr  V  4.  5,  SR  für  daw  V  1-3.  — 


V       1      ^^       viiO  wu; 


1      JJÜ 


13* 
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228)  ^-^^-^-^^-^-- 

saßjaddin  alhilll  145  fF  :  2  LV  +  9  daur  6  V;  GR  für 
LV    1.    2    daur   V   5.   6,   SR  für  daur  V  1—4.     -  LV  1.  2 

Ü**^'  i)  i^  'r*'^  ^M  •  ü*^'^  >->-UJf  ^^  ^'^^  <s^)r^-  —  Nach 
der  Überschrift    gediclitet  in   diesem  VM  und  mit  luzüm  mä 
lä  jaUam  in  den  Gürtelversen')  auf  Verlangen  Abulfidas. 
Ferner  23  a.  102  a.  143a. 

VM127----- 

229)  a ^__^_^--^ /,  ^__^__^ ^__ 

saßjaddm  alhilll  320  f  :  7  daur  6  Verse  mit  a  in  V  1 — 4, 
h  in  V  5.  6;  je  ein  GR  für  V  1-4  —  V  5.  6.  —  V  1 
Ja-^f   *xLo  SiXä.   4>s«  ^_4-=!^  ^aJö   j-j;    V   5.    6  ^^jU-Jl    ;oJo 

^j.*wcs.f  JiiÄiJf^  xb.4.  Lul  LäaJI  .  ,j-ww.Ä.f  >Uj*!^'f  (j^x).  Über- 
schrift: „Muwassali  nach  einem  von  Almalik  Almu'aijad  [Abul- 
fida]  erfundenen  VMe,  der  es  von  ihm  verlangt  hatte,  um  ihn 
zu  prüfen."  Am  Ende  der  Vermerk:  ..Diese  beiden  letzten 
tauslh  sind  mit  den  Worten  des  zaijal,  welche  2)  die  Maghri- 
biner  und  Ägypter  char(]a  za()allja  nennen ;  so  hatte  er's 
auch  von  ihm   verlangt." 


VM  138 -- 

39  a 

VM  129  --^^-^-^--^^- 
230)  --^^-^-^--^w- 
1)  SM  XV  9  (178)  :  2  daur  4  V ;  GR  für  V  1.  2.  4.  — 

V  1.  2  L^e  ^^jo   ^y  ;'^  1^  •  '^^'■^  '^^  ^^  is^r"  ^ 

i^^JjiS^.  —   Öih.  fügt  folgende  Bemerkung  hinzu:   „Dieses  nm- 
wasmh    gehört    ursprünglich    dem  dfdjait  an,    und  Alles,  was 


»)  *jL  y  Ia  *.y  njSVawCvjJj  ^jj~'l  '^^^  ''^aIh  „jVil  Jöj  ;  das  tmt- 
sih  wird  unbedenklich  in  dem  Sinne,  wie  oben  übersetzt,  verstanden 
werden  können;  in  der  That  haben  nur  die  Verse  mit  GrR  das  luzüm 
mä  lä  jalzam. 

^)  Statt  [.♦.^♦w.'i   ist   L.g.A^Av>.J  zu  lesen. 
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[selbe  V^r  hat,   richtet  sich  nach  ihm  im  tallün'^    das  VM 
ist  fa  hin  inntafaünn  faülan  fa'üun." 

U  2)  SM  XVEI  9  (199) :  4  daitr  4  V;  Bau  wie  1),  doch  nimmt 
in  daur  2  und  3  V  3  am  Reim  Tlieil.  —  VI  (3.^>  L^y  i^y^\ 
^^  tXüif.  —  Sih.  bemerkt  am  Schhissc:  , Dieses  Muwassah 
hat  das  (/«t&a/^-Versmass  {alwazn  addübaiti),  das  aber  nicht 
Mut"  diese  daur  beschränkt  ist'. 

Till  130  -  -  - ^  -  -  ^  ^  - 

110  c.   128  c.  163  c. 

VÄISI---- - 

62  h. 

VM  13-^     -    - 

150  b.  196  a. 

VM133--- 

14  d 

VM  134 

87  a.  163  a  a. 

VM  135 - 

129  c. 

VM  136  _  -  ^  ^  -  -  -  w  _  _  ^  ^  _  _ 

231)  __...w__.^__v.>.__ 

1)  SM  X  9  (1221')  :  (+  oi)  daur  -l-  chüne  2  V-,  je  ein 
(IR  für  chäne  V  1  —  V  2;  SR  für  daur  V  1.  2.  —  V  1 
J^-oj    ta.-^i    ^^aIoj    XJö   i^aJö   ^5>_ 

2)  SM  XX^  9  (313)  :  3  daur  +  cJiäne  2  V;  GR  für 
c'iäne  V  2,  SR  für  daur  V  1.  2  chäne  V  1 ;  in  daur  +  cltäne 
1  ist  der  SR  dem  GR  gleich;  in  allen  Verspaaren,  mit  Aus- 
nahme von  chäne  3,  ist  ausserdem  noch  ein  SR  für  die  dritte 
oder  vierte  Länge;  da  jedoch  kein  Gesetz  hierbei  zu  erkennen 
ist,  wird  eine  Zerlegung  des  obigen  Versmasses  in  a  -  -l^^  j. 
h  j-^  ^  ±  u.  s.  w.,  oder  a  -  ^-^  ^  jl  -  &  v^  ^  _  u.  s.  w.  nicht  vor- 
zunehmen sein.    —  V   1.  2  .  L4.A»,a>.  *xtX.M  v_>X*«oU  fjou  ;^)tXj 
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232)  __^^__^^__^w__ 

SM  IX  7  (108 f)  :  4  daur  5  V;    ein    GR  für  V  5;    SR 
für  V  1  —  4;  in  daur  1   ist  der  SR  gleich  dem  GR.   —   eüJüi 

KLu/j    JJütJf    tXifcf   ^x)   Lsf. 
Ferner  94  b. 

VM  137  _  _  ^  w  _  _  ^  _  ^  _  ^  ^  _  _ 
145  a 

VM  138  __^^ ^^_  .     __ 

15  a  a.  163  a. 

VM  139  _-^^ ^ v.__ 

233)  __^^ ^ ^-- 

SM  XXVII  12  (287  f)  :  4  t^awr  4  V;    GR  für  V  4,  SR 
für  V  1  —  3-,  in  daur  1  ist  der  SR  dem  GR  gleich   —  V  1.  2 

^LJL  Jü^L.  —  In  daur  4  (dem  (/«wr  almadih)  ist  V  1  nicht 
in  das  VM  zu  bringen  und  findet  sich  laJin.  Sih.  fügt  unter 
der  Überschrift:  „und  ebenso  ist  in  wazn  und  talhln''''  5  daur 
von  gleichem  Bau  hinzu;  doch  ist  der  GR  ein  anderer  und 
in  daur  1  ist  nur  der  Reim  von  V  1.  2   dem  GR  gleich.  — 

V    1     UjU-w    ^^UI     Xa-w.^     f*.4J     ;j$tXif. 

^J'erner  144  a. 

VM  140  _  _  ^  -  _  . ^--^- 

189  a.  209  a. 

VM141__^ ^ .__ 

83  c. 

VM142_. ^__^ ^- 

109  a  c. 


VM  143  - 
VM  144  - 


62  g. 


229  a. 
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VM  145  - 

24  a. 
VM  14«  _  _  . . 

88  a. 


Die  Versmasse. 


Die  vorstehende  Liste  von  233  ^Miiwas.sah-Forinen  ist  eine 
nackte  Darstellung  von  Thatsachen.  Leben  in  dieses  Bild 
kommt  erst  durch  richtige  Erkenntniss  zweier  Thätigkeiten 
des  Dichters  :  1)  Bau  des  Verses  nach  sprachlich-rhythmischen 
Gesichtspunkten,  m.  a.  W.  Anwendung  von  Versmassen 
2)  Verwendung  des  Gleichklanges  am  Ende  der  Verse  d.  h. 
des  Reimes. 

Die  Bestimmung  der  von  dem  Dichter  gewählten  Vers- 
masse in  der  Weise  vornehmen  zu  wollen,  dass  etwa 
zwischen  den  ,guten',  denen  des  str,  und  den  , schlimmen^, 
den  später  erfundenen  geschieden  wird,  würde  zu  einer  un- 
geheueren Erschwerung  der  Arbeit  führen  und  doch  nur  ein 
recht  trübes  Bild  ergeben.  Denn  der  Bestand  der  Formen 
des  Htr  ist  keineswegs  sicher  festgelegt.  Alles,  was  die 
arabischen  Schulmilnner  darüber  geschrieben,  bedarf  einer 
strengen  Nachprüfung  und  so  nützlich  auch  Frey  tags  vor 
siebenundsechzig  Jahren  erschienene  Arbeit  war  und  noch 
heut  für  ein  schnelles  Hineiniinden  in  den  wilden  Wald  der 
arabischen  ^letrenwelt  ist,  eine  Darstellung  der  thatsächlichen 
Verhältnisse,  wie  sie  sich  dem  unbefangen  Blickenden  und 
mit  dem  ganzen  Material  der  alten  Poesie  Arbeitenden  zeigen, 
ist  sie  nicht.  Bei  der  Behandlung  der  Muwassali-Formen  mit 
den  zahlreichen  Kunstausdrücken  der  arabischen  Metriker 
arbeiten  oder  gar  sich  an  die  von  ihnen  für  die  16  hdhr  auf- 
gestellten Schemas  halten,  würde  nur  verwirrend  wirken. 

Es  nmsste  also  ein  anderer  Weg  gesucht  werden,  um 
die  verschiedenen  Versformen,    die  sich  linden,   kurz  zu  be- 
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zeichnen.  Einen  solchen  zu  gewimien,  kam  der  Umstand  zu 
Hilfe,  dass  es  sich  bei  den  MuAvassahs,  mit  verschwindenden 
Ausnahmen ,  um  kurze ,  eingliedrige  Grebilde ,  Kurzverse 
handelt,  die  Mannigfaltigkeit  also,  die  bei  den  SitV-Formen 
zum  Beispiel  dadurch  herbeigeführt  wird,  dass  in  einem  Satr 
Katalexis  stattfindet,  in  dem  andern  nicht,  fortfällt. 

Das  System,  das  im  Folgenden  angewandt  wird,  geht 
davon  aus,  dass  in  den  von  den  Metrikern  statuirtcn  sechzehn 
Versmassen  der  erste  Fuss,  wenn  das  Versmass  aus  gleichen 
Füssen  besteht,  der  erste  plus  zweite  Fuss  oder  erste  plus 
zweite  plus  dritte  Fuss,  wenn  verschiedene  Füsse  vorkommen, 
das  Charakteristische  des  Versmasses  zeigen,  so  dass  man 
danach  sechszehn  Typen  unterscheiden  kann.  Nach  dvv 
Zahl  der  Silben  und  bei  gleicher  Zahl  mit  Voranstellung  der 
Kürzen  geordnet,  sind  dieselben  folgende: 

1)  ^ —  fcttüun  :  mutaqärih-Ty^^us', 

2)  -  w  _  failim  :  mutadärik-Ty^ViS,] 

3)  v_. mafailim  :  /w^a^-Typus ; 

4)  — ^_  mustafüun  :  ra^t^^-Typus ; 

5)  -  ^  —  faüätun  :  rawal-Typus  ; 

6)  ^-^^-  nmfaalatmi  :  «w/^r-Typus; 

7)  w  ^  _  w  _  mutafailun  :  /rä)>w7-Typus ; 

8)  ^  —  ^ f'ufdmi  mafailun  :  te*t?lZ-Typus ; 

9)  -^ ^-  faüätun  failim  :  watZw^-Typus ; 

10)  — ^ — -^  -  mustafilun  failun  :  &a6«^-Typus ; 

11)  ^ —  mafaUun  faüätun  :  tmidäri' -Typns-^ 

12)  -^ ^-  faüätun  mustafüun  :  c^a/i/'-Typus ; 

13)  — ^  —  ^  --  mustafüun  faüätun  :  WM^^a^-Typus: 

14)  —  ^ ^  mustafüun  mafülätu  :  mtinsanh-Tyinis-^ 

15) "^  —  ^-  mufidätu  mustafüun  :  niuqtadah'Typiis-^ 

16)  —  ^ ^ ^  mustaf  dun  mustafüun  mafülätu  : 

5an'-Typus. 

Typen,    welche  sich  durch  die  in  der  arabischen  ]\Ietrik 

gebräuchlichen   Bezeichnungen   nicht    darstellen   lassen,    sind 

folgende : 

17) mafalätü  :  mafülätu-Ty\)[is-, 

18)  ■^^-■^■^-  mutafa  üatun  :  c/ia&a6-Typus. 


fiue 

II 
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Dazu  kommt  iiofh  ein  Typus,  für  den  sieh  der  Name 
einer  ausserhalb  des  si'r  stehenden  Gedichtart  verwenden  lässt: 

19)  —  ^^ ^-    mustaf ilatun   nmstafüim   :   dühait- 

us. 

Zur  Darstellung  der  Versmasse  genügen  diese  Typen 
vollständig.  Sieht  man  ihre  volle  Form  als  eine  Einheit  an, 
so  lassen  sich  alle  durch  Verkürzung  oder  Erweiterung  dieser 
entstehenden  Formen  leicht  durch  Zusätze  zu  dem  Namen 
vollkommen     deutlich     kenntlich     machen.       So     ist     z.    B. 

—  v_. w_    offenbar    gleich    dem    ra^«^- Typus    zwei    Mal 

gesetzt:  mgaz  2  ist  dafür  eine  leicht  verständliche  Bezeich- 
nung.     Nun    wird    dieses w -^  -    sehr    häufig    durch 

Katalexis  zu ^ ');    um   dit^se    von  der  vollen  Form 

zu  unterscheiden,  Avird  die  volle,  die  ja  die  ursprüngliche  ist, 
als  rayas  2  a  bezeichnet   und   es    ergiebt   sich    als  Name    für 

—  ^ :   ragaz   2  b-,    durch    weitere    Katalexis    entsteht 

—  w ;  das  ist  dann  ragaz  2  c,  so  weit  es  nicht  anders 

auf  zu  f  a  s  s  e  n   ist.     Zu    demselben w gelangt   man 

nämlich    auch    von ._. ^  _ ,    dem    6as^^Typus  aus ;    aus 

diesem     wird    ja    bei    einfacher    Katelexis ^ ,     und 

solche  P^orm  ist  dann  nach  dem  oben  angegebenen  Verfahren 
hasli  1  b    zu    nennen.     Wie    sich   weiterhin   zeigen   wird,    ist 

die   Scheidung   von ^ in    -  i,  -^  jl i=   ragaz   2  c 

und  _  _i  w  _f  _?:  _  =  has'it  1  b  oft  recht  schwierig,  freilich  auch 
für  ErktMintniss  des  vom  Dicht(M-  Gewollten  oft  sein-  Avichtig^). 

Nicht  zu  leugnen  ist,  dass  solche  Möglichkeit  mehrfacher 
Auffassung  eines  Vcrsmasses  in  einigen  wenigen  Fällen  bei 
Befolgung    des    angegebenen    Verfahrens    zu    nicht    geringen 

Schwierigkeiten  führen  würde     Schon bietet  sich   1)  als 

ragaz  1  b  (-  -i  -)  und  2)  als  mafillätn  1  b  (_i  _  _i);  hier  würde 
allenfalls  der  Wortaccent  meist  einen  Anhalt    gewähren;    bei 

*)  Dass  aua  der  Kürze,  sobald  sie  infolge  der  Katalexis  aus  pjiide 
zu  stehen  kommt,  eine  Länge  wird,  ist  ein  bekanntes  Gesetz. 

-)  Sogar  in  einem  und  demselben  Gedicht  scheinen  — i  w  _i  _  -i 
und  _  -i  ^  -1  -^  _  uebeu  einander  her  zu  gehen,  z.  B.  in  Form  148,  1.  2 

(in  148,  2  lassen  von  den  mitgetheilteu  Leitverseu  V  1.  3  auf i  w  -i  — i, 

V  2.  4  auf  — i  ^  -i  -^  _  schliessen  nach  dem  Wortaccent.  dessen 
Stellung  in  allen  diesen  Fällen  jedoch  noch  näherer  Untersuchung  bedarf  j. 
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liegen  schon  viel  mehr  M«)glichkeiten  vor,    es  kann  sein: 

1)  failim  1  b;  2)  mustafilun  1  c;  3)  failätun  1  c  und  4) 
mafülätu  1  05  —  würde  sein  können:  1)  failun  1  e,  2)  failä- 
tun 1  d,  3)  mafülätu  1  d.  Unter  diesen  Umständen  werden 
diese  drei  Formen,  wo  sie  als  Versmasse  auftreten,  immer 
fdl,  falun  und  mafülim  genannt  werden. 

Es  folgen  nun  die  Versmasse,  mit  der  Angabe,  wie  sie 
zu  denken  sind  oder  gedacht  werden  köimen.  Wer  einiger- 
massen  in  diese  Dinge  eingelebt  ist,  wird  nach  dieser  An- 
gabe die  Tonzeichen    sich  richtig  ergänzen.     Wenn  es  z.  B. 

heisst :  ,VM  9  ^ hazag  1  a  oder  mafülätu  1  a  mit  zihäf^ 

so    bedeutet    das,    dass    ^ gedacht    werden    kann    als 

^  j.  _  ±  (mafailün)  oder  als   j,  _  _?:  _  (faülatü). 
VM  1   _  f(^l 

VM  2  ^  _  mutaq  1  b  oder  mafülätu  1  c  mit  zihäf 
VM  3  _  _  falun 
VM  4:  ^^  -  mutad  1  a  mit  zihäf  oder  liämü  1  c 

VM  5  ^ mutaq  1  a  oder  mafülätu  1  b  mit  slhäf 

VM  6  _  ^  -  mutad  1  a    oder    rumal  1  b    oder    mafülätu 
1  b  mit  zihäf 

VM  7 mafülun 

VM  8  ^  _  w  _  yagaz  1  a  mit  zihüf 

VM  9  ^ hazag  1  a  oder  mafülätu  1  a  mit  zihäf 

VM  10  _  w  ^  _  ragaz  1  a  mit  zihäf 

VM  11  _  ^ ramal  1  a 

VM  12  _  _  w  _  ragaz  1  a 

VM  13 mafülätu  1  a 

_  ^  w  _  wäfir  1  a 

_  ^ ragaz  2  d  mit  ^i/^«/ 

^  _  mutaq  2  c  oder  ;««/' ft^ä^w  2  d  mit  ziJiäf 

liazag  2  d 

^  ^ r«(/a^  2  d  mit  zihäf 

^  --^  -  ramal  2  d  mit  zihäf 

^ ramal  2  d  oder  mutad  2  b') 


VM 

14 

VM 

15 

VM 

16 

VM 

17 

VM 

18 

VM 

19 

VM  20 

')  So  in  Form  131,  wo  -  ^ in  einigen  Versen  für 

{mutad  2  a  mit  ziliäf]  eintritt. 
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VM 
VM 
VM 
VM 

v^r 

VM 
VM 
VM 

VM 
VM 

VM 
VM 
VM 
VM 
VM 
VM 
VM 
VM 
VM 
VM 
VM 
VM 

VM 
VM 
VM 
VM 
VM 
VM 


21 -^  ^  -    dubait    1  e    oder    maf  ulätit     2  d 

zihäf 

22  _  ^  w  _  _  ragas  2  d 

23 -  -  mafülätu  2  d 

24 ? 

25  fällt  aus. 

26  w  _  ^  _  w  _  ragaz  2  c  mit  zihöf 

27  V.  _  _  w  _  _  mutaq  2  a  oder  maf  älätn  2  c  mit  zihäf 

28  w ■^  -  liazag  2  c 

29  s^ mudän    1  c 

30  _  w  ^ /-«^«^  2  c  mit  ^//Mt/"  oder  baslt  2  b  mit 

31  _  -_v^v^_  midad  2a  mit  ^t/m/' 

32 ^, ramal  2  c   mit  ^//wi/"  oder    maf  tilatii 

2  c  mit  zihäf 

33  _  . nmtad  2  a   oder   chafif  2  c   mit  *i/itt; 

34 ramal  2  c  oder  chafif  2  c  i) 

35 ^  _  _  _  dubait  1  d 

36 _  _  _  ragaz  2  c  mit  zihäf 

37 ragaz  2  c  oder  baslt  1  b 

38 mafülätu  2  c 

38  a ? 

39  v^ ^ tawll  1  a 

40 hazag  2  b 

41 .  . ragaz  2  b  mit  zihäf 

41  a  ___. ramal  2  b  mit  ^//tä/" 

42-^ w chafif  2  b   oder   mafülätu  2  b   mit 

43  -^ _^_  madid  1  a  mit  ^/i^ä/" 

44  -^ chafif  2  b  mit  zihäf 

45 w_  madld  1  a 

46 chafif  2  b 

47 -___  /jas^^  1  a  mit  zihäf 

48 ^__ ragaz  2  b  mit 


')  Daneben  ist  die  Auffassung  als 
133;  siehe  dort  über  die  Konstruktion. 


indicirt  in   Form 
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VM  49 -  basU  1  ca 

VM  50  --. ragaz  2  b 

VM  51 ^ ntafülätu  2  b  oder  niwitadah  1  b 

VM  52 ^  _  _  ? 

VM  53  ^  ^  -  ^ Mmil  2  b  mit  zihäf 

V]\[  54 has:ay  2  a 

VM  55  -w^-w munsarih  1  n  mit  sihäf 

VM  56  -^-^-^--  chafif  1  a  mit  isihäf 
VM  57  -  ^  -■^  —  <--  chafif  1  a  mit  sihäf 
VM  58  -w--w_s^_  chafif  1  a  mit  ^«Ä-ä/* 

VM  59 */Mt<ad  3  b 

VM  60 -'  —  ramal  2  a 

V^I  61  -  ^ ^  -  6/m/*/"  1  a 

VM  62  —  ^  —  ^  -  -  ragaz  2  a  mit  zihaf 
V]\r  63  -  -  -  — w  _  -  mugtatt  1  a 

V3I  64  — -^  -  ragaz  2  a 

VM  65  —  ^ munsarih  1  a 

VM  66 ww.-  muqtadah  1  a  mit  ,^//iä/' 

VM  67 -^ mafulätu  2  a 

VM  68 V 

VM  69  -w_w_w_w_  ramal  3  d  oder  mafulätu  3  dmit^. 

VM  70  _w __v^__  mafulätu  3  d  mit  ^«7iä/" 

VM  71  ---^ ? 

VM  72  -  ^ -  -  67^a/</"  3  d  mit  zihaf 

VM  73  -^--^ ■  -  miitacl  3  a 

VM  74  -■ ^  -  _  -  ramal  3  d 

VM  75  — -  mugtatt  2  h  mit  ^i/wf 

VM  76  -  -  w  -  _  ^ ;M«^/rt/<  2  h 

VM  77  -  - -  -  ragaz  3  d 

VM  78 V 

VM  79 -  ^ ? 

VM  80 ^  -  -  ^  -  -  muqtadah  2  h 

VM  81 mafulätu  3  d 

V^I  82  -  —      -  ^  -  ■ mafulätu  3  c  mit  zihäf 

VM83-^ ? 

VM  84  -  ~  -  -  ■ mutad  4  c 

VM  85 chafif  2  g  mit  zihaf 
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II 


VM 

VM  87 ^-  madid  2  f 

VM  88  _^ ^ ramal  3  c 

VM89_^ ^ chaflf  2  g 

VM  90 ^  _  ^  _  ^  _  _  dübait  2  i 

VM  91  —  ___  —  _  —  munsarih  2  g  mit  2:ihäf 
VM  92  __^____^^_  muytatt  2  g  mit  ^i/iä/' 
VM  93  —  _  —  ___  —  munsarih  2  g  mit  ^ihäf 

VM  94  _____^ mugtatt  2  g 

VM  95  __^ ^ m^a^  3  c 

VM  96 , ^ munsarih  2  g 

VM  97 ^-_-  muqtadab  2  g 

VM  98  ^ muta(i  4  b 

VM  99 tawil  2  d 

VM  100 hazay  3  b  oder  wäfir  3  c 

mit  ^*Ää/' 

VM  101  -^--^-^ ^^_  chaflf  2  b  mit  ,?//«//" 

VM  102  _  ^ ^  _  _  , madld  2  d 

VM  103 ramal  3  b 

VM  104  -  ^ c// «/•//•  2  f  mit  sihäf 

VM  105  füllt  aus 

VM  106 ^ —  w munsarih  2  f  mit  zihäf 

VM  107   ^  _  ^  _  _  ^ hasU  2  d 

VM  108  -   -  -^  _  _  ^ muytait  2  f 

VM  109 ^ «- ^—  sart  1  b  mit  s!thäf 

VM  110  fällt  aus 

VM  111 ^ w munsarih  2  f 

VM  112 ^ mafülatu  3  b 

VM  113  ^  ^  _  -,  ^  „  ^  ^  ^  ^  ^  _  chahah  2  a 

VM  114  ^  -  ^  . ^  .    -  ^  _  wä^r  3  d 

VM  115 -^ w mutaq  4  a 

VM  116 ^~ tawU  2  c 

VM  117 ^ ? 

VM  118 chaflf  2  e 

VM  119  fällt  aus 

VM  120  __^^ dühait  2  g 

VM  121 w—  munsarih  2  e  mit  sihäf 
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VM  122 ^  -  mugtaft  2  e 

VM  123 . hasH  2  c 

VM  124 mija^  3  a 

VM  125 -  —  munsanh  2  e  mit  zthäf 

VM  126 wäßr  3  c 

VM  127  ^ ? 

VM  128 •? 

VM  129 ^-^ 1  ,,.  , 

„,.      ^  I  anseuhessend  an 

VM  131  -     ^      -- J  f^MfemMypus 

VM  132  --■ hasH  2  b 

VM  133  --■ w ^--  raga^  4  d 

VM  134 ^--^ tawU  2  a 

VM  135  - /^a^a^  4  c 

VM136 ^ ^--     ] 

VM  137  -  -  ^ _  -,  _  ^  -.  _ 

VM  138  -  -  ..  .. 

VM  139  --  .. 


anschliessend 
>  an  den  dübaif- 
Tvpns 


VM  140  -----  . -  hasU  2  a 

VM  141 -_ ^-^ —  ragaz  4  c  mit  dhäf 

VM  142 ^  -  -  madtd  3  g 

VM  143  - . ^  _  ramal  4  b 

VM.144 ^--^ ? 

VM  145  -^ . ramal  4  a 

VM  146 ^ w ^ w-  mf/a^  4  a. 


Das  Vorstehende  ist  ein  Versuch,  einige  Klarheit  in  die 
wüste  Menge  der  Versmasse  zu  bringen^  welche  sich  in  den 
Muwassahas  finden.  Es  ist  ganz  sichei*,  dass  diese  Versmasse 
nicht  willkürliche  Zusammenstellungen  von  ^  und  _  sind, 
sondern  dass  sie  sich  aufs  Engste  au  die  durch  das  System 
Alchalils  geheiligten  anschliessen.  Es  ist  Genf  60  ff  nachge- 
wiesen worden,  dass  in  den  gemischten  Versmassen  des 
Systems  deutlich  die  Anziehung  gewisser  einfacher  Themen 
(Typen)  zu  einander  hervortritt:  es  verbindet  sich  in  mannig- 
faltiger Weise  mutaqürih   mit   hamg,    rayaz  mit  ramal  ()iu(f((- 
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därik)  und  maf'ülätu,  dagegen  scheuen  sich  mafiilätu  und 
ramal,  hazay  {mutaq)  und  ragaz,  hazag  {mutaq)  und  mafülätu 
oder  ramal,  so  dass  für  letztere  Verbindung  nur  das  nicht 
unverdächtige  und  höchst  seltene  mudän  vorliegt.  Diese 
Thatsache  wird  wichtig,  wenn  die  Erklärung  eines  Versmasses 

i'iWeifelhaft    ist.     So  ist  in  VM  91 ^  _  ^ .. nicht 

IKi  w  -L^^jL_^^j.^  ZU  sehen,  sondern  _^^jl.|-^_ji^ 
.1-  _  j.  d.  h.  die  Verbindung  von  ragaz  und  mafülätu,  welche 
charakteristisch  für  das  munsarih  ist.  Und  so  in  zahlreichen 
anderen  Fällen.    Wo  unter  mehreren  Möglichkeiten  zu  wählen 

ist,  die  das  Übliche  für  sich  haben,  wie  in  VM  37 ^ , 

(las   sowohl 1  ^  _i  _  _i  ragaz  2   c   als__i^-i-^_  hasU    1    b 

s;ein  kann,  wird  der  Wortton  entscheiden,  daneben  werden 
auch  die  umgebenden  Versmasse  in  Betracht  kommen  ^).  Die 
iknziehung  gewisser  einfacher  Typen  zu  einander  spricht  sich 
uuch  in  den  Weiterbildungen  aus,  welche  aus  dem  Rahmen 
der  gemischten  Typen  heraustreten.  Solche  Weiterbildungen 
sind:  1)  das  ramal  2  a  um  ein  ragaz  1  a  in  VM  117,  2)  das 
vhaf'if  1  a  um  ein  mafülätu  2  d  in  VM  128,  3)  das  muqtadah 
l  a  um  ein  ragaz  2  d  in  VM  127.  Hier  sind  überall  gleich- 
artige Elemente  angefügt.  Schwer  zu  konstruiren  sind  VM  70 
und  VM  82,  wo  mafülätu  3  d  und  3  c  nur  herauszubringen 

sind,  wenn  —  ^  ^  und  ^  -  «-'  ^  als  zihäf  für ^  angesehen 

^Verden.  Der  Konstruktion  entziehen  sich  1)  die  Versmassc, 
Avelche  nur  aus  Längen  bestehen,  und  die,  in  denen  vier 
]  hängen  hintereinander  vor  der  letzten  Silbe  vorkommen  2), 
VM  24.  VM  38  a.  VM  52.  VM  68.  VM  71.  VM  78.  VM  83. 
^/M  144;  2)  die  Verbindung  von  mafülätu  und  ramal  in 
VM  79. 

Eine  Schwierigkeit   für   die  Bestimmung  der  Versniasse 

')  Doch  ist  der  Werth  dieser  für  die  Beurtheilung  gering;  ist  doch 
bei  der  Verbindung  der  Versniasse  in  der  Strophe  selbst  das  Gefühl  für 
l'fichtsichanziehendes  öfters  geschwunden;  s.  Genf  65.  Dazu  wird  sich 
lacht  immer  mit  Sicherheit  die  Grenze  feststellen  lassen  zwischen  dein 
ia  natürlicher  Weise  aus  dem  System  Herausgewachsenen  und  der  sich 
i  her  Alles  hinwegsetzenden  Spielerei. 

*) am  Schluss  ist  mafülätu  mit  Verlängerung  der  le' /.ten 

i-ilbe  nach  bekanntem  Gesetz. 
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entsteht  dadurch,  dass  die  Dichter  sich  nicht  unbedeutende 
Freiheiten  erlauben;  namentlich  t  wird  sehr  häufig  zu  i  ver- 
kürzt, so  dass  z.  B,  ^aaxä.  sowohl  ^  —  als  ^-^  —  ^,  ^^  sowohl 
^  als  -  darstellen  kann,  hamzat  alwasl  darf  in  hamzat  alqaf 
verwandelt  werden  und  umgekehrt  (s.  z.  B.  das  zu  Form  20. 
184  Bemerkte).  Kurz,  es  wird  in  ausgiebigstem  Masse, 
namentlich  bei  den  Späteren,  von  den  Freiheiten  Gebrauch 
gemacht,  Welche  Asslrafi  in  dem  Kommentare  zu  Sibawaihi 
i?  7  bespricht  und  welche  safrjaddm  in  seinem  aVätil  alhäU 
behandelt  (s.  meine  Bemerkungen  hierüber  in  ,Arabische 
Volkslieder  aus  Syrien'  ZMG  51).  Es  muss  bei  der  Bestim- 
mung der  Versmasse  beständig  mit  diesen  Freilieiten  gerechnet 
werden  und  JVIanches,  was  anfänglich  ein  unlösbares  Räthsel 
schien,  klärt  sich  durch  sie  auf. 

über  die  Behandlung  des  Reimes  sei  nur  bemerkt,  dass 
am  Schlüsse  der  Verse  sehr  häutig  die  doppelt  geschlossene 
Silbe  eintritt.  In  einem  Falle  ist  sie  Gesetz :  in  VM  1  — 
{fdl).  In  der  Analysirung  der  Formen  ist  auf  diesen  Unter- 
schied im  Reim  keine  Rücksicht  genommen. 


III.  Zur  Geschichte  des  Mnwassah. 


,  Geradezu  verhängnissvoU  wurde  der  Entwicklung  der 
metrischen  Formen  und  dem  Verständniss  ihres  Ursprungs 
"las  System  Alchalils.  Die  Hauptsachen  desselben  sind  schon 
in  den  ersten  Jahrhunderten  tief  in  alle  Kreise  der  arabisch 
]'edenden  Welt  eingedrungen.  Das  sir,  die  arabische  Poesie 
im  engern  Sinne,  hat  den  Schulbann  nie  brechen  können. 
Nur  einmal  schien  neues  Leben  in  die  erstarrenden  Dichtun- 
gen fahren  zu  wollen:  im  Beginn  des  vierten  Jahrhunderts 
(Erstehen  im  fernen  Westen  neue  Gattungen,  welche  mit 
wichtigen  Grundgesetzen  der  bisherigen  Dichterei  brechen: 
das  miiwassdh  und  bald  darauf  das  sayal.  Künstlerisch 
sind  die  ältesten  Erzeugnisse,  die  wir  von  beiden  Gattungen 
Icennen.  Vielleicht  hatten  sie  schon  lange,  ehe  sie  hervor- 
Iraten,  ein  Leben  im  Volke,  von  dem  nur  die  stumpfe 
Gelehrtenwelt  nichts  hatte  wissen  wollen,  und  es  war  einigen 
(irleuchteten  und  sangesfreudigen  Geistern  vorbehalten  ge- 
l)lieben,  sie  zum  Gemeingut  zu  machen.  Das  Aufkommen 
und  die  Entwicklung  dieser  Gedichtgattungen,  nicht  Vers- 
nrten,  wie  sie  noch  immer  fälschlich  genannt  werden,  bildet 
(iinen  der  anziehendsten  Theile  der  Geschichte  der  Poesie 
bei  den  Arabern^ 

Mit  diesen  Worten  schloss  ich  meine  Abhandlung  ,Me- 
trum  und  Rhythmus  —  Die  Entstehung  der  Arabischen  Vers- 
masse'. 

Für  das  Muwassah  ist  in  den  vorhergehenden  beiden  Ab- 
schnitten die  Grundlage  gegeben  zu  einer  systematischen 
Betrachtung,  welch«  das  Zeitliche,  das  Oertliche  und  das 
'^L^echnische  (Künstlerische)  in  vergleichender  Weise  behan- 
Hartmann,  MuwaäSah.  14 
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delnd    zu     einem    klaren    Umriss     der    Entwicklung     dieser 
Dichtgattung  führen  soll. 

Es  wird  im  Folgenden  der  Versuch  gemacht  werden, 
diese  Aufgabe  zu  lösen,  das  Facit  zu  ziehen  aus  den  Fak- 
toren, die  nachgewiesen  worden  sind.  Dabei  werden  Seiten- 
blicke in  verwandte  Gebiete  nicht  unterlassen  werden  können. 
Die  Stellung  des  Muwassah  im  Kreise  der  sogenannten 
,Neueren  Gedichtarten'  (funün  im  Gegensatz  zum  sir)  wird 
zu  erörtern  sein.  Endlich  sollen  der  Stellung  des  Muwassah 
in  der  Weltlitteratur ,  seiner  Bedeutung  für  die  Geschichte 
des  Strophengedichtes  im  Allgemeinen  einige  Worte  gewidmet 
werden. 

Unvermittelt  scheinbar,  ohne  ein  Sichaufbauen  auf 
Früherem,  ohne  ein  Sichentwickeln  aus  Unvollkommenem 
stehen  die  ältesten  uns  bekannten  Urkunden  des  tausih  vor 
uns.  Sie  sind  da  und  sie  sind  da  in  einem  Formenreich- 
thum,  der  überrascht  und  blendet. 

Fünf  Muwassahas  lassen  sich  mit  Sicherheit  dem  im 
Jahre  419/422  gestorbenen  'uhäda  ihn  ma  assama  beilegen, 
dem  frühesten  Muwassih,  von  welchem  uns  Gedichte  dieser 
Art  erhalten  sind  und  dem  ersten  eigentlichen  Muwassih  über- 
haupt, wenn  wir  der  Darstellung  Kutubis,  die  oben  S.  90  f 
wiedergegeben  ist,  Glauben  schenken  dürfen.  DejiU  nach 
dieser  Darstellung  waren  die  tausih-\] ehnngen  der  Früheren 
Tastversuche  Nicht  in  sicheren  Geleisen  bewegten  sie  sich. 
Ihre  Erzeugnisse  zeigten  Verschiedenheiten  nach  Anlage  und 
Laune.  Da  kam  'ubäda  ihn  ma  assama .  Mit  starker  Hand 
ordnete,  sichtete,  festigte  er,  stellte  Bestimmungen  auf,  nach 
denen  sich  nunmehr  der  Muwassih  zu  richten  hatte,  wollte 
er  Anerkennung  und  Beifall  finden.  Kutubi  nennt  die 
Männer,  die  vor  'ubäda  ihn  ma  assama  das  tauMh  geübt: 
als  Ersten,  als  den,  ,der  die  metrischen  Formen  der  Mu- 
wassahas schuft,  muhammad  ihn  mahmüd  almaqharl  (s.  No 
97),  neben  welchem  jedoch  der  bekannte  ihn  'ahd  rabbiki 
(s.  No  31)  als  Begründer  dieser  Dichtungsart  genannt  werde; 
als  nächster  sei  jüsuf  ihn  härün  arramädl  (s.  No  108)  auf- 
getreten,   dann    unser  'ubäda,    der    das    tasghlr    aufgebracht 
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habe.  Nun  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  Ibn  Chaldüns  Mit- 
theilungen  über  die  Anfänge  des  tausih  von  der  Darstellung 
.liutubis  abweichen.  Nur  Ibn  'Abd  rabbihi  hat  auch  er.  Als 
den,  ,der  die  muwassah-JyichiVing  zuerst  aufbrachte  in  alan- 
dalus',  nennt  er  muqaddam  ibn  muäfä  dlqabri  (s.  No  lOlj, 
ftls  den,  ,der  als  Erster  im  tausih  sich  auszeichnete  ^)  (Vor- 
zügliches leistete)^,  nennt  er  'ubäda  alqazzäz,  der  in  der 
z;weiten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  geblüht  haben  muss 
(s.  No  128).  Die  Angaben  Kutubis,  mit  denen  übereinstimmt, 
dass  Ibn  'Asäkir  'ubäda  ibn  mä'  assama  als  No  1  seiner 
Liste  hat,  und  welche  sich  auf  Ibn  Bassäm  stützen,  werden 
\ov  denen  Ibn  Chaldüns  den  Vorzug  verdienen.  Betreffend 
Ibn  'Abd  rabbihi  werden  sich  Beide  geirrt  haben  (s.  S.  23 
und  55).  Dem  ersten  bedeutenden  Muwassih  nach  Ibn 
(Jhaldün  'ubäda  alqazzäz,  lässt  sich  nur  eine  Muwassaha  zu- 
schreiben^) und  diese  nicht  mit  Sicherheit.  Doch  gehört  das 
(Jedicht  gewiss  in  die  älteste  Zeit  des  andalusischeu  tausih, 
vfie  sich  aus  der  Vergleichung  mit  den  unzweifelhaft  dem 
schon  419/422  gestorbeneu  'ubäda  ibn  mä'  assama  zuzu- 
schreibenden ergiebt.  Von  diesen  ist  eines  in  der  Form 
rieht  durchsichtig  und  wird  deshalb  hier  unbesprochen  ge- 
lissen  (Form  161  a).  Die  anderen  sind  trotz  ihres  künst- 
lichen Baues  völlig  klar.  Zusammenzustellen  sind  Form  9 
vnd  Form  27.  Sie  sind  leicht  zu  erkennen  als  hervorge- 
gangen   aus    dem    sari  -Vers    des    si'r : ^ ^ •^  — 

I'orm  27,  eine  Form,  welche  auch  die  ,berühmteste'  Mu- 
w^assaha  des  Masriq  hat  und  welche  sogar  von  dem  spanischen 
Juden    Abulhasan    Jehüdäh    Hallewi    angewandt    worden    ist 


*)  Die  Worte  ,nach  ihnen  Beiden'  (s.  oben  S,  88)  fehlen  in  der 
eil.  Bair. 

*)  Zu  dem  S,  90  med.  darüber  Gesagten  ist  hinzuzufügen,  dass  die 
]V[uwassa)[ia,  in  welcher  sich  die  Verse  des  'ubäda  alqazzäz  bei  Ibn 
Chaldün  3.  391  finden,  bei  Ibn  Sana  Almulk  f  24  a  if  ganz  mitgetheilt 
itt,  und  dass  diese  Verse  hier  Strophe  4  V  1 — 12  sind  (vgl.  Form  30, 1). 
Eass  der  gerade  200  Jahre  vor  Ibn  Chaldün  gestorbene  Ibn  Sana 
Almulk  den  Namen  'ubädas  nicht  nennt,  fällt  ins  Gewicht  gegen  die 
Zuweisung.     Doch  ist  er  durchgängig  in  Nennung  der  Dichter  sparsam. 

14* 
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(s.  oben  S.  93),  zeigt  diesen  Vers  wechselnd  mit  seinem 
letzten  Fuss  _  ^  _,  der  jedem  Verse  gewissermassen  als  ein 
Präludium  vorhergeht.  Fünf  solche  Gruppen  zeigt  die  Strophe, 
von  denen  die  ersten  drei  und  die  letzten  zwei  durch  je 
einen  Reim  verbunden  sind,  und  so,  dass  der  Reim  der 
letzten  beiden  Gruppen  durch  das  ganze  Gedicht  hindurch 
geht;  dem  entsprechend  sind  2  Gruppen  mit  dem  Gemein- 
reim als  Leitverse  vorausgeschickt.  In  Form  9  ist  der  Bau 
etwas    komplicirter.     Er    geht  auch  aus   von  dem  san' -Vers 

des    sir,    aber    dem  mit   Katalexis :    —  ^ ^ ,    und 

dieser  Vers  ist  zerlegt  in :  —  ^  _,  —  und  —  ^ Diese 

Theile  sind  so  geordnet,  dass  von  den  12  Versen  der  Strophe 

die  letzten  6  folgende  Doppelgruppe  bilden : v^??  + ^yy 

+  _  ??  (bis)  *)  —  dem  entsprechend  auch  6  Leitverse  — ;   in 

den  ersten  6  Versen  dagegen  wechseln ^1.  und ^ L. 

In  diese  Gruppe  von  Ablegern  des  sar/' -Verses  gehört  auch 
die    Muwassaha     des     'ubäda    alqa.zmq.       In    Forin    30    ist 

K^ v^ ^_   zerlegt  in  _  ^  _, ^  _  und ^ w  _ 

und  diese  Theile  sind  in  den  18  Versen  der  Strophe  künst- 
lich mit  einander  verschlungen.  Sieht  man  näher  zu,  so  ge- 
wahrt man,  dass  die  Form  im  Wesen  gleich  ist  der  Form  27, 
wo  durch  Einführung  von  Reimen  neue  Versmasse  geschaffen 
sind.     Es  entsprechen  den  3  Gruppen  =  6  Versen  von  Form 

27,   welche    dieses  Bild  zeigen:    -^£-\- v^ ^ ^  1., 

hier    3    Gruppen   =  12  Verse ,    welche    dieses   Bild    zeigen : 

_v^Z-f ^  L  -i ^  L  +  -  ^  ^',  es  entsprechen  ferner  den 

2  Gruppen  =  4  Versen   von   Form    27,    welche   dieses   Bild 

zeigen :    _^??-f ^ ^ v^??,    hier   2    Gruppen  =  6 

Verse  dieses  Bildes :  _w^  +  __^yy-f__^__w??.  Es  sei 
noch  ein  Mal  bemerkt,  dass  auch  Form  9  nichts  ist  als  ein 
zerlegtes ^ ^ (san  mit  Katalexis)  und  zwar  zer- 
legt in   die  Gruppen ^  y.  -f ^ A   und   die  Gruppen 

__v.?2'  +  __^yy4-_5?.  Der  Dichter  von  Form  9,  'ubäda 
alqazzäZj   hatte   gewiss    die  Formen  27  und  30  als  Vorbilder 


')  Die  übergesetzten  Buchstaben  bezeichnen  die  Reimvertheilung ; 
die  doppelt  gesetzten  Buchstaben  bezeichnen  Geineinreim. 
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oae^eine  von  ihnen.  Es  ist  jedenfalls  sehr  bemerkenswerth, 
dass  wir  in  diesen  ältesten  sicheren  Proben  des  tauslh  einen 
so  engen  Anschluss  an  ein  si  r-Versmass  haben.  Dieser  Um- 
stand führt  uns  auch  zur  Erklärung  der  Entstehung  des 
tausih  oder  vielmehr  zur  Bestätigung  und  Klärung  dessen, 
was  von  arabischer  Seite  schon  darüber  vermuthet  worden 
int.     Das  tausih  ist  eine  Weiterbildung  des  tasmiL 

Das  Wesen  des  tasmlt  geht  aus  dem  S.  111  ff  Mitge- 
tlieilten  hervor.  Es  ist  die  Zusammenstellung  von  Versen  in 
einem  verkürzten  Ä^'r-Vermass  in  der  Weise,  dass  Strophen 
entstehen,  deren  letzter  Vers  einen  durch  das  ganze  Gedicht 
gehenden  Reim  hat,  während  die  anderen  Verse  der  Strophe 
durch  einen  eigenen,  in  jeder  Strophe  verschiedenen  Reim 
mit  einander  verbunden  sind.  Die  Weiterentwicklung  bestand 
darin,  dass  die  Strophe  nicht  ein  Versmass,  sondern  mehrere, 
und  dass  sie  nicht  einen,  sondern  mehrere  Verse  mit  dem 
Kehrreim  zeigte.  Dabei  war  die  Anwendung  reiner  sir- 
"\''ersmasse  oder  einfacher  Verkürzungen,  wie  Halbirung,  ver- 
pönt. Durch  den  Gebrauch  von  Versmassen,  welche  das 
sir  nicht  kennt,  trat  das  tausih  aus  dem  Gebiete  des  sir 
teraus,  mehr  noch  als  durch  die  Durchbrechung  des  Gesetzes: 
,ein  Reim  für  das  ganze  Gedicht^  Denn  dieses  Gesetz  ist 
schon  im  tasmlt  durchbrochen  und  doch  wird  dieses  meist 
Doch  als  eine  Unterart  des  sir  betrachtet. 

Entsprechen  die  ältesten  Zeugnisse  des  tausih  dieser 
Gharakterisirung  ?  Von  den  oben  besprochenen  Form  9  und 
30  vollkommen.  Sie  zeigen  kein  Versmass,  das  im  sir  sich 
findet.  Form  27  hat  neben  dem  nicht  im  sir  vorkommenden 
_  w  _  das  satr  des  regelmässigen  san' -Versmasses.  Ist  das  als 
ein  Stadium  der  Entwicklung  zu  betrachten  oder  als  Rück- 
schritt, als  Verfall,  wie  es  als  Verfall  zu  betrachten  ist,  dass 
ihn  sohl  eine  Muwassaha  nur  im  Versmass  des  ramal-satr 
dichtete  und  diese  Form  bei  den  Späteren  so  beliebt  wurde 
(^.  Form  221)?  Ich  möchte  es  für  einen  Schritt  auf  dem 
Wege  zur  vollen  Ausbildung  des  tausih  halten.  Gewiss  hat 
cas  tausih  diesen  Weg  so  genommen,  dass  es  zunächst  ein 
tismit   mit   mehreren  Kehrreim -Versen   war.     Die   ältesten 
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Zeugnisse  dafür  sind  uns  verloi'en  gegangen,  die  späteren 
Muwassahas  solcher  Art  sind,  wie  eben  schon  von  Form  221 
gesagt  wurde,  als  ein  Rückschritt  zu  betrachten,  wenn  auch 
ihn  sohl,  der  das  Vorbild  gab,  sich  vielleicht  an  jene  älteren 
und  verlorenen  Erzeugnisse  anlehnte  *). 

Bei  diesem  engen  Zusammenhange  von  tasmU  und  tauslh 
scheint  es  angemessen,  die  früheren  Bemerkungen  über  das 
tasmit  durch  weitere  Ausführungen  zu  ergänzen.  Aus  dem 
oben  S.  111  Mitgetheilten  geht  schon  hervor,  dass  die 
späteren  Araber  selbst  erkannten,  dass  das  tachmls,  tasbi, 
tatmin  nichts  seien  als  Arten  des  tasmit.  Wie  hier  der  Name  von 
der  Zahl  der  Strophenverse  hergenommen  ist,  so  kann  man 
natürlich  auch  von  tasdis  und  tarht  sprechen,  und  bei  der 
Sechszahl  der  Verse  thut  man  es  auch  gewöhnlich,  dagegen 
scheint  die  Anwendung  von  tarbi  weniger  üblich  zu  sein.  Es 
ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Weiterbildung  des  sir  in 
der  tosm^^-Richtung  zuerst  in  vierzeiligen  Strophen  erfolgte: 
der  Vierzeiler,  das  murabba,  war  das  musammat  ytax 
s^ox^v.  Dagegen  wird  zunächst  eingewandt  werden,  dass  schon 
früh  ein  muchammas  desimru'ulqais  tradirt  wurde,  sicher  unächt, 
aber  beweisend,  dass  man  diesem  alten  Dichter  den  Gebrauch 
des  tachmls  zuschrieb,  dass  man  also  unter  den  tasniU- Arien 
das  tachmls  in  die  älteste  Zeit  verlegte.  Aber  in  anderen 
Werken  werden  der  Hudailiten  -  Dichterin  gannb  (besser 
gannüb'^  mit  der  bekannten  Form  des  Hypokoristikon,  die 
fälschlich  als  fa'ül  gegeben  ist  von  Wetzstein  ZMG  11, 
509  n  35)  zwei  vierzeilige  Strophen  mit  GR  für  V  4,  SR  für 
V  1 — 3   zugeschrieben^).     Vor  Allem   aber   ist   das   i?2*1?p  (s. 


^)  Die  Bezeichnung  ,Rückschritt'  ist  nicht  ganz  korrekt.  Der 
Dichter  steht  jenseits  von  ,Gut*  und  , Schlecht',  von  Vor-  und  Rückwärts. 
Der  Ausdruck  ist  nur  im  Sinne  der  gewöhnlichen  Schulsprache  zu 
verstehen. 

*)  Alhariri  ed.  de  Sacy*  1,  124  f  (nicht  nach  As§arisi) 

■^l^jJl   v^iLä^      *c^j^  v^tv^j      ^<^^-t:*'>-  y^^  ^^:i^?.y>-  JL«_5 
Die   erste  der  beiden  Strophen    giebt   Albustäni  im  muhit  s.  v.   JS*.^ 
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meine  Hebräische  Vershmst  S.  29.  70)  ,die  erste  [älteste]  Form 
der  hebräischen,  zugestandener  Massen  der  arabischen  nach- 
geahmten Strophengedichte'  (oben  S.  113).  Es  war  jeden- 
falls vor  dem  Jahre  300  da,  wahrscheinlich  schon  vor  dem 
Jahre  160,  denn  dass  Alchalil  gerade  ein  muchammas 
dem  Imru'ulqais  zuschrieb,  nicht  ein  murabha  ,  daraus  werden 
sich  weitgehende  Schlüsse  nicht  ziehen  lassen.  Von  den 
arabischen  Dichtern,  von  denen  uns  Werke  vollständig  und 
gut  bezeugt  vorliegen,  ist,  so  viel  ich  sehen  kann,  alharlrl 
der  erste,  der  das  murabba  anwendet  (in  Maq  11  und  50, 
s.  Sacy2  1,  125  ff.  2,  681  ff)  Auch  das  Gedicht  Form  91a, 
das  in  den  Maqamen  nicht  zu  finden  und  ihm  vielleicht 
fälschlich  zugeschrieben  ist,  ist  ein  murabha  und  gehörte 
nicht  in  die  ,Formenliste^  Es  darf  angenenommen  werden,  dass 
alharlrl  wesentlich  dazu  beigetragen  hat,  dem  murabha  weite 
Verbreitung  und  Beliebtheit  zu  verschaffen.     In  der  späteren 

Zeit  nannte  man  das  vierzeilige  musammat  —.«^yo  muzdawig. 

Wenigstens  wird  dieses  Wort  gebraucht  von  Gedichten  in 
Strophen  von  vier  Versen  mit  Gemeinreim  für  V  4,  Sonder- 
reim  für  V  1  —  3  in  einer  Sammlung,  welche  im  Jahre  1299 
in  Kairo  lithographirt  ist  unter  dem  Titel  c^L^.Jyo  P%4-^  I  jjß. 
Wohl  zu  unterscheiden  von  diesem  musdawig  ist  das  im 
Sinne  Ibn  Chaldüns  (3,  417  ff),  dessen  Hauptvertreter  Ibn 
Sugä'  ist,  denn  das  ist  eine  ausgebildete  Art  des  muwassdh 
oder  zagal  (wird  in  Theil  2  beim  zagal  behandelt  werden)  ^). 


(1,  996  a)  und  schreibt  sie  dem  Imru'ulqais  zu,  den  Namen  der  Dichterin, 
von  dem  er  wohl  fürchtete,  er  werde  seinen  Lesern  fremd  khngen,  durch 
den  vertrauten  Repräsentanten  der  ältesten  Dichtung  ersetzend  —  wenn 
er  die  falsche  Angabe  nicht  schon  in  einer  Vorlage  fand.  Die  drei 
Gedichte  der  naJÄ.^!  ^y^  in  Kosegarten,  The  Poems  of  the  Huzailis 
241  ff  sind  reine  srr-Gedichte,  wie  ja  alle  anderen  des  von  Kosegarten 
veröffentlichten  Theiles  der  Sammlung. 

')  Nichts  mit  tasmU  und  tausih  hat  zu  thun  das  muzdaivig,  welches 
nach  dem  Versmass,  das  es  meistens  zeigt,  urgüza  genannt  wird,  ein 
Gedicht,  in  welchem  jeder  Vers  seinen  eigenen,  nur  für  seine  beiden 
satr  geltenden  Reim  hat,  m.  a.  W.,  welches  aus  Strophen  von  2  Versen 
mit  Sonderreim  besteht.     Das    älteste   Beispiel  dieser   Gedichtart,    das 
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Vierzeilige  Strophen  erwähnt  Ihn  Chaldün  3,  361.  Es  heisst 
dort:  ,sie  [die  Araber  d.  h.  Beduinen  zur  Zeit  Ihn  Chaldüns] 
haben  noch  eine  andere  Gattung  [fann],  die  sie  bei  ihrem 
Versemachen  viel  anwenden:  diese  Gattung  ist  geordnet  in 
vier  Theilen,  von  denen  der  letzte  einen  anderen  Reim  hat 
als  die  drei  ersten,  und  so,  dass  der  vierte  Reim  in  jeder 
Strophe  [bait]  erscheint  bis  zu  Ende  der  Qaside,  ähnlich  wie 
beim  murabha  und  muchammas,  das  die  Späteren  der  Mu- 
wallads  aufgebracht  haben'  ^).  Mit  dem  murabha  meint  Ibn 
Chaldün  hier  unzweifelhaft  das  Gedicht  in  vierzeiligen  Strophen 
mit  i'räb.^)  Von  der  Art  des  vierzeiligen  Strophengedichtes 
in  lahn  finden  sich  massenhaft  Beispiele  in  den  bekannten 
Drucken  der  slrat  banl  hiläl'^). 

Es  ist  zuzugeben,  dass  das  Hineinziehen  der  lahn-Poesie 
die  Untersuchung  verwickelter  macht.  Es  wird  aber  der 
Unbequemlichkeit,  die  sich  daraus  ergiebt,  nicht  aus  dem 
Wege  gegangen  werden  dürfen.  Schon  oben  (S.  1  f)  ist  be- 
merkt worden,  dass  wahrscheinlich  schon  in  den  ersten  Zeiten 
des  Islams    meist    nicht    oder    nicht    überall    mit   i'mb,   An- 


mir  bekannt,  ist  die  ,geschichtliche  Monographie  in  Versen'  des  Ibn 
Almu'tazz,  verfasst  287/289,  herausgegeben  von  Lang  in  ZMG  40,  563  ff, 
welche  in  den  Handschriften  selbst  als  s^y>jA  »v>.>^ä  bezeichnet  wird 
und  sich  von  allen  übrigen  Lobgedichten  durch  ihre  epische  Anlage 
unterscheidet  (Lang  a.  a.  0.  563).  Die  urgüza  ist  als  Form  des  Lehr- 
gedichts bis  heutigen  Tages  sehr  beliebt, 

^)  Es  schliesst  sich  hier  eine  Erörterung  über  den  poetischen 
Werth  dieser  Gedichte  in  unkorrekter  Sprache  an,  welche  den  tiefen 
Blick  und  die  Freiheit  von  schulmeisterlicher  Pedanterie  bezeugt,  durch 
welche  Ibn  Chaldün  die  anderen  Geschichtschreiber  seines  Volkes  so 
weit  überragt. 

^)  Es  ist  nicht  nöthig,  bei  tarhV  und  tachnm  immer  an  das  zu 
denken,  was  genauer  tastlr  genannt  wird,  die  erweiternde  Bearbeitung 
älterer  Gedichte  oder  einzelner  Verse.  Das  ist  heut  ein  grosser  Sport, 
s.  z.  B.  Lisän  alhäl  1893  No  1478  ff.  (to.s(lr-Aufgaben  mit  Kritik  ihrer 
Lösung). 

3)  Auf  Stücke  solcher  Art  ist  mehrfach  Bezug  genommen  in  dem 
gut  orientirenden  Arlikel  Renk  Bässets,  Un  episode  d'une  chanson  de  gaste 
arabe,  in:  Bulletin  de  Correspondance  Africaine  1885  S.  136  ff. ;  s.  z.  B. 
S.  142  n  1.     144  n  3. 
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■Wendung  der  Endvokale,  gesprochen  worden  ist*),  dass  das 
das  iräb  streng  beachtende  Wr  also  erheblich  von  der  ge- 
sprochenen Sprache  abwich,  und  dass  doch  wohl  auch  die, 
w  eiche  nur  diese  kannten,  versucht  haben  werden,  in  ihr  Ge- 
danken und  Empfindungen  dichterisch  zu  gestalten.  Schon 
oben  aucli  (S.  2)  ist  die  Tradition  von  der  Entstehung  des 
mawälljä  mitgetheilt  worden.  Wahrscheinlich  gingen  schon 
in  den  ersten  Zeiten  des  Islams  neben  der  strengen  Form 
der  Dichtung  mit  iräb  leichtere  Gattungen  in  der  Volksprache 
her.  Es  werden  da  auf  dem  weiten  Gebiete  des  Nord- 
arabischen nicht  unbedeutende  Verschiedenheiten  geherrscht 
haben,  eine  reiche  Mannigfaltigkeit  von  Keimen,  von  denen 
durch  die  Unduldsamkeit  der  Gelehrten  und  die  Neigung  der 
tierrschenden  zum  Formalismus  nur  wenige  eine  Entwicklung 
erfuhren.  Wir  sind  leider  in  Bezug  auf  alles  das  auf  späte 
und  trübe  Nachrichten  angewiesen.  Eine  späte  Quelle  ist  es 
auch,  aus  der  ich  hier  das  Stück  mittheile,  welches  sich  mit 
den  funün  im  Allgemeinen  befasst.     Es   wird  das  darstellen. 


1)  Die  Ansicht  Nöldeke's  {Zur  Grammatik  10) :  ,Es  ist  gänzlich  falsch, 
aizuuehmen,  die  lebende  Sprache  habe  schon  zu  Muhammed's  Zeit  das 

Uy^l^l  nicht  mehr  gehabt:  fanden  es  doch  die  Gelehrten  der  Härünischen 
Zeit  bei  den  Beduinen  noch  mit  allen  Feinheiten'  kann  ich  nicht  theilen. 
Salbst  bei  den  Beduinen  werden  schon  in  früher  Zeit  starke  Verschieden- 
haiten  geherrscht  haben.    Die  von  Nöldeke  äuge  führten  Beispiele  vokal- 

Idser   Aussprache    {^jkj^,  ^' j^)  geben  das  Gefühl,    die    so   sprachen, 

Hessen  sich  dabei  gehen,  d.  h.  sie  sprachen  nicht  in  der  geheiligten 
Sprache  des  sir,  sondern  so,  wie  sies  im  Verkehr  gewohnt  waren,  sie 
zogen  dabei  die  Zwangsjacke  des  sir  aus.  Auf  die  Anführungen  einiger 
Beisenden  von  classisch- arabischen  Sätzen  aus  Beduinenmund  ist  nicht 
zu  viel  zu  geben  (so  macht  in  dem  aturldu  min  hädihi  am  min  tilka  des 
Beduinenmädchens  bei  Lahdberg,  Critica  arahiea  1,  56  schon  das  tilka 
in  Pausa  stutzig).  Aber  selbst  zugegeben,  die  Beduinen  Nordarabiens 
bitten  bis  zum  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  sämmtlich  mit  i'rab  ge- 
8])rochen,  so  lässt  sich  das  nicht  ohne  Weiteres  von  allen  Bewohnern 
des  Landes  sagen,  und  es  wird  dabei  bleiben,  dass  in  Sachen  iräh 
schon  zu  Muhammeds  Zeit  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  herrschte  und 
diss  eine  durchgängige  Anwendung  des  i^räb  damals  nicht  angenommen 
werden  darf. 
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was  zur  Zeit  des  Verfassers  die  opinio  recepta  der  gelehrten 
Kreise  almausils  war,  und  Schlüsse  auf  den  wahren  Zustand 
der  älteren  Zeit  dürfen  nicht  ohne  Weiteres  daraus  gezogen 
werden.  Immerhin  kann  diese  Darstellung  Fingerzeige  geben 
und  dienen,  die  Stellung  des  muwassali  in  dem  Kreise  der 
^Neueren  Gedichtarten^  zu  beleuchten,  safljaddin  alhilll, 
dessen  Thätigkeit  als  Litterator  oben  S.  80  gCAvürdigt  ist, 
sagt  in  seinem  aVätil  alhält^):  ,Die  Bewohner  des  'Iräq  und 
von  Dijärbakr  und  die  an  sie  angrenzen  halten  nur  an  fünf 
von  ihnen  [den  sieben  Dichtungsarten:  asstr  alqarld,  alniu- 
wassah,  addübait,  azsagal,  almatväUjä,  alkänwaJcän,  alkimäq] 
fest  und  [ersetzen  das  zagal]  2)  und  das  himäq  durch  das 
higäsi  und  das  qümä,  welche  beiden  Gedichtarten  von  den  Bagh- 
dadern  erfunden  worden  sind  zum  Singen  an  den  Frühmorgen 
der  Ramadannächte,  besonders  im  Zeitalter  der  Abbasiden- 
chalifen  —  später  mehr  von  ihnen  — ;  ihre  Entschuldigung 
für  die  Aufgabe  des  zagal  ist,  dass  die  Meisten  von  ihnen 
zwischen  dem  muivassdh,  dem  zagal  und  dem  muzannam 
(gemischt)  3)  gar  keinen  Unterschied  machend  Man  wird  nun 
wohl  weniger  an  ein  ,Fallenlassen'  zu  denken  haben,  als 
daran,  dass  dort  von  allem  Anfang  an  kein  Gefühl  für  den 
Unterschied  von  muwassah  und  zagal  vorhanden  war,  oder 
dass   man   eines  von  beiden,   wohl  das  zagal,  als  das  Natür- 


^)  Ms  München  f  2  a  f   (nach   Abschrift  Praetorius) :    otj*-!'   J^'^ 

*)  Diese  Ergänzung  der  Stelle  aus  dem  Folgenden  ist  unzweifelhaft 
richtig.    Phaetoeius  bemerkte  schon  zu  i^'L^» :  ,hier  ist  der  Text  wohl 

nicht  ganz  in  Ordnung'.     Es  ist  zu  lesen     Jw^jJ'    ^^y^    c).^-?^J   '■■^'* 

")  Ausführlicher   handelt  von  dem  muzammm  safyaddin  in  al'atil 
f  4a  und  b;  danach  erwähnt  von  mir  Genf  51. 
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B^he,  Ursprüngliche,  das  andere  als  eine  gelehrte  Verhunzung 
empfand. ') 

Es  wurde  oben  gesagt:  ,das  tausih  ist  eine  Weiterbildung 
des  tasmit'.  Es  wurde  dann  das  tasmlt  ein  Gedicht  mit 
verkürzten  ^rr -Versen  genannt,  von  einer  ,Weiter- 
tildung  des  si'r  in  der  ^asm*^-Richtung'  gesprochen 
und  dass  diese  zuerst  im  murabbd  erfolgte  (S.  213 f).  Diese 
Darstellung  schliesst  sich  an  die  Vorstellung  der  Schule  von 
dem  si'^r  und  seinem  hauptsächlichen  Vertreter,  dem  qasJd 
an.  Es  sei  hier  kurz  eine  Erklärung  der  qasld-Form  vor- 
getragen, welche  die  Sache  auf  den  Kopf  stellt,  aber  Manches 
für  sich  zu  haben  scheint:  Das  qasld  ist  eine  Unter- 
art des  tasmit.  —  Die  erste  Erweiterung  der  ur- 
sprünglichsten Gedichtform,  der  Zusammenstellung 
\on  ra^a^f-Kurzversen  meist  ungleicher  Zahl,  in  der 
Itichtung  des  tasmit  ist  der  Zweizeiler,  das  mutannä 
d.  i.  das  qasld. 

Das  ragaz,  jene  einfachste  Gedichtform,  zeigt  Einzel- 
verse, das  qasld  zeigt  Strophen.  Zwischen  je  zwei  reimende 
^'^erse  wurde  zunächst  ein  Vers  eingeschoben,  der  nicht  am 
lieime  theilnahm,  später  mehrere  (sonderbarer  Weise,  scheint 
es,  nie  zwei,  sondern  drei,  vier  oder  mehr),  die  dann  durch 
einen  eigenen  Reim  verbunden  wurden.  Die  Verse  sind 
gleichartig,  nur  zeigen  die  eingeschobenen  Verse  gewöhnlich 
die  unverkürzte  Form,  wenn  die  reimenden  Verse  aus  dem 
t:i  rsprünglichen  VM  durch  Katalexis  verkürzt  sind.  So  er- 
klärt sich  ungezwungen,  Avarum  im  qasld  das  erste  misra 
am  Reim  theilnimmt.  Das  erste  hait  im  qasld  ist  das,  was  im 
i'iiuwassah  das  erste  quß  ist,  es  hat,  wie  dieses,  den  Namen 
uatla^)     Es  ist  das  Praeludium,  giebt  den  Ton  an.     Wie  es 


')  Scharf  scheidet  auch  zwischen  muwassah  und  zagal,  dem  i'räb- 
und  dem  ürtÄn-Gedicht  Ibn  Quzmän;  s.  die  Vorrede  seines  Diwans  f  2a 
(Rosen,  Notices  Sotnmaires  243  1.  Z);  ^s  ist  dort  zu  lesen  .._:s\A,j|  (j^.'aJj 
J^jjl  ^  v'y-^'  iy>  f^'ih  [für  ^jil]  ^jil  ^1  AAAaäJl  ^3Jü\  ^. 
l'eber  seine  Thätigkeit  als  icassäh  siehe  das  im  Nachtrag  zu  S.  43 
Crebrachte. 

*)  Die    , Leitverse'    des    Strophengodichtes    haben    daneben    noch 
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sich  mit  den  übrigen  Arten  des  musammat  verhalten  habe  in 
der  ältesten  Zeit,  wage  ich  nicht  zu  sagen.  Von  vorn  herein 
möchte  man  annehmen,  dass  auch  dem  murabba,  muchammas 
u.  s.  w.  mit  einem  Gemeinreim  (das  waren  gewiss  die 
ältesten)  zwei  oder  mehr  Verse  dieses  Reimes,  oder  eine 
ganze  Strophe  mit  ihm  vorausgeschickt  worden  sind.  ^)  Das 
von  Ibn  Barr!  dem  Imru'ulqais  zugeschriebene  muchammas 
tritt  dadurch  in  eine  andere  Beleuchtung  und  der  Vorwurf, 
sein  matld  zeige  eine  spätere  Uebung  (oben  S.  113)  fällt 
aus. 2)  In  dem  Lichte  des  eben  Ausgeführten  ist  die  muallaqa 
des  Imru'ulqais  ein  Strophengedicht  der  Form:  2  LV  -j-  75''') 

bait  *)    von   2  Versen  in   VM  ^  —  ^ ^  —  ^ mit 

GR  für  b. 

Alchalil  war  ein  kluger  und  energischer  Mann,  seine 
Erfassung  und  Darstellung  der  metrischen  Formen  der  Ge- 
dichte seiner  Zeit  war  eine  That.  Leider  war  für  ihn  offenbar 
das  einzig  Massgebende,  die  Basis  seines  Systems,  das  qasld. 
Sowohl  die  ursprüngliche  ra^a^-Dichtung  als  das  tasmtt,  das 
unzweifelhaft  zu  seiner  Zeit  schon  bestand,  wahrscheinlich 
sich  gleichzeitig  mit  dem  qastd   entwickelte,    hätten  ihn  be- 


andere Namen;  zu  den  S.  96  n  1  genannten  sind  hinzuzufügen  läzime 
und  redde  (s.  meinen  Aufsatz  in  ZDMG  51). 

^)  Alhariri  hat  in  der  That  in  den  beiden  nmrabba\  die  oben  S.  215 
angeführt  sind,  an  erster  Stelle  eine  Strophe,  in  welchen  V  1—3  den 
GR  haben,  oder,  anders  ausgedrückt,  die  Gedichte  haben  4  Leitverse. 
—  Noch  sei  erwähnt,  dass  nach  dem  Commeutar  bei  de  Sacy  1,  125 
Manche  diese  Dichtungsart    i?A,».w''i,  Andere  iu^m*.'S  nennen, 

^)  Im  lisän  aVarah  heisst  es  über  die  beiden  qaslda  simtlja  des 
Imru'ulqais    (9,   195  s.  v.   -b.*-w;  vgl.   das  oben  S.  Ulf  nach  TA  Ge- 


Bne)  geradezu :    \\\$  f^  ^äaIo^-w  j^-oAaaäS     -i  ij^f^i  jj-*'  «J^äj 

^Jl  _b»-»-w  »O  » -sUv  i^j.  Es  ist  jedoch  nicht  sicher,  dass  das  nicht  nur 
eine  Abstraktion  aus  dem  Beispiel  des  Ibn  Barri  ist. 

^)  Ich  citire  nach  Ahlwardt,  Six  Poets  146  if. 

*)  d.  i.  ,Strophe'.  Der  Maghrib  hat  mit  der  Bewahrung  des  Wortes 
in  dieser  Bedeutung  (bei  Ibn  Chaldün  s.  S.  110,  heut  s.  S.  96  n  1)  sehr 
recht  gethan. 
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^  dass  nicht  der  Vers  des  qasld  die  Einheit,  das 
Standard  ist,  sondern  die  kurze  Wortgruppe  mit  Reim  im 
iiltesten  ragaz,  dass  der  Vers  des  qcmd  eine  Mehrheit  von 
Viersen  ist.  Vielleicht  lag  hier  die  Meinungsverschiedenheit 
;swischen  ihm  und  seinem  Gegner  in  metricis,  abutabbäs 
'abdalläh  annäst  (s.  Mas'üdi  1,  88.    Ihn  Challikän  Slane  2,  57). 

il  In  der  späteren  Zeit  wird  die  Verwirrung  in  Auffassung 
ier  metrischen  Verhältnisse  immer  ärger.  Die  Aufstellung 
der  sieben  funün  beruht  auf  einer  rein  äusserlichen  Mache, 
auf  völliger  Verkennung  des  inneren  Wesens,  des  historischen 
Werdens.  Die  unterscheidenden  Merkmale  werden  nirgends 
klar  erkannt,  nie  scharf  formulirt.  Hier  einige  Bemerkungen. 
Das  mawälljä  läuft  völlig  parallel  dem  alten  ragaz-Ge- 
dicht:  es  hat  ein  Versmass,  einen  Reim.  Nur  ist  es  zu- 
nächst auf  die  Vierzahl  beschränkt.  Seine  Weiterbildung 
läuft  der  des  tasmU  aus  dem  alten  ragaz  parallel:  es  wurden 
ein  oder  mehrere  Verse  eingeschoben,  wenn  mehrere,  durch 
einen  SR  gebunden;  so  entstehen  die  beiden  Formen  des 
müwäl  baghdädi:  z,  z,  z,  y,  z  und:  z,  z,  z,  y,  y,  y,  z.  Jedes 
mawälljä  (müwal)  von  4,  5  oder  7  Versen  ist  ein  Gedicht 
für  sich.  So  ist  eigentlich  auch  jedes  bait  einer  urgüza  ^) 
ein  Gedicht  für  sich.  Jedenfalls  steht  es  dem  mawälljä  viel 
näher  als  dem  bait  des  qasld.  Dieses  ist  ein  vollkommen 
anderes  Gebilde.  Nur  die  Zusammenkoppelung  zu  einem, 
von  einem  Gedanken  beherrschten  Ganzen,  bildet  das  Ge- 
meinsame. 

Doch  zurück  zu  den  Thatsachen,  die  sich  bei  den 
ältesten  Zeugnissen  des  tauslh  beobachten  lassen.  Die  beiden 
noch  nicht  besprochenen  Muwassahas  des  ältesten  Wassäh, 
'ubäda  ibn  ma  assamä\  Form  95  und  Form  109  a,  lehnen 
sich,  scheint  es,  gar  nicht  an  Versmasse  an,  wie  sie  in  den 
Si'r-Gedichten  üblich  sind.  In  beiden  ist  die  Zahl  der  Strophen 
fünf,  die  Zahl  der  Verse  jeder  Strophe  zehn,  doch  ungleichen 
Baues,    in    dem  einen  Falle   ist  die  Zahl   der  Kehrreim verse 


•)  Hier  in  dem  späteren  Sinne,  in  welchem  aber  gewiss  das  Wort 
auch  schon  in  alter  Zeit  gebraucht  wurde  neben  dem  des  Gedichtes  in 
Kurzversen  mit  einem  Durchreim. 
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drei,  in  dem  anderen  vier.  Dazu  sind  Art  und  Zahl  der 
Versmasse  verschieden. 

^ubäda  ihn  mä'  assamä'  machte  Schule.  Man  darf  wohl 
annehmen,  dass  'ubäda  alqazzas,  welcher  um  450  Hofdichter 
in  almarlja  gewesen  sein  wird  (s.  No  128),  sich  an  seinen 
Schöpfungen  bildete.  Die  nahen  Berührungen  der  einzigen 
von  ihm  erhaltenen  Muwassaha  in  der  Form  mit  zweien  des 
älteren  ^ubäda  sind  schon  oben  besprochen.  Des  'ubäda 
alqazms  Sohn  (s.  No  78)  hielt  am  Hofe  von  almarlja  die 
Traditionen  seines  Vaters  aufrecht.  Auch  hier  hat  der  treffliche 
Ibn  Sana  Almulk  uns  ganz  bewahrt,  wovon  wir  nur  eine 
Probe  bei  Maqqari  finden,  das  Gedicht  P^'orm  51,  freilich 
auch  hier  ohne  Nennung  des  Dichters  i).  Die  Form  ist  hier 
recht  künstlich.  Es  wird  zwar  nur  mit  vier  Versmassen 
operirt^),  aber  die  werden  in  den  Strophen  von  18  Versen, 
von  denen  die  letzten  acht  das  (pifl  bilden,  gut  durcheinander 
geschüttelt.  Von  dem  Enkel  des  'ubäda  alqazzäz  (s.  No  127) 
scheint  nichts  erhalten. 

In  das  fünfte  Jahrhundert  gehören  ausser  den  ersten 
beiden  Vertretern  des  nmwassah,  die  den  gleichen  Namen 
tragen,  noch  ibn  arfd  räshu  (No  38),  der  um  450  gelebt 
haben  wird,  und  alhusn,  der  im  Jahre  488  starb  (No  30). 
Nur  von  ibn  arfd  räshu  sind  uns  einige  Muwassaha-Verse  er- 
halten, deren  Konstruktion  nicht  geringe  Schwierigkeit  macht. 
(Form  159).  Vielleicht  gehört  in  diese  älteste  Zeit  auch  schon 
die  Muwassaha,  welche  ohne  Nennung  des  Dichters  Ibn  Sana 
Almulk  f  30  a  f  giebt  (s.  Form  1).  Unter  den  fünf  Vers- 
massen, die  sie  zeigt,  findet  sich  fdl,  das  sonst  nur  in  einer 
Muwassaha  der  safinat  almulk  bezeugt  zu  sein  scheint.  Jeden- 
falls zeigt  das  Gedicht,  dass  das  Princip :  ,im  muwassah  sind 
andere  Versmasse  als  die  des  si'r  erlaubt,  ja  erwünscht^  schon 


^)  Sollte  eine  Absicht  in  dem  Verschweigen  bei  Vater  und  Sohn 
liegen?  oder  war  ihm  die  Zuweisung  nicht  sicher? 

*)  Oben  S.  135  sind  fünf  Versmasse  aufgezählt.  Irrthümlich.  b 
fällt  aus,  denn  es  ist  überall ^  -i  wie  in  c  zu  lesen.     Hier  ist  die 

Frage  des  Endvokals  wichtig.     Entscheidend  ist  daur  2  V  16  iJy  L^ib, 
wo  nur  zulman  walam  gelesen  werden  kann. 
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früh  in  seine  äussersten  Konsequenzen  verfolgt  wurde.  Eine 
stärkere  Abweichung  von  den  metrischen  Formen  des  sfr 
iXs  reines  fal  kann  es  kaum  geben.  Endlich  wird  dem 
5.  Jahrhundert  noch  zuzuweisen  sein  der  Jude  nasim  (No  103) 
aus  der  klassischen  Stadt  des  tauMh,  isblUja,  der  von  dlhigärl 
im  alnmshib  erwähnt  wird.  Ein  Anhalt  für  seine  Zeit  ist  da- 
durch gegeben,  dass  alhigäri  vor  478  lebte  und  nach  530 
starb  (nach  Dozy,  Ahhad  2,  150). 

Das  sechste  Jahrhundert  ist  schon  erheblich  reicher  an 
Iviuwässihs.  In  ihm  erreicht  das  tauslh  in  Spanien  seine 
höchste  Blüthe.  Die  glänzendsten  Namen  hat  es  aufzuweisen. 
In  seine  erste  Hälfte  gehören  ibn  allabäna,  gest.  507  (No 
58),  aldmä,  gest.  um  530  (No  15),  alabjad,  gest.  nach  530 
(No  2),  ibn  bägga,  gest.  533  (No  42),  ibn  baqi,  gest.  540 
(No  43).  Um  550  lebten  wahrscheinlich  adduwainl  (No  23), 
^bn  arqam  (No  39),  ibn  hardüs  (No  56),  ibn  mähal  (No  65), 
ibn  saraf  (No  75).  In  die  zweite  Hälfte  des  sechsten  Jahr- 
hunderts fallen  almuhr  (No  100),  mutarrif  (No  102),  ibn  zuhr, 
gest.  595  (No  84),  ibn  haijün,  Zeitgenosse  des  Letztgenannten 

fd  almuhrs  (No  54)  und  'utmän  albalati,  gest.  599  (No  131). 
Mit  ibn  suhr  ist  die  grosse  Zeit  des  Muwassah  zu  Ende. 
,Er  ist  der  Letzte  von  denen,  die  in  dieser  Kunstübung  Vor- 
icügliches  geleistet  haben'  urtheilt  der  feinsinnige  'Abdalwähid, 
der  allerdings  ibn  suhr  nur  um  ca  30  Jahre  überlebt  hat. 
3is  zu  ibn  zuhr  war  das  tauslh,  so  scheint  es,  auf  alandalus 
l)eschränkt.  Unter  den  Städten  dieses  Landes  war  isbllija 
ausgezeichnet  durch  die  Pflege  des  tauslh.  alabjad  und  ibn 
rühr  waren  aus  isbllija  gebürtig,  von  den  meisten  anderen 
iviuwässihs  wissen  wir,  dass  sie  kürzere  oder  längere  Zeit 
dort  sich  aufgehalten  haben  {ihn  allabbäna,  alamä,  adduwainl). 
Aus  gharnäfa  sind  almuhr,  mutarrif,  und  ibn  haijün.  In  al- 
marlja  lebten  'ubäda  alqazmz  und  sein  Sohn  muhammad. 
Sein  Enkel  wird  als  alqurtubl  bezeichnet.  In  mälaqa  starb 
ubäda  ibn  ma  assamä',  der  wahrscheinlich  in  balansija  am 
Jiofe  der  'Amiriden  lebte. 

Am  Ausgange  des  sechsten  Jahrhunderts  finden  wir  das 
iausih  bereits  weit  über  Spaniens  Grenzen  hinaus  verbreitet. 
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Abgesehen  von  ihn  chalaf  und  ihn  chazar  (s.  No  44  und  47), 
welche  in  der  'idwa,  dem  nordafrikanischen  Küstenlande  be- 
rühmt wurden  und  wahrscheinlich  in  diese  Zeit  gehören,  zeigt 
sich  uns  der  erste  nichtandalusische  Vertreter  des  tauslh  im 
äussersten  Masriq,  am  Tigris  unweit  almausil,  dessen  Gebiet 
für  dieses  fann  nun  eine  besondere  Pflegestätte  wird,  'utmän 
alhalatl  begründet  hier  die  Uebung  der  Gattung.  Hat  er  direkte 
Beziehungen  zu  Andalusiern  gehabt?  ist  ihm  die  neue  Dicht- 
art durch  Aegypten  vermittelt  worden?  vielleicht  durch  den 
nur  9  Jahre  nach  ihm  gestorbenen  Ibn  Sana  Almulk,  welcher 
sicher  als  der  erste  bedeutende  Vertreter  des  tauslh  im  Masiüq 
anzusehen  ist,  vielleicht  es  zuerst  hier  in  weiteren  Kreisen 
bekannt  gemacht  hat? 

Dass  um  die  Wende  des  6.  zum  7.  Jahrhundert  das 
tausih  im  Masriq  eine  Stätte  findet,  ist  nicht  zu  verwundern, 
vielmehr  hätte  man  diese  Entwicklung  schon  früher  erwartet. 
Denn  die  Reisen  der  Andalusier  in  das  Ostland  waren  zu 
alten  Zeiten  häufig.  Bis  in  das  fünfte  Jahrhundert  waren  es, 
neben  den  heiligen  Stätten,  bedeutende  Lehrer,  welche  lern- 
begierige Maghribiner  anzogen.  Von  da  an  kam  der  politische 
Verfall  hinzu.  Es  Hess  sich  ja  an  den  kleinen  Fürstenhöfen 
Spaniens  recht  gut  herumschmarotzern,  und  selbst  die  kultur- 
feindlichen Almorawiden  verschmähten  nicht  ganz  die  huldi- 
gende Poesie,  während  die  Almohaden  in  liberaler  Weise 
Dichter  unterstützten.  Aber  erstens  sind  Hofdichter  bekannt- 
lich immer  minderwerthig,  sodann  aber  waren  viel  mehr 
Aspiranten  da,  als  man  versorgen  konnte  oder  wollte.  Und 
im  Osten  gab  es  einen  grossen  ,bildungfreundlichen^  Hof, 
wo  zahlreiche  Brocken  für  hungrige  Dichter  und  Gelehrte 
abfielen ,  den  von  Kairo.  Freilich  nicht  Alle ,  die  dort 
Schmarotzern  wollten,  machten  gute  Geschäfte.  Die  ,Ein- 
geborenen'    passten    damals    wie    heut')    den    Eindringlingen 


^)  Es  ist  bekannt,  welche  Intrigen  in  den  letzten  Jahrzehnten  in 
Kairo  angezettelt  worden  sind,  um  die  verhassten  Syrer,  die  sich  frech 
wie  das  Ungeziefer  in  allen  Berufszweigen  in  Aegypten  eingenistet 
haben,  namentlich  in  der  Verwaltung,  furtzubringen.  Es  half  nicht  viel 
und  wird  nicht   helfen.     Der  Aegypter  ist  nicht    unbegabt,   aber   faul, 
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'ersüchtig  auf  und  thaten  Alles,  um  sie  herauszubeissen 
und  die  fetten  Bissen  alle  selber  zu  schlucken.  Man  musste 
schon  eine  ungewöhnliche  Erscheinung  sein,  um  sich  halten 
zu  können.  So  wird  denn  berichtet,  dass  ihn  assäbüni  in 
ßliskandarlja  und  alqähira  schlechte  Greschäfte  machte,  so 
Hchlechte,  dass  er  aus  Wuth  darüber  auf  der  Heimreise  starb 
(s.  oben  S.  43).  Da  war  ibn  'arabl  ein  anderer  Mann. 
Geboren  560  in  tnursija  kam  er  jung  nach  Aegypten  und 
Syrien  (er  starb  638  in  Damascus).  Er  wird  in  hervor- 
i'agender.  Weise  zur  Verbreitung  des  tausih  im  Masriq  bei- 
getragen haben.  Wahrscheinlich  empfing  auch  Ibn  Sana 
Alraulk  von  ihm  Anregungen.  Er  darf  als  der  bedeutendste 
Muwassih  des  siebenten  Jahrhunderts  bezeichnet  werden.  An 
Tiefe  des  Denkens  und  Empfindens  überragt  er  seine  Zeit- 
genossen weit,  ebenso  in  Beherrschung  der  Sprache.  Mit 
den  Gesetzen  des  tausih  ist  er  wohl  vertraut,  aber  obwohl 
4}r  die  Technik  vollkommen  beherrscht,  verliert  er  sich  nie  in 
Spielereien,  sondern  ist  verhältnissmässig  einfach.  Eine 
Spielerei  ist  nicht  zu  nennen  ,der  alberne  Schluss'  von  Form 
126,  denn  das  war  ja  Regel  nach  dem  von  Ibn  Sana  Almulk 
im  dar  attiräz  f  8b  (s.  oben  S.  100)  Ausgeführten').  Nächst 
ihm  ist  wohl  zu  nennen  der  Exjudaeus  ihn  sohl  alisraili  aus 
isbllija,  gest.  649.  Er  hatte  mit  seinem,  in  der  Form  sehr 
mittelmässigen  J.I  ,«♦»■1  ^^jJb  ^%t>  Jje  (Form  221,  1)  —  es 
liat  nur  ein  einziges  Versmass  und  das  ist  noch  dazu  Halb- 
vers  eines  reinen  5^'r-Versmasses !  —  einen  unerhörten  Er- 
folg.   Diese  Muwassaha  hat  die  tausth-Dichtnng  geradezu  be- 


]  eichtsinnig,  direktionslos,  unbeständig,  unterwürfig  gegen  hohe  Miene. 
Der  Syrer  ist  lernbegierig,  fleissig,  beständig,  hat  immer  ein  Ziel,  ist 
neistens  Streber,    lässt   sich    durch  nichts  imponiren.     Da  Syrien  schon 

jieit  dem  Anfang  des  Jahrhunderts  gute  Schulen  besitzt,   sind  die  swäm 

den  masärice  beträchtlich  über. 

')  Zu  bemerken  ist  bei  ibn  'arabi  auch  die  Bezeichnung  der  Mu- 
«rassahas.  Wir  finden  da  neben  den  aus  Ibn  Sana  Almulk  bekannten 
termini  aqra'  und  tämm  noch  mudaffar  (No  79,  93)  und  ,mit  minqät 
'No  205).  Mögen  diese  in  den  Ueberschriften  sich  findenden  Be- 
lennungen  auch  nicht  vom  Dichter  selbst  herstammen,  so  werden  sie 
ioch  frühen  Herausgebern  seines  Diwans  zuzuschreiben  sein. 
Hartraann,  MuwasSah.  15 
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herrscht  und  zwar  bis  in  die  Gegenwart  (siehe  auch  das  Ur- 
theil  Ibn  Chaldüns  8.  44). 

Von  den  21  Muwassihs,  die  das  siebente  Jahrhundert 
aufweist,  gehören  ausser  den  beiden  oben  genannten  nur 
noch  zehn  ihrer  Geburt  nach  nach  alandalus:  alguljänl,  gest. 
602  (No  27)'),  ihn  assäbüm,  gest.  604  iNo  70),  ibn  hasmün, 
gest.  nach  614  (No  57),  salil  ihn  mälik,  gest.  nach  637  (No 
111),  jahja  alchazragl,  Zeitgenosse  ihn  ha^müns,  wohl  etwas 
jünger'^)  (No  86),  ihn  alfadl,  Zeitgenosse  suhl  ihn  mäliks  (No 
48),  alinaqrini,  Zeitgenosse  ihn  sahls  (No  92),  ^ilmannl, 
600/650  (No  93),  ahidhaggäg,  gest.  um  650  (No  7),  assustan'^)y 
gest.  668  (No  125).  Von  ihnen  sind  nach  ishilija  zu  weisen 
ihn  alfadl,  ihn  assahüni,  ihn  sahl,  almaqrim  und  ahidhaggäg y 
nach  gharnäfa  :  sahl  ibn  mälik ;  nach  mursija :  ihn  '^arahl,  ihn 
haznmn  und  jahjä  alchazragl.  Der  bedeutendste  unter  ihnen 
dürfte,  nächst  ihn  'arabl,  ihn  hazmün  sein,  dessen  Dichtung  sich 
freilich  auf  ganz  anderem  Gebiete  bewegte  als  die  des  ernsten 
Süfi.  Am  zahlreichsten  sind  nächst  den  Andalusiern  in 
diesem  Jahrhundert  die  Mesopotamier  vertreten.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  'iitniän  alhalatls  Beispiel  dort  wirkte.  Doch 
mag  muhammad  ibn  dänijal  almausili,  gest.  608,  in  demselben 
Jahre  wie  der  berühmte  Vertreter  des  muivassah  in  Aegypten, 
und  in  Aegypten  lebend,  dort  seine  Anregungen  empfangen 
haben.  Grosse  Bedeutung  für  die  Verbreitung  des  nmwassah 
in  Mesopotamien  wird  es  gehabt  haben,  dass  der  Hofdichter 
des  mächtigen  Fürsten  von  almausil  Badraddin  Lu'lu  ^ 
dhmad  almausili,  gest.  656  (No  11),  diese  Dichtart  übte.  In 
almausil    lebte    auch    ihn    zailäq,    gest.    660    (No   81)'*).      So 


')  Von  ihm  besitzen  wir,  scheint  es,  leider  nichts,  obwohl  er  sehr 
fruchtbar  war. 

'^)  So  möchte  man  aus  der  Situation  in  dem  Geschichtchen  bei  Ibn 
Chaldün  3,  397  schliessen  (s.  No  57  in.).  Sie  spricht  auch  gegen  die 
Gleichstellung  mit  dem  im  J.  602  gestorbenen  alhazragi. 

*j  Aus  smtar  in  dem  Distrikt  [-amal]  ivädi  äs  d.  i.  Guadix,  s.  Maqq. 
1,  583.  Maqq  1,  LI:  ach-Chochtori.  ,Chochtori  halte  ich  für  willkür- 
lich; Simonet  Granada- (1872)  p.  177  schreibt  Xoster,  Xoxteri' (Seybold). 

'')  Die  Fürsten  von  almausil  vor  ßadr  addin  Lu'lu',  er  selbst  und 
die  nach  ihm    herrschenden  Ortokiden    können    wohl    nicht  gerade    ala 


werden  die  Dichter  aus  sarüg  und  teltafar,  taqijaddin 
assarügl,  gest.  693  (No  116)  und  assihäb  attaldfarl,  gest.  675 
(No  124)  von  dort  beeinflusst  worden  sein.  Doch  mögen  sie 
auch  auf  ihren  Wanderungen  —  assarügl  starb  in  Kairo  und 
assihäb  kam  viel  umher  —  sich  gebildet  haben.  Sonderbar, 
das  Spanien  so  nahe  Afrika  stellt  im  siebenten  Jahrhundert 
keinen  Vertreter  des  Muwassah.  ihn  ataflf  attilimsäm,  gest. 
688  (No  35),  der  seiner  Nisbe  nach  hierhergehört,  ist  in  Kairo 
geboren  und  in  Damascus  gestorben.  In  Aegypten  wird 
durch  den  schon  genannten  ibn  sanä  almulk,  gest.  608  (No 
72)  das  Muwassah  zu  Ehren  gebracht.  Sein  dar  attiräz 
war  eine  freilich  nicht  sehr  vollkommene  Anleitung  zum 
taimh,  deren  Hauptwerth  sicher  schon  für  ihre  Zeit  in  der 
reichen  Beispielsammlung  bestand.  Da  konnte  man  den 
alten  Dichtern  die  Mache  abgucken,  wie  er  selbst  sie  ihnen 
abgeguckt  hatte.  Seine  eigenen  Produkte  fallen  gegen  die 
Vorbilder  recht  ab,  und  es  ist  nicht  das  beste  Zeichen  seiner 
Zeit,  dass  sein  kalUll  das  Original,  dem  es  offenbar  nach- 
gebildet ist,  verdrängte. ')  Ihm  folgt  in  diesem  Jahrhundert 
von  seinen  Landsleuten  nur  aidamur,  600/650  (No  13).  Syrien 
ist  nur  vertreten  durch  alqäsim  alwäsifl,  gest.  626  in  halab 
(No  132). 

In  diesem  Jahrhundert  verbreitet  sich  die  auch  früher 
schon  geübte  muäradaSpielerei,  die  Uebung,  Muwassahas  in  der 
Form  älterer  Gedichte  zu  machen ,  Parallelgedichte  zu 
älteren  Muwassahas  herzustellen.  Das  ist  ein  Zeichen  argen 
Verfalls.  Man  ist  nicht  mehr  im  Stande,  selbständig  Formen 
zu  schaffen  und  lehnt  sich  an  Gegebenes  an,  man  ahmt  nach, 
und  zwar  nicht  bloss,  wie  ibn  sanä  almulk  im  dar  attiräz  in 
der  Zahl  der  giiz'  und  qufl,  sondern  auch  in  den  Versmassen 
dieser  Theile,  ja,  nicht  selten  auch  im  Reim,  obwohl  Letzteres 


kunstsinnig  bezeichnet  werden,    aber  sie  liebten   es,    der  Mode    gemäss, 
mit  litterarischen  Dehors  zu  prunken. 

'i  Allerdings  hat  nur  Kutubi  das  Gedicht  gleicher  Form  des  alten 
ubäda  ibn  ma'  assaKiä\  aber  dass  Ibn  Sanä  almulk  in  der  Form  Vor- 
gänger hatte,  beweist  das  mehrfach  genannte  Stück  Jehüdäh  Hallewis 
'8.  oben  S.  9.S). 

15* 
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nicht  zum  Wesen  der  muärada  gehört.  Und  gerade  auf 
solche  Gedichte  warf  sich  die  muärada  mit  Vorliebe,  welche 
in  der  Form  keineswegs  hochstehen,  bei  deren  Nachahmung 
man  möglichst  wenig  zu  denken  brauchte,  weil  der  Dichter 
sich  die  Beschränkung  auf  ein  einziges  und  zwar  ein  sehr 
bekanntes  s^V-Versmass  mit  geringer  Abweichung  (Reducirung 
auf  die  Hälfte)  gestattet  hatte.  Das  zuletzt  Gesagte  gilt  mehr 
noch  von  den  folgenden  Jahrhunderten,  in  denen  solche 
Gedichte  besonders  geschätzt  und  nachgeahmt  wurden,  wie 
das  ^^4^1  ^^Jö  ^sJ  Jüc  ihn  sahh  (Foi-m  221,  1).  Als 
muärada  wird  wohl  auch  das  Verfahren  ihn  hazmüns  zu  be- 
zeichnen sein,  von  dem  oben  (S.  39)  nach  Abd  alwähid  be- 
richtet ist:  ,Er  Hess  keine  Muwassaba  bei  den  Leuten  im 
Gebrauch  sein,  ohne  dass  er  eine  in  demselben  Versmass 
und  mit  demselben  Reim  nach  der  Weise  des  ihn  haggäg 
machte'.  Es  scheint  also  bei  ihn  hazmün  das,  was  zu  seiner 
Zeit  —  er  starb  nach  614  —  wohl  schon  Mode  war,  zu  einer 
förmlichen  Manie  geworden  zu  sein. 

Im  folgenden  Jahrhundert  (700 — 800)  zieht  das  tauslh 
aus  Spanien  fort.  Unter  den  21  Dichtem,  die  hierher 
gehören  und  von  denen  einer,  ihn  almuhärdk  (gest.  792? 
s.  No.  64)  wahrscheinlich  nach  Syrien  und  Aegypten  zu 
weisen  ist,  sind  nicht  mehr  als  zwei  Andalusier ').  Der  eine 
von  ihnen,  ahü  haijän  gest.  745  (s.  No  8),  kam  schon  früh 
nach  dem  Masriq  und  lebte  meist  in  Aegypten,  der  andere, 
lisän  addm  gest.  776  (s.  No  90)  war  ein  schöngeistiger  Staats- 
mann, der  in  seinen  Mussestunden  Verse  nach  berühmten 
Mustern  machte,  wie  z.  B.  nach  dem  oben  angeführten  be- 
rühmten Gedichte  ihn  saMs  (Form  221,  2).  Auch  abü  haijän 
ist  in  den  uns  bekannten  Muwassahas  nicht  originell,  es  sind 
muäradas.  Von  Form  201,  2  sagt  Kutubi  es  schon.  Aber 
auch  Forai  147,  1  ist  gewiss  Anempfindung  von  147,  2. 
Nicht  reichlicher  ist  der  afrikanische  Maghrib  vertreten.  Auch 
hier    hat    sich    die    Dichtung    in    die    Diplomatie    geflüchtet, 

*)  Vielleicht  gehören  in  dieses  Jahrhundert  auch  der  jüdische 
Dichter  isma'il  (No  85)  und  dessen  Tochter  qasmüna  (No  107).  Sie  sind 
erheblich  älter,  wenn  sich  aus  Nachtrag  zu  S.  63  ein  Schluss  ziehen  lässt. 
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renn  man  die  zahlreichen  und  langathmigen,  aber  schwäch- 
lichen Versmachereien  ibn  zamrdks,  gest.  um  795  (s.  No  82), 
die  sich  in  der  Form  an  ältere  Muwassahas  anschliessen  (s. 
Form  100,  5.  149,  2.  194,  5-12.  222,  2—5),  Dichtung 
nennen  will.  Mesopotamien,  das  in  dem  Jahrhundert  vorher 
ein  so  rasches  und  üppiges  Blühen  im  tausih  zeigte,  tritt 
zurück.  Möglich,  dass  der  eine  Mann,  den  almausä  hervor- 
bringt, seine  Stellung  benutzt,  um  alle  Strebenden  an  die 
Wand  zu  drücken,  wie  man  das  ja  oft  erlebt.  Von  dem 
Charakter  des  unzweifelhaft  gelehrten  und  begabten,  aber 
jedes  höheren  Schwunges  entbehrenden  safljaddin  alhilli, 
gest.  750  (No  110),  Avird  man  sicher  keine  zu  hohe  Meinung 
haben  dürfen,  ebenso  wenig  von  seinem  Dichterthum.  Wo 
er  aus  den  gewohnten  Geleisen  heraustritt,  ist  es  Spielerei 
oder  Seiltänzerei,  die  auf  Bestellung  und  natürlich  in  Er- 
wartung klingender  Gegenleistung  geübt  wird.  So  sehen  wir 
ihn  sich  verrenken  auf  Geheiss  seines  fürstlichen  Gönners, 
des  litterarisch  dilettirenden  Königs  von  Hama,  Abulfidä, 
gest.  732  (No  6),  der  auch  selbst  als  Muwassih  in  ein  paar 
Stücken  sich  uns  präsentirt.  Einigen  Einfluss  wird  man  dem 
kunstliebenden  Hofe  des  Aijubidenfürsten  immerhin  zu- 
schreiben dürfen,  wenn  man  die  Thatsache  zu  erklären  ver- 
sucht, dass  das  Muwassah  im  achten  Jahrhundert  seine 
meisten  Vertreter  in  Syrien  hat.  Da  finden  wir  siräg  addln 
gest.  700  (No  114),  assihäh  aTazäsl,  gest.  710  (No  121), 
sams  addln  addahhän  addimasql,  gest.  721  (No  119),  sams 
addin  alwäsül,  gest.  744  (No  99),  ihn  alwardi,  gest.  794 
(No  80),  ibn  fadlalläh,  gest.  749  (No  49),  ihn  attarada,  gest.  750 
(No  77),  assdläh  assafadl^),  gest.  764  (No  112),  ihn  atattär, 
gest.  794  (No  41).  Aegypten  tritt  gegen  Syrien  zurück.  Ihm 
werden    nur    zugewiesen    werden    dürfen:     annasr   aliidfuwl, 


')  Es  sei  hier  gelegentlich  bemerkt,  dass  safad  im  7.  und  8.  Jahr- 
hundert litteraturliebende  Männer  besessen  zu  haben  scheint.  Ver- 
danken wir  doch  einem  Safadi,  dem  muhammad  ibn  abü  hakr  alqattän 
das  einzige  uns  erhaltene  Exemplar  des  Diwän  Ibn  Quzmäns,  den  er  im 
Jahre  606  in  safad  für  sich  kopiren  Hess  (s.  f  74  a  der  Phototypie  und 
Rosen,  Notices  Sotnmaires  254), 
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gest.  um  700  ?  (No  105),  annasn  alhammäim,  gest.  712  (No 
104),  ibn  alwaM,  gest.  716  (No  79),  saraf,  gest.  738  (No 
120),  ihn  nuhäta,  gest.  768  (No  67),  ibn  makünis,  gest.  794 
(No  61)  Unter  all  diesen  Männern  ist  kein  einziger,  der 
hervorsticht.  Es  sind  untergeordnete  ingenia,  welche  das 
tuuslh  üben,  weil  es  Mode  ist,  Gunst  und  Geld  bringt,  im 
besten  Falle  aus  Lust  an  den  künstlichen  Formen,  wobei  sie 
aber  wohlweislich  sich  nicht  zu  weit  von  den  breitgetretenen 
Pfaden  entfernen.  Den  Späteren,  wie  Almaqqari,  imponirte 
assihab  aTazäzij  dessen  Muwassaha  Form  75  in  der  That 
eine  sehr  grosse  Beliebtheit  erwarb,  aber  doch  nur  Parallel- 
gedicht zu  einer  älteren  des  ahmad  almmisili  ist. 

Nun  geht  es  schnell  bergab.  Immer  mehr  wird  das 
tausih  eine  reine  Zusammenstellung  von  Phrasen,  ein  Mosaik 
gebildet  aus  Versstückchen  älterer  Muwassahas,  wie  ja  auch 
die  älteren  Muwassihs  sich  schon  mit  Stücken  aus  sir- 
Gedichten  putzten.  Es  beginnt  auch  hier  die  Erstarrung,  die 
nun  einmal  seit  dem  Siege  der  islamischen  Orthodoxie  das 
Loos  des  Orients  ist  und  aus  welcher  seine  besten  Söhne 
ihn  vergebens  zu  wecken  suchen,  denn  die  , Vornehmen',  die 
Mächtigen  finden  ihr  falsch  verstandenes  Interesse  in  dem 
Aufrechterhalten  unhaltbarer  Zustände,  und  die  grosse  Masse 
ist  verkümmert.  Im  tausih  werden  gewisse  Formen  vor- 
wiegend und  gerade  die  armseligsten,  weil  sie  an  Denken 
und  Können  geringe  Anforderungen  stellen  (s.  Form  221). 
Die  Gebote  der  alten  Technik  Averden  vernachlässigt.  So 
erscheint  jetzt  nirgends  mehr,  wie  allerdings  schon  bei  vielen 
Dichtern  des  vorigen  Jahrhunderts  nicht  '),  der  feine  Zug,  der 
den  besten  dieser  Gedichte  etwas  Pikantes,  selbst  Raffinirtes 
giebt :  der  , alberne'  Schluss  in  Vulgärsprache,  der  unvermittelt 
auf  die  ernste,  korrekte  Ode  gesetzt  wird  2).  Nach  Ibn  Sana 
Almulk  ist  die  Herstellung  solchen  Schlusses  freilich  immer 
noch  viel  leichter,   als  die  eines   in   i'räh,  der  an   packender 


•)  Vielleicht  ist  diese  Uebung  überhaupt  nie  in  der  Weise  Regel 
gewesen,  wie  Ibn  Sana  Almulk  es  will  f  8  b  (s    S.  100). 

*)  Er  berührt  uns  ähnlich  wie  die  bekannten  Kaltwasserstrahlen 
am  Schlüsse  gewisser  Heinescher  Gedichte. 


231     — 

ii  ihm  g-leicli  stände;  das  könne 
nur  ein  echter  Dichter  (s.  oben  S.  100).  Aber  die  Späteren 
konnten  nichts  von  alle  dem,  sie  spannen  ihre  daur  gleich- 
massig  fort,  von  Anfang  bis  zu  Ende,  und  waren  5  oder  7 
daur  —  es  reisst  jetzt  auch  die  Sitte  ein,  diese  kanonische 
Zahl  (s.  oben  S.  95  und  110)  zu  überschreiten  —  abgeleiert 
in  dem  gewöhnlichen  Jargon,  so  war  es  gut.  Geradezu  kläg- 
lich ist,  was  uns  die  folgenden  Jahrhunderte  bieten,  und  ein 
schwächliches  Epigonengeschlecht  müht  sich  vergebens,  eine 
Gedichtgattung  zu  pflegen,  die  ihr  innerlich  fremd  ist,  und 
die  mit  der  Schwesterkunst,  der  Musik,  gewachsen,  mit  dem 

ferfall  dieser  verfallen  musste. 
In  das  neunte  Jahrhundert  werden  von  Andalusiern  nur 
ihn  lisän  addin,  um  800  ?  (No.  60)  und  atuqailt,  gest.  nach  897 
(No  130)  zu  weisen  sein,  von  denen  aTuqaiU  wohl  als  der 
letzte  arabische  Dichter  Spaniens  überhaupt  zu  betrachten  ist. 
Ist  er  doch  mit  dem  Falle  gharnätas  verknüpft  (s.  oben  S.  93). 
Im  afrikanischen  Maghrib  wahrt  ihn  alchallüf,  gest  um  890 
(No  45)  die  Tradition  des  tauslh.  Aus  Aegypten  sind  zu 
nennen  die  beiden  ahulwafä  (No  14  und  34),  der  gelehrte 
ihn  hagar,  gest.  852  (No  52)  und  der  eigenartige  ihn  sädün, 
gest.  869  (No  73),  dessen  muwassahät  hihältja  aber  nicht 
eigentlich  dem  tauslh  anzugehören  scheinen. 

Das  zehnte,  elfte  und  zwölfte  Jahrhundert  weisen  nur 
vereinzelte  Vertreter  des  tauslh  auf.  In  Aegypten  und  Syrien 
wird  es  hauptsächlich  gepflegt,  nur  ein  Mal  ersteht  ihm  im 
Maghrib  ein  mächtiger  Förderer,  der  auch  höchstpersönlich  es  übt : 
der  Sultan  ahiiTabbäs  ahmad  almansür,  gest.  1012  (No  3), 
durch  den  das  tauslh  hier  eine  Art  Nachblüthe  erlebt.  Er 
wird  auch  verantwortlich  zu  machen  sein  für  die  tauslh- 
Drechseleien  des  schnorrenden  Mekkaners  ataqqäd,  der  an 
seinem  Hofe  schmarotzerte.  Wie  in  Aegypten  ein  Verse 
stümpernder  Sultan,  qänsüli  alghaun,  gest.  922  (No.  106)  die 
Litteratur  unsicher  macht  und  von  dem  elenden  assujütl,  gest. 
911  (No  115)  umspeichelt  wird,  ist  oben  S.  74  gezeigt 
worden.  Sonst  stellt  Aegypten  noch  die  Glieder  der  ,vor- 
nehmen^  Familie  alhahn,  muhammad,  gest.  1087  (No  95)  und 
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seinen  Bruder  ahmad  (No  10),  assabräwi,  gest.  1172  (No  118) 
und  sihäb  addln  muhammad,  gest.  1274  (No  122j.  In  Syrien 
ist  Damascus  im  zwölften  Jahrhundert  eine  Stätte  der  tauslh- 
Uebung:  der  Familie  aTumarl  gehört  der  im  Jahre  1147  ge- 
storbene muhammad  (No  98)  an,  und  der  aus  näbulus  gebürtige 
hochbegabte  'ahd  algJiani ,  gest.  1143  (No  1)  ist  seiner 
litterarischen  Thätigkeit  nach  auch  nach  Damascus  zu  weisen. 
Ebendort  scheint  den  grössten  Theil  seines  Lebens  zugebracht 
zu  haben  der  aus  Stambul  gebürtige  mämäja,  gest.  986 
(No  91).  Im  dreizehnten  Jahrhundert  theilen  sieh  christliche 
und  islamiscbe  Dichter  Syriens  in  die  Pflege  des  mmvassah. 
Von  Christen  sind  zu  nennen  hutrus  karäma,  gest.  um 
1267/1850  (No  21),  rwqalläh  hassün,  gest.  um  1298/1880  (No 
109),  und  der  noch  lebende  jüsuf  addibs  (No  88),  von  Mus- 
lims der  ebenfalls  in  dieses  Jahrhundert  hineinragende  jüsuf 
alasir,  gest.  1307/1890  (No  87).  Der  bedeutendste  unter 
ihnen  ist  unzweifelhaft  rizqallali  hassün,  der  das  tauslh 
auch  bei  erzählenden  Gedichten  anwandte.  So  sehr  man  den 
Versuch  anerkennen  muss,  das  erzählende  Gedicht  in  die 
arabische  Poesie  einzuführen  (s.  das  oben  S.  75  f  und  S.  78 
n  3  Gesagte),  so  ist  doch  die  Verwendung  des  tauslh  dafür 
befremdend,  weil  es  ja  ursprünglich  eine  ganz  andere  Be- 
stimmung hatte.  Vielleicht  hängt  diese  Verwendung  mit 
einer  Thatsache  zusammen,  für  die  mir  bis  jetzt  nur  eine 
Angabe^)  vorliegt,  mit  der  es  aber  wohl  seine  Richtigkeit 
haben  wird:  das  Muwassah  kommt  als  Lied  aus  der 
Mode.  Nach  'utmän  algindl^),  einem  Zeugen  für  die  Mitte 
unseres  Jahrhunderts,  zählt  ein  orientalisches  ,Koncert'  {wasla 
Jcämila,  Suite)  unter  seinen  Nummern  eine  oder  mehrere 
Muwassahas.  Kommt  diese  Sitte  ab,  so  ist  eben  vollständiger 
Verfall  des  tauslh  zu  befürchten.  Vielleicht  wollte  der 
christliche  Syrer  der  Gedichtgattung  Leben  einhauchen,  in- 
dem er  sie  in  neue  Bahnen  lenkte. 

Der  vorstehende  Versuch,  die  Entwicklung  des  muwassah 


*)  Mittheilung  des  Herrn  Edward  Bey  Elias  in  Kairo. 
'')  raud  almasarrät  23  f. 
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•zu  verfolgen,  ist  lückenhaft.  Das  Material,  auf  dem  er  be- 
]'ulit,  ist  äusserst  gering.  Es  ist  gar  keine  Frage,  dass 
namentlich  in  der  älteren  und  ältesten  Zeit  das  tauslh  viel 
mehr  geübt  worden  ist,  als  die  spärlichen  Reste,  die  hier  zu- 
sammengestellt sind,  vermuthen  lassen.  Und  es  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  vieles  Gute,  wenn  nicht  Bestes,  uns 
A'erloren  gegangen  ist.  Sicher  müssen  wir,  wie  in  der  poli- 
tischen Geschichte,  so  auch  in  der  der  Kultur  und  ihrer  einzelnen 
Aeusserungen,  in  der  des  geistigen  Lebens  der  Völker,  mit 
der  Darstellungsart  brechen,  die  bisher  fast  allein  üblich  war : 
der  übermässigen  Hervorhebung  der  ,grossen  Männer',  der 
■, führenden  Geister',  dem  Personen -Kultus,  der,  wenn  er 
fiktuell  ist  und  wenn  bei  der  gefeierten  Person  ein  schreiendes 
Missverhältniss  zwischen  dem  eigenen  persönlichen  Werthe 
i:ind  aus  ganz  anderen  Quellen  stammenden  Lorberen  herrscht, 
cen,  der  nicht  mit  dem  Pöbel  Hurrah  schreit  —  erst  recht 
unwürdig  ist  es,  wider  besseres  Wissen  die  ,Handlanger' 
heissen,  welche  einem  gefeierten  Namen  erst  den  Glanz  ver- 
heben haben  —  so  sehr  anekelt.  Die  Hofdichter  Andalusiens, 
deren  Namen  der  Nachwelt  überliefert  sind  und  die  in  ihrer 
2ieit  als  die  ,grossen'  Dichter  galten,  standen  im  tausih  ge- 
wiss nicht  selten  auf  den  Schultern  Unbekannter,  von  ihnen 
mit  Geschick  an  die  Wand  Gedrückter,  welche  in  Wahrheit 
das,  was  Jene  übten,  erfunden  und  mit  grösserem  Geschick 
gahandhabt  hatten.  Aber  die  Grenze  zu  ziehen  zwischen 
däm,  was  das  Verdienst  des  Einzelnen,  uns  Bekannten  ist 
uad  was  Resultat  der  zur  Zeit  dieses  Einzelnen  in  den  Kreisen 
sciines  Faches  treibenden  Kraft,  das  er  nur,  gleichsam  willen- 
los, darstellt,  ist  hier  ganz  besonders  schwierig,  weil  uns  eben 
über  jene  treibenden  Kräfte  fast  gar  keine  Nachrichten  er- 
halten sind  und  zu  ihrer  Eruirung  aus  bekannten  Folge- 
eischeinungen  das  Material  so  dürftig  ist.  Nur  ein  Denkmal 
ist  da,  das  uns  einen  Blick  gestattet,  Vermuthungen  wagen 
lässt:  das  safinat  almulk.  Hier  sind  eine  grosse  Anzahl 
Muwassahas    zusammengestellt   ohne   Nennung   der   Dichter^) 


')  Es  ist    sonst  von  Anführung    anonymer  Gedichte   Abstand   ge- 
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und  vielleicht  in  der  That  von  sonst  ganz  unbekannten 
Männern,  Produkte  der  taus^h-Uehung  aus  den  nichtofficiellen 
Kreisen  dieser  Uebung  heraus.  Leider  sind  sie  so  vermischt 
mit  Gedichten,  die  nicht  Muwassahas  im  engeren  Sinne  sind  ^), 
dass  die  Verwendung  dieser  Sammlung  recht  beschränkt  ist. 
Vor  Allem  aber  liegen  so  gar  keine  Anzeichen  vor  für  die 
Zeit,  in  welche  die  Gedichte  gehören.  Neben  einem  Gedichte 
des  im  Jahi'e  656  gestorbenen  bahä  addln  zuhair  (S.  52), 
das  übrigens  nur  durch  ein  Versehen  unter  die  Muwassahas 
gerathen  ist,  findet  sich  eine  der  .neuen  syrischen  Muwassahas', 
die  der  Sammler  im  Jahre  1236  von  einem  Damascener  ge- 
hört hat  (S.  41  f).  Im  Allgemeinen  werden  die  Stücke  der 
Safina  in  das  zwölfte  und  dreizehnte  Jahrhundert  gehören, 
ausgenommen  vielleicht  die  einer  reicheren  Form,  welche 
älter  sein  dürften.  Es  giebt  hier  noch  manches  Räthsel 
zu  lösen. 

lieber  den  Inhalt  der  Muwassahas  sei  hier  nur  Weniges 


Dommen  worden.  Die  Zahl  solcher,  welche  sich  in  Handschriften  zer- 
streut oder  in  Sammlungen  finden,  ist  sehr  gross.  Es  sind  die  Hand- 
schriftenverzeichnisse daraufhin  durchzusehen.  Das  Material  zur 
Beurtheilung  der  Formen  des  Muwaslah  wird  sich  kaum  sehr  erheblich 
dadurch  vermehren.  Vielleicht  wird  aber  noch  manche  gute  Notiz  zur 
Entwicklung  des  muwassah  dabei  gewonnen  werden. 

')  Es  war  nicht  leicht,  hier  die  Grenze  zu  ziehen.  Sollte  ein 
Gedicht  deshalb  ausgeschlossen  werden,  weil  ein  einziges  Mal  der 
Dichter  sich  hat  gehen  lassen  und  ihm  ein  Wort  ohne  Endvokal  ent- 
schlüpft ist  (was  nicht  einmal  immer  sicher  ist,  wenn  auch  der  Kairo- 
Text  es  demonstrirt;  vgl.  den  Nachtrag  zu  S.  149  Form  98)?  Ist  dem 
muwassah  nicht  billig,  was  dem  si'r  recht  ist?  Kürzlich  hat  Nölueke 
{Zur  arah.  Gramm.   S.   9)  in  alten   Gedichten  Dinge  nachgewiesen   wie 

\iö jmo,  abgesehen  von  den  Gassenachimpfereien  wie  |*l   -=^.    Dazu  kommt, 

dass  das  Gedicht,  in  welchem  sich  Mischung  von  i'räb  und  lahn  findet, 
zeitweilig  sehr  beliebt  gewesen  zu  sein  scheint  und,  ist  es  auch  etwas 
Halbes,  Schwächliches,  doch  auch  seine  Früchte  gezeitigt  hat  und  eine 
gewisse  Mannigfaltigkeit  zeigt  (über  seinen  Namen  muzannam  s.  Genf  51). 
Prinzipiell  ist  hier  aber  Alles,  was  nicht  inuwassah  im  strengen  Sinn  des 
Wortes  ist,  ausgeschlossen  und  sollte  sich  herausstellen,  dass  in  einem 
oder  dem  anderen  der  aus  saflnat  almulk  aufgenommenen  Stücke  ein 
lahn  sich  findet,  so  ist  seine  Aufnahme  ein  Versehen. 
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rmerkt.  Als  Lieder,  zum  gesauglichen  Vortrag  bestimmt, 
feierten  sie  in  erster  Linie  die  Minne.  Das  "^iki  nimmt  die 
Hauptstelle  unter  den  Gegenständen  des  tauslh  ein.^)  In  der 
älteren  Zeit  wird  dabei  im  Einzelnen  das  gethan,  was  von  je 
bei  den  arabischen  Dichtern  in  höchstem  Masse  üblich  war 
—  gestohlen.  Mehr  oder  minder  bewusst  werden  ganze 
Elegriffs-  und  Wortreihen  deui  sir  entlehnt.  Die  Schilderungen 
des  geliebten  Wesens  lassen  sich  oft  fast  mit  denselben 
^V^orten  bei  älteren  Dichtern  nachweisen^).  Auf  diesem  Ge- 
biete bildet  sich  nun  bald  eine  geschlossene  Phraseologie^) 
aus,  so  dass  das  tauslh  schliesslich  nichts  ist  als  eine 
mechanische  Uebung  im  Zusammenstellen  von  Redensarten, 
über  deren  wahren  Sinn  sich  die,  die  sie  anwandten,  meist  selbst 
nicht  klar  waren.  Es  ist  Mosaikarbeit,  gewidmet  öder  Liebes- 
winselei und  fader  Sinnenwüstheit.  Doch  kommen  in  der 
ä  tereu  Zeit  auch  auf  diesem  Gebiete  noch  originelle  Wen- 
dimgen  vor  und  die  Kraft,  die  in  jenen  Meistern  lebte,  Hess 
sie,  neben  allem  Angelernten  und  Handwerksmässigen,  doch 
auch  zuweilen  Töne  warmen  Empfindens  treffen ,  abgesehen 
von  den  Erzeugnissen,  die  aus  einer  Mischung  von  Herz  und 


*)  Dass  nicht  immer  deshalb,  weil  von  dem  geliebten  Wesen  im 
Masculinum  die  Rede  ist,  an  Knabenliebe  zu  denken  ist,  ist  schon 
ofb   gesagt.     ,_^Axii  ist  geschlechtslos,   amatum,   das   geliebte  Wesen, 

Titd  so  ist  von  seinen  cii/wX.*..^  die  Rede.  Dass  das  liwat  nicht  ohne 
Weiteres  anzunehmen  ist,  geht  auch  daraus  hervor,  dass  es  besonders 
«rwähnt  wird;   so  rühmt   sich  Ibn  Quzmän  f  18  a  10  f :  ^jj.ü'j  ...li'  j^L 

«^>:su    ^Af^ij^    lö    Lila    'j^'j    ^'  -bIjJ    ^^'jiLü^    uX-i^l    *N^3    ^ 

■^)  Einzelnes  wurde  schon  erwähnt,  wie  das  LÜi  ,-t»ä=.  über  welches 
8.  S.  89  n  2.  Mit  Vorliebe  wurde  "umar  ibn  nbi  rabia  ausgebeutet, 
wenigstens  von  den  ältesten  Muwassihs;  nachdem  einmal  die  alten 
Worte  und  Wortgruppen,  die  auf  Liebe  und  Wein  Bezug  haben,  in  das 
tauslh  eingeführt  waren,  trottete  man  in  diesem  Geleise  weiter.  Von 
dea  späteren  Wassähs  werden  kaum  viele  sich  um  die  alten  Dichter 
gekümmert  haben. 

^)  Das  Vorhandensein  einer  solchen  auch  schon  bei  älteren  s'ir- 
Dijhtern  konstatirt  Goldziher,  Al-Hutej'a  ZMG  46,  43. 
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Geist  hervorgingen  und  die  bei  ihn  'arabi  eine  hohe 
Vollendung  zeigten. 

Weniger  sympathisch  ist  uns  eine  andere  Mischung, 
welche  schon  früh  beginnt,  bei  den  Wassähs  beliebt  zu 
werden:  die  von  Sinnlichkeit  und  Frömmigkeit.  Nicht  rechne 
ich  hierher  den  frivolen  Scherz,  den  sich  der  Exjudaeus  ihn 
sohl  aUsrä'Ul  mit  müsä  und  muhammad  erlaubte  (s.  S.  45). 
Ich  denke  vielmehr  an  die  süsslich-lüsternen  Preisungen  des 
Propheten  unter  dem  Bilde  eines  Geliebten,  die  in  der  spä- 
teren Zeit  regelmässig  den  Schluss  der  Muwassaha  bilden 
(daur  almadih). 

Aehnlich  widerlich  ist  uns  das  Ansingen  eines  Gönners 
—  meist  sind  es  Fürsten,  das  Gold  des  reichen  Hammel- 
händlers ist  aber  eben  so  blank  und  meist  fasslicher  —  in 
der  Form  eines  Geliebten.  Nur  ist  hier  das  Gute,  dass,  so- 
weit der  Angesungene  genannt  wird,  persönliche  Beziehungen 
des  Dichters  zum  Ausdruck  kommen.  In  der  älteren  Zeit 
finden  sich  in  den  Lobgedichten  auch  wirklich  werthvolle 
Bemerkungen,  Anspielungen  auf  politische  Verhältnisse, 
Schilderungen  von  kulturgeschichtlichem  Interesse.  Eine 
Gattung  scheint  freilich  im  tauslh  ganz  zu  fehlen,  die  nach 
dieser  Richtung  die  reichste  Ausbeute  liefert:  die  Satire^). 
Sie  scheint  sich  vielmehr  in  die  Form  des  2agal  gekleidet  zu 
haben  2j.  Ein  Versuch,  das  mnivassah  —  freilich  in  einer 
den  strengen  Regeln  nicht  gemässen,  aber  doch  schon  aus 
guter  Zeit  belegten  Form  —  zum  beschreibenden  oder  er- 
zählenden Gedicht  zu  verwenden,  wurde  oben  S.  232  aus  der 
neuesten  Zeit  festgelegt.  Es  dürften  sich  aus  der  älteren 
Zeit  keine  Beispiele  solcher  Anwendung  finden. 

Von  dem  Versuch,  die  Frage  nach  den  Beziehungen  des 
muwassah  zu  den  ältesten  Strophengedichten  des  westeuropä- 
ischen Mittelalters  zu  entscheiden,  muss  hier  Abstand  ge- 
nommen werden.    Leichten  Herzens  konnte  Herr  von  Hammer 


')  Als  Satiriker  besonders  gefürchtet  war  der  Wassäh  ihn  hazmün 
(No.  57),  doch  wissen  wir  nicht,  dass  er  diese  Ader  im  tausik  ge 
übt  hätte 

^)  Stücke  dieser  Art  finden  sich  in  dem  Diwan  Ibn  Quzmäns. 
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in^jahre  1839  (Journal  Asiatique  3,  8,  155)  in  die  Welt 
linausrufen:  ,Die  arabischen  ^a^a?-Dichter  sind  die  Erfinder 
der  ottave  rime^^).  Heute  geht  das  nicht  mehr.  Die  Zeit 
cier  volltönenden  Schlagworte,  die  ohne  Begründung  und  meist 
inbegründbar  in  die  Menge  geworfen  werden,  ist  vorbei, 
"vrenigstens  in  der  Wissenschaft.  Hammers  Beschränkung 
auf  das  eagal  war  unzulässig.  Das  Gleiche  wäre  die  auf 
c.as  muwassäh  hier.  Das  Verhältniss  beider  Strophengedicht- 
arten  muss  erst  völlig  geklärt  sein,  ehe  an  die  Vergleichung 
mit  den  Strophengedichten  anderer  Litteraturen  mit  Erfolg 
^;egangen  werden  kann.  Und  solche  Arbeit  wird  dann  nur 
\on  dem  gethan  werden  dürfen,  der  beide  Gebiete,  das 
arabische  und  das  westeuropäische  beherrscht.  Sie  wii'd  dann 
vielleicht  zu  einem  ganz  anderen  Resultat  führen.  Das  spät- 
lateinische Kirchenlied  mit  seinen  reimenden  Strophen  hatte 
sicher  auch  im  Westgothenlande  eine  Stätte.  Es  wird  tief  in 
cias  Volk  eingedrungen  sein.  Neben  ihm  gingen  wohl  volks- 
thümliche  Dichtungen  in  ähnlicher  Form  her.  Die  Sieger 
werden  von  den  Besiegten  gelernt  haben.  Den  Keim  des 
Strophengedichtes  brachten  sie  sicher  aus  der  Heimath  mit. 
Ip  Doch  vor  einem  abschliessenden  Urtheil  in  dieser  Frage 
—  wenn  man  je  wird  mit  einiger  Sicherheit  solches  fallen 
können  —  müssen  noch  viele  Einzelforschungen  angestellt 
'vrerden.  Der  glänzenden  Gestalt,  welche  die  Schwestergattung 
c.es  muwassäh.,  das  zagal,  ausbildet,  und  die  bedeutendste 
Leistung  auf  seinem  Gebiete  uns  hinterlassen  hat,  IbnQuzmän, 
soll  die  nächste  Studie  dieses  Kreises  gewidmet  sein. 


Einige  wenige  der  zahlreichen  Mängel  und  Lücken,  mit 
■Vielehen  diese  Blätter  in  die  Welt  gehen,  sind  in  ,Nachträge 
md  Berichtigungen'  zu  heilen  versucht  worden.  Von  den 
liücken  empfinde  ich  selbst  am  schwersten  die,   die  aus  der 


'),...  "ces  ezdjal  sont  des  ottave  rime  dans  la  meilleure  forme,  et 
rinvention  de  cette  stance  doit  donc  etre  attribuee  aux  Arabes',  und 
aoa  Schluss  des  Artikels  (S.  162)  spricht  er  von  , cette  occasion  de  reven- 
öiquer  pour  les  Arabes  l'honneur  de  l'invention  des  ottave  rime'. 
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ungenügenden  Benutzung  der  Litteratur  stammen.  An  der 
Hand  der  bekannten  Indices  bekannter  Ausgaben  und  Hand- 
bücher, besonders  der  Handschriftenverzeichnisse,  wird  sich 
noch  manche  gute  Notiz  denen  über  die  Vitae  und  Opera 
der  Dichter  hinzufügen  lassen.  Dass  sich  dadurch  in  der 
Charakteristik,  die  ich  von  den  besonders  hervorstechenden 
litterarischen  Erscheinungen  gegeben  habe,  Vieles  ändern 
wird,  möchte  ich  bezweifeln.  Schmerzlich  empfinde  ich 
besonders,  dass  ich  das  Wesen  der  Strophen  nicht  ein- 
gehender und  dabei  doch  mehr  zusammenfassend  schildern, 
namentlich  dem  Reim  nicht  die  genügende  Behandlung  zu 
Theil  Averden  lassen,  auch  über  Sprache  und  Inhalt  nicht 
ausführlicher  handeln  konnte.  Doch  war  die  Arbeit  durch 
das  Eintreten  mehrfacher  äusserer  Hindernisse  schon  zu  sehr 
in  die  Länge  gezogen  worden,  um  einen  weiteren  Aufschub 
ertragen  zu  können.  Die  Versehen  Averden,  denke  ich,  bei 
billig  Urtheilenden  mit  der  Erwägung  entschuldigt  werden, 
dass  sie  sich  in  der  Verarbeitung  einer  grossen  Menge  von 
Material  und  zum  guten  Theil  ganz  neuem  Material  finden. 
Die  Arbeit  auch  in  der  unvollkommenen  Gestalt  auszusenden, 
schien  mir  Pflicht,  weil  nicht  länger  das  wichtige,  bisher 
noch  gar  nicht  erforschte  Gebiet  im  Dunkel  bleiben  durfte. 
Wollte  mir  vor  der  Menge  des  Stoffes  und  im  Gefühle  der 
Unmacht,  ihn  ganz  zu  bewältigen,  der  Mut  sinken,  so  rief 
ich  mir  immer  wieder  den  guten  Spruch  zu:  J^^-  ^JJü»  *J  ^\ 

&JLs..  i^yj3  ^  nJS  ,Kannst  Du  nicht  das  Ganze,  so  lass  drum 
nicht  das  beste  Theil.' 


Nachträge  und  Berichtigungen. 

Zu  S.  8  ff  ahuTahbüs  alimad  almansür:  Seine  Vita  haben 
auch  Alchafagi  nach  Ahlw  6,  493  a  (We  143  f  123  b  ff)  und 
Ibn  Masüm  nach  Ahlw  6,  500  (Pet  630  f  488  a  ff). 

Zu  S.  8  unten  und  S.  9  oben  ' abd  aVaziz  alqastäli: 
sehreibe  alfiställ.  ,Nach  Slane,  Histoire  des  Berberes  Trad. 
I.  CXV  „Fichtala  ou  Fichtela.  La  localite  qui  porte  ce  nom 
et  dont  parle  Ibn  Khaldoun,  est  situee  a  sept  Heues  N.  E. 
de  Fez"  wird  statt  alqastäli  doch  alfiställ  das  richtigere  sein ; 
vgl.  Saläwi  3,  95,  wo  der  jjj  tX*^  jJJl  Ju.^  ^f  v^'KJf 
J.ÜuiuftJt  ^J^  auftritt.'  Seybold.  Die  Vita  des  'ahd  ataziz 
alfiställ  s.  bei  Alchafägi  nach  Ahlw  6,  493  a  (We  143  f  137  b) 
uud  Ibn  Ma  sum  nach  Ahlw  6,  500  a  (Pet  630  f  497  b  ff) 

Zu  S.  12  Anm.  mantiq  alchurs:  es  wird  muntiq  zu  lesen 
sein.  —  ,Er  scheint  darin  einzig  dazustehen' :  Seybold  ver- 
Aveist  mich  auf  Albirüni,  der  tief  in  das  Sanskrit  und  die 
ii  dische  Ideenwelt  sich  einlebte. 

Zu  S.  14  n  3 :  Der  Diovan  des  (j**-*-Ä  JljiJ"  iJÜb  o>l*Jf 

v'U  iU-w  3,yuJl  v*f  KkMj  J  JLJ!  ^i^wail  (JiiLöJf  ,^wO-Jl  ist  als 
Ü«  ^ol  ^o'^J^>  verzeichnet  Cat  Kairo  4,  237.  —  Das  Ver- 
hilltniss  der  verschiedenen  Mitglieder  der  Familie  ivafä  wird 
sich  wohl  klären  durch  Einsicht  des  Artikels  5t>L*Jf  c-uo 
iLoli^l  in  Ms  Berl  We  299  (Ahlw  No  7424)  f  208  b. 

Zu  S.  15  f  alämä  attutill:  Dass  Ibn  Bassäm  in  dem 
addachlra  seine  Vita  hat,  geht  schon  aus  Maqq  2,  235  (s.  S. 
15  med)  hervor;  bestätigt  wird  es  durch  Dozy,  Abbad  3,  50, 
WD  der  Name  abü  gdfar  ahmad  u.  s.  w.  lautet. 
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Zu  S.  15  n  1  attulaüill  :  1.  attulaitu(a)ll ;  Jaqut  hat  nur 

aULIaxJLb  (mit  a  öfterj  als  Wiedergabe  von  Toletula,  Dimin. 
zu  Toletum. 

S.  16  ist  einzuschieben:  15a)  amm  algindi^),  neuerer 
syrischer  Dichter;  nicht  nur  von  ihm,  sondern  auch  von 
Anderen   enthält  Stücke   das    J^LäJI    ».äLäJI    cijLe^-oo    i^jüi" 

x^-g-Ä^f  ,j-3jJl  1-jL^  aw^LxJl  |JljiJl  iOxÄ-w.  (j^  4>^tXä;,  Bairut 
1883  (1300).  Nach  der  kurzen  Vita,  die  hier  Theil  4  S.  2ff 
gegeben  ist,  wurde  der  Dichter  in  hims  geboren,  studierte  in 
Damascus,  besonders  beim  Schaich  'Umar  Aljäfi,  und  starb 
in  hims  im  Jahre  1256.  Bei  vielen  Muwassahas  ist  die  Zu- 
weisung zweifelhaft;  nur  wenige  sind  ausdrücklich  als  von 
ihm  bezeichnet,  z.  B.  103  f.  Von  einer  älteren  Ausgabe, 
Bairut  1873,  ist  mir  nur  Theil  1  bekannt,  dessen  S.  1 — 118 
den  SS.  1 — 90  der  ed.  1883  entsprechen. 

Zu  S.  16  ataqqäd:  Seine  Vita  in  dem  suläf'a  des  Ibn 
Ma'süm  nach  Ahlw  6,  498  a  (Pet  630  f  208  b  ff). 

Zu  S.  17  albailüm:  Einen  muhammad  ibn  fathalläh  ibn 
mdhmüd  albailüm  hat  Pertsch  3,  170  unter  No  1541;  dessen 
Vater  ist  vermuthlich  der  fathalläh  ihn  mahmüd  badraddln 
al'uman  alhalabi  alma'rüf  bilbailüni,  dessen  Vita  sowohl 
Alchafägi  bietet  (s.  Ahlw  No  7414  We  143  f  41  b)  als  Ibn 
Masiim  (s.  Ahlw  No  7418  Pet  630  f  336  a).  Freytags  AI- 
bailawani  S.  417  ist  falsch. 

Zu  S.  17  albataljüsr.  Es  sei  hier  Gelegenheit  genommen 
zu  der  Bemerkung,  dass  sich  die  Worte  Socins  ZMG  31 
(vom  Jahre  1877),  670:  , Sollte  irgend  ein  Fachgenosse  über 
[den  Wezir  Abu  Bekr  'Asim  ibn  Eijüb  alJBataljüsi  eine 
einschlagende  Notiz  besitzen,  so  wäre  ich  ihm  für  die  ge- 
fällige Mittheilung  derselben  dankbar^  erledigen  durch  die 
Worte  DozYS,  Ibn  Badroun  (gedr.  im  J.  1846)  S.  1:  ,Abou- 
Becr  A9im  ibn-Aiyoub  de  Badajoz,  l'auteur  d'un  Commentaire 


')  So,  nicht  algun<^  wird   der  Namen    in   Syrien   allgemein   ausge- 
sprochen. 
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les  Seances    d'al-Harm^   und   die  Anmerkung  dazu:    ,Le 
nieme    [As-Soyouti,    Dict.    biogr.    des    grammairiens    et    des 
jldcogi'aphes,  man.  de   M.  Lee]   fol.  117   v.  Ce  grammairien 
niourut  en  494/ 

:     Zu  S.  19  n  2 :  Jstabba.  Estepaist  das  antike  Ostipo'(SEYBOLD). 

tZu  S.  21  in  No  29  aTanasl:  1.  al'ansi. 
Zu    S.   21  ff    alhusrt:   Die    Vita    bei    Ibn    Bassäm,    von 
■welcher   S.  22   med   die  Rede  ist,   findet  sich  in  der  That  in 
d3m  addachlra  nach  Dozy,  Ahhad  3,  54,  wo  der  Dichter  ge- 

imit  ist   (l^wJa-if   OjaCJI   (^^^^^wä-I   «jf, 

IZu  S.  24  unten  ,30jährigen^:  1.  27jährigen. 
Zu   S.   25  ihn  'ammär :    Seine  Vita  findet   sich    in    dem 
addachira  Ibn  Bassäms  nach  Dozy,  Ahhad  3,  50. 

Zu    S.   27    ihn   arqam:    Seine    Vita    findet    sich    in    ll)n 
Bassäms  addachira  nach  Dozy,  Ahhad  3,  52. 
\    Zu  S.  30  n  2 :  Von  ahü  hakr  ihn  ihrählm  handelt  Dozy, 
hhad  3,  69,  da  er  annimmt,  dassihm  Ibn  Bassäm  sein  addachira 
g(;widmet  habe.     Dozy  a.  a.  O.  citirt  aus  lisän  addln  (alihäta): 

&J5.X   ,^1   t>yc   (J.J      wx*Ä*w-J(   ^^y^   JuL^t.      Danach    kam    er 

schon  im  J.  503  nach  saraqusta.  —  Statt  ,ihn  iifilwU — Füllens' 
lies:    ,tifdiilt    scheint    Berberisirung    von    arabischem    alfilw, 
gl.  den  Namen  almuhr  No  100.' 

i    Zu  S.  31  med   ihn  hägga:   Die  Stelle  der  ihäta  über  die 
Feindschaft  zwischen   ihm  und    ibn  chäqän   giebt  nach    dem 
Auszug  marliaz  alihäta  (Ms  davon  in  Berlin)  Dozy,  Ahhad  2,  3 
tibers.  S.  5f). 

S.  31ff  «7>w  haqt:    Über    die   Zuweisung   der  Muwassaha 
'orra    90    au    ihn  s.  S.   104  n  1.     Seine  Vita   findet    sich    in 
II  n  Bassäms  addachira  nach  Dozy,  Ahhad  3,50. 

Zu  S.  32  n  2:  In  der  Beschreibung  des  Ms  Berl  Spr  1186 
d(!r  qalaid,  das  übrigens  eine  andere  Anordnung  der  Vitae 
h^t,  als  die  ed.  Kairo,  giebt  Ahlw  6,  489a  ^üj  ^jj  ^Jo  ^f. 
Dar  Fehler  —  taqi  ist  unmöglich  bei  Arabern;  es  könnte 
h(  chstens  von  einem  attaqi  die  Rede  sein  —  wäre  vermieden 
Hartmann ,  Muwaäsah.  16 
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worden,  wenn  der  Druck  herangezogen  worden  wäre.  Es 
ist  das  ein  empfindlicher  Mangel  des  Ahlwardtschen  Ver- 
zeichnisses, der  sich  oft  schwer  gestraft  hat,  dass  die  Drucke 
der  besprochenen  Werke  gar  nicht  berücksichtigt  sind.  — 
Die  ed.  Const.  des  matmäh  konnte  für  die  (Nachträge'  ver- 
werthet  werden. 

Zu  S.  35  ihn  fadlallah  aVumärl :  Seine  Vita  und  Opera 
s.  WüSTENFELD  GA  No  411.  Addc  dort  zu  4)  Institutio  etc. 
(d.  i.  v^JwXcJf  ^Ixo-Jb   *-ftj*jüJ|):     gedruckt    in  Kairo   1312 

(nach  Setbold).  Auszug  aus  1)  vLoj^f  i3^L***x  in  Ms  Pet  MAs 
No  228  (Rosen,  Notices  179). 

Zu  S.  35  ihn  gäch:  Maqq  2,  306  zwei  Verse  des  ihn 
gäch  assahbägh  alhataljüsi  auf  almutawakJcil  [ihn  alaftas  473 
bis  487],  als  er  vom  Pferde  gefallen  war.  Er  war  ein  un- 
gebildeter Mann,  der  nicht  lesen  und  nicht  schreiben  konnte 
(s.  a,  a.  0.),  errang  aber  doch  am  jour  fixe  des  Abbadiden 
almutadid  [433 — 461]  für  die  Dichter  einen  grossen  Erfolg 
über  diese,  die  sich  schon  auf  seine  gründliche  Blamage  ge- 
freut hatten  (Maqq  2,  595  f). 

Zu  S.  36  ihn  algüdt:  Adde  Maqq  2,  225,  wonach  er 
ein  Zeitgenosse  des  ihn  hagga  (s.  oben  S.  30  f)  war  (in  dessen 
Empfangszimmer  beging  er  beim  Besuche  des  aijüb  ihn 
sulaimän  assuhaiU  almarwäni  eine  Ungeschicklichkeit) ;  Maqq 
nennt  ihn  dort  ahulhasan  ihn  ;^0y>.  Er  gehört  wohl  der 
Familie  der  f^0ys>.  yi^  in  gharnäta  an,  über  welche  s.  Maqq  1, 
185.  —  Ibn  Chäqän  hat  über  ihn  im  matmah  90  den  Artikel 
(^t>«^  (^  ^^^  jJwwwäI  «jf  >,j^0^|;  danach  war  er  ein 
Leichtsinn,  der  nur  seinen  ahwa  nachging  und  dadurch  in 
schlimmes  Unglück  kam,  bis  er  bei  ihn  mälik  (gemeint  ist 
wohl  der  Wazir  ahü  'nhaida  hassän  ibn  mälik  ihn  ahü  'uhaida, 
matmah  S.  26 f)  einen  Unterschlupf  fand. 

Zu  S.  36 f  ihn  hagar:  S.  über  ihn  jetzt  auch  die  zahl- 
reichen Stellen  bei  Ibn   Ijäs  (Index  sub    »^   iv^O- 

Zu  S.  38  n  2 :  Die  Stellen  der  abendländischen  Chroniken, 
die  DozY,  Äbhad  1,  132  n  360  anführt,  lassen  kaum  einen 
Zweifel,  dass  seine  Schreibung  im  Text  a.  a.  O.  ,cui  nomen 
al-Farg'  unrichtig  ist. 
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Zu  S.  40  ibn  allabhäna:  Seine  Vita  in  dem  Auszug  aus 
[bn  Bassäm  Ms  Berl  We  226  (Ahlw  No  7432)  f  7  b. 

Zu    S.    40    ibn    labbün:    Seine  Vita    findet    sich    in   Ibn 
Jassäms  addachira  nach  Dozy,  Abbad  3,  51. 

Zu  S.  40  ibn  lisän  addin:  Seine  Vita  findet  sich  im 
matmäh  93—96,  wo  er  ^LJ  ,jj  ,j-w*if  «jf  v»AJt>^l  ge- 
nannt ist. 

Zu  S.  40  f  ibn  niakänis:  Seinen  Tod  im  Dulhigga  794 
berichtet  Ibn  Ijäs  1,  298,  wo  er  y*uüCo  ^^  i:>:»<^'  j-=^ 
^.jaxäJt  genannt  ist,  nach  Anderen  starb  er  aber  erst  i.  J.  803 
i^Ibn  Ijäs  1,  340;  s.  auch  I.  I.  1,  293. 
H  Zu  S.  42  ibn  nabaq:  ,Ibn  Chäqän  ed.  1283  hat  (^.aj' 
■Seybolü).  Der  von  mir  citirte  Druck  ist  von  1284  und  hat 
wirklich  i^^-  ßine  Erwähnung  dieses  Dichters  scheint  vor- 
[«zuliegen    in    Ibn    Quzmän  t'  IIa  Z.  24:    ^j^   [1.  ^^-SLa]  \Suo 

;^   ^y   '  A-w«jJf   'Sfo.      Sollte    hierin    ein    boshafter    Witz 

stecken,    durch    den    der    hen    nabaq     zu    einem    ben    baq{q) 

i  gemacht  ist? 
K  Zu  S.  42f  i&w  qänsüh:  Seine  Zeit  liess  sich  schon  durch 
den  von  ihm  als  malik  aVumara  angesungenen  Chäjir  Bek 
bestimmen.  Dieser  wird  als  solcher  bezeichnet  bei  Ibn  Ijäs 
3,  131  oben,  wo  erzählt  wird,  Sultan  Selim  habe  ihn  zum 
naib  assaltana  gemacht  (s.  a.  923).  Er  starb  im  Jahre  928 
(s.  Ibn  Ijäs  3,  314)^).  Genaueres  über  ibn  qänsüh  ergiebt 
.„sich  daraus,  dass  Ibn  Ijäs  Verse  von  ihm  s.  a.  875  anführt 
■(2,  120)  gelegentlich  des  wüthenden  Streites,  der  in  diesem 
Jahre  in  Kairo  unter  den  Theologen  über  die  Rechtgläubigkeit 
des  Dichters  'umar  ibn  alfarid  ausbrach 2).  Ibn  Ijäs,  dessen 
Werk  bis  zum  Jahre  928  geht,  nennt  ihn  LLaä-Lo  3,  251  und 
hat  noch  Verse  von  ihm  aus    diesem  Jahre.     Als  Beinamen 


')  Vgl.  auch  Sidjäq,   tanch  ala'jän  251  und  ZMG  5,  394  ff.  —  Bei 
Ibn  Ijäs  kommt  er  solir  oft  vor,  s.  dio  zahlreichen  Stellen  im  Index  sub 

*)  Doch  können  di  e  s  e  Verse  auch  apätor  verfasst  sein.    Dann  sind 
.die  ältesten  aus  dem  Jahre  899  (2,  284). 
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wechseln  bei  ihm  annäsirl  und,  seltener,  näsir  addin 
(3,  199.  312). 

Zu  S.  43:  adde  68a)  ihn  quzmän,  gest.  555.  Bekannt 
bisher  nur  als  zagdl-Dichiev.  Doch  nennt  er  sich  selbst 
wassäh  Ms  Petersburg  f  6a  5.  7b  19.  16a  24'),  und  f  33a 
13  (No  66/68  LV  2)  reklamirt  er  das  Honorar  für  ein  ge- 
liefertes muwassah.  Über  diesen  bedeutenden  Dichter  an 
anderer  Stelle  ausführlich. 

Zu  S.  45  n  3:  Von  arabisch  dichtenden  Juden  ist  noch 
zu  nennen  Ibn  Chiquitilla ;  nach  Poznanski,  Mose  ben  Samuel 
Hakkohen  Ibn  Chiquitilla  (Leipzig  1895)  war  er  , einer  der 
Ersten,  die  in  arabischer  und  hebräischer  Sprache  dichteten* 
(Rec.  in  LCBl  1896  Sp.  1297  f).  Ganz  arabisirt  ist  der  Ex- 
judaeus,  den  Ibn  Bassäm  in  der  Vita,  die  er  von  ihm  giebt, 
nach    DozY,     Äbbad     3,     52      ^  J-ctßJI  ^f  ^■iXDf   rJ)^! 

(2^1  Jowl:^  nennt.  S.  Steinschneider,  Cat  No  5900  im  Art.  über 
den  Vater  Josef  b.  Chisdai  und  Jüd.  Literatur  430  b. 

Zu  S.  47  med  al'adwa:  besser  aVidwa]  s.  Dozy  Su2>pl.  s.  v. 

Zu  S.  48  med  alhäfiz  ['?  1.  (dgähiz^:  ,es  ist  einfach 
iäÄ.L4-f   zu  lesen,  wie  Slane  hat^  (Seybüld). 

Zu  S.  48  Alqädi  Alfädil:  ein  Band  seiner  politischen 
Korrespondenz  ist  Ms  München  402  (Aumer  S.  156  ff). 

Zu  S.  50  Ibn  Hugga:  Nach  Landberg  zu  Brill  579 
sprechen  ,tous  les  savants  orientaux'  den  Namen  Ibn  Hagga  aus. 

Zu  S.  52  unten  dar  attiräz:  besser:  Textilfabrik,  und 
zwar  in  den  älteren  Zeiten  staatliche.  Über  tiräz  als  ,die 
eingestickte  Schriftborte,  welche  durch  Nennung  von  Titel 
und  Namen  des  Herrschers  das  die  Herstellung  des  ärarischen 
Manufaktes  involvirende  Souveränitätsrecht  zum  Ausdruck 
brachte'  s.  Karabacek  in  ,  Führer  durch  die  Ausstellung 
Papyrus  Rainer'  zu  No  849,  wo  auf  Karabacek,  die  pers. 
Nadelmalerei  Susangird  82—86  verwiesen  ist;    vgl.  auch  Ibn 


')  Citat  nach  der  Phototypie,  über  welche  siehe  meine  Anzeige 
in  DLittZ  1896  Sp.  1287  ff. 

-)  So  auch  Maqq  1,  351.  423.  Die  Juden  schreiben  den  Namen 
Chisdai.  s.  Steinschneider,  Cat  No  4738  ff  und  öfter. 
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iqal  102   nnd  Almaqdisi  213   oben    (über    die    Fabrikation 
von  Textilwaaren  als  Staatsmonopol). 

JK  Zu  S.  56  ihn  asslräfi:  scheint  identisch  mit  ahü  hakr 
jahjä  ihn  muhammad  ihn  jusüf  alansärl  genannt  ihn  assalrafi, 
Hofhistoriker  der  Almorawiden,  gest.  um  570  in  gharnäta, 
über  welchen  s.  Dozy,  Ahhad  2,  179  n  108. 

\m  Zu  S.  58  ihn  saraf:  Die  Vita  des  ahü  'ahdtdläh  ihn  saraf 
findet  sich   in   dem    addachlra    des   Ibn  Bassäm  nach  Dozy, 

^ä.bbad  3,  54. 

|p  Zu  S.  59  ibn  'uhäda  :  Dozy  bemerkt  Ahhad  1,  115  n  228 
zu  den  Versen  des  ibn  'uhäda  in  der  Vita  Almu  tamids  in 
den  qalaid^),  in  den  achhär  almulüh  fänden  sich  kurze  Vitae 
zweier  ihn  'uhäda,  des  abü  'ahdalläh  muhammad  ihn  'uhäda 
dlqazmz  und  des  'uhäda  ibn  muhammad  ibn  'uhäda  alqazzäs. 
Das  bestätigt  die  Aufstellung  der  Familienreihe  'uhäda  al- 
qazsäz  <  muhammad  ihn  'td)äda  >  'uhäda  ihn  muhammad  ihn 
'uhäda  hier  und  in  No  127.  Es  zeigt  sich,  dass  die  drei 
Personen  durchaus  auseinanderzuhalten  sind  (gegen  das  oben 
S.  90  med  in  No  128  Gesagte).  Auffallend  ist  es  immerhin, 
dass  der  Alteste  des  Geschlechts  in  mehreren  guten  alten 
Quellen,  wie  auch  in  den  achhär  almiduk  fehlt.  Eine  Er- 
wähnung des  ahn  'ahdalläh  ihn  'uhäda  bei  Ibn  Bassäm  weist 
Dozy  a.  a  O.  428  nach  und  die  Vita  des  ^  aXi]  J^  ^f 
\(ül!|  hat  Ibn  Bassäm  in  der  addacMra  nach  Dozy  a.  a.  0.  3,  48. 

\Jm  Zu  S.  63  ismdil  aljahüdl:  Es  sei  festgestellt,  dass  isma'il 
der  arabische  Name  des  berühmten  semuH  hannägid  (gest. 
1055/1066)  war  (Steinschneider,  Cat  No  7063). 

\m        Zu  S.  65  f  lisän  addin:    Siehe    die    Selbstbiographie   bei 

'    Dozy,  Ahhad  2,  156  ff;  vgl.  auch  2,  222  f. 

Zu  S.  66  mämäja:  Seine  Vita  findet  sich  in  dem  chahäja 
AlchafägTs  Ms  Berl  We  143  (Ahlw  7414)  f  33  b— 35  a.  Der 
Name  ist  in  später  Zeit  nicht  selten;  s.  die  zahlreichen  ;^LoLo 
im  Index  zu  Ibn  Ijäs. 


k')  Das  Gedicht  bezieht  sich  auf  die  berühmte  , Freitagsschlacht', 
.  i.  die  Schlacht  von  azzaläqa  am  13.  Ramadan  480,  welche  ein  Lieb- 
lingskapitel der  andalusischoii  Dichter  ist  (s  auch  Ihn  Quzmän  No  41 
(42)  Str  11  tf  fol  22  a  Z.  7  ff). 
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Zu  S.  68  muhammad  albahrl:  Seine  Vita  findet  sich  in 
dem  chabäjä  Alchafägis  Ms  Berl  We  143  (Ahlw  7414) 
f  73  a— 80  b.  Die  ganze  Familie  Albakri  ist  abgehandelt 
unter  dem  Titel  ibXJf   .^UuJ\  in  Ms  Berl  Pet  630  (Ahlw 

7418)  f  344b— 348a,  unter  dem  Titel  io^«(  (of^LwJf)  54>LJ| 
in  Ms  Berl  Pet  181  (Ahlw  7421)  f  170b  ff  und  Ms  Berl  We  299 
(Ahlw  7424)  f  209b  ff.  Diese  Artikel  werden  Klarheit  über 
die  Glieder  der  Familie  bringen;  hier  sei  bemerkt,  dass  nach 
Cat.  Kairo  4,  242  der  ^JiJ\  ^l^4>  Ms  Kairo  No  3185 
verfasst  ist  von  ^  ,^-wwcs.f  ^(  ^j  ö<*^  i^jÖnLäJI  _ü» 
^^J,4^>.J}\  tXxfc  ^  (^i^l  'J^^?  gesammelt  und  geordnet  von 
seinem  Sohne  sain  al'äbidm  abiilmaJcärim  muhammad  albahrl, 
und  dass  der  Letztere  geboren  ist  am  13.  dulhigga  930.  Es 
ist  also  der  muhammad  ibn  zain  al'äbidm,  von  dem  der  Diwan 
Ahlw  No  7997  und  der  1087  gestorben  ist,  ein  Enkel  des 
muhammad  ibn  abulhasan,  der  bei  Ahl warbt  a.  a.  O.  muhammad 
ibn  'all  sämsaddln  heisst. 

Zu  S.  68  f  muhammad  ibn  dänijal  dlmausill:  ,Zu  ibn 
Dänijäl  alchuzä'i  vgl.  Völlers,  Mev,  d^Egypte  11  (1896)  p. 
559'  (Seybold). 

Zu  S.  71  n  1  alblra:  1.  ilblra  nach  Jaq  1,  348. 

Zu  S.  73  naslni:  Dadurch,  dass  nach  Dozy,  Abbad  2, 
150  alhigärl  sicher  vor  478  gelebt  hat  und  nach  530  gestorben 
ist,  wird  die  Zeit  dieses  Mannes  begrenzt.  Ist  er  identisch 
mit  .Nissim  b.  Jakob  b.  Nissim  Ibn  Schahin,  cognominatus 
Gaon,  ex  Kairo wan'  Steinschneider,  Cat  No  6677,  so  lebte 
er  in  der  ersten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts;  denn  er 
schrieb  No  6677,  4  und  5  ,defuncto  Hai,  ergo  post  1037' 
[428/429];  nach  Saadja  Ben  Danan  war  er  aus  INCn  nvhp 
gebürtig  und  wurde  in  gharnäta  Lehrer  des  Slomoh  Ben 
Gabirol  (St.  a.  a.  0.  Sp.  2067  oben). 

Zu  S.  73  f  qänsuh  alghaurl'-  leider  fehlt  die  Geschichte 
seiner  Regierung  von  dem  Anfang  bis  kurz  vor  der  Schlacht 
von  marg  däbiq  in  der  ed.  Bulaq  des  Ibn  Ijäs,  s.  2,  396 
(dieselbe  Lücke  auch  in  Ms  Par  595  A.  2  nach  Weil,  Ge- 
schichte 5,  385  n  1).     Damit    sind    uns    wohl    Notizen    über 


-     247     — 

sem^tterKum^unc^^elleicht  Erklärung  des  Namens  dlghaurl 

-verloren    gegangen.     Ein   ^yykXl   ^w5t>^f   ■oU^'^    ist     erwähnt 

Jaqut    1,   6998-       Personen    mit    Namen    alghürl    (aus    gliür 

zwischen  lierät  und  gliazna)  s.  Jaq  3,  823. 

&    Zu  S.  74  qasmmia:    Steinschneider  nennt  sie  als  Kas- 

rane  in  Jüdische  Literatur  (Ersch  und  Gruber  2,  27)  430  b. 

Zu   S.  78  Z.  4  V.  u.  ff:    statt   169   1.    169  a;    222  a   und 

222  b  fallen  aus,  weil  Vierzeiler  (s.  S.  215). 

Zu  S.  80  n  2:    Die    Geschichte    der  hanü   sa'ld   schrieb 
der  letzte  Grosse  der  Familie  'all  abulhasan  selbst,  s.  WtrsTEN- 
JELD  GÄ  No  353  opus  12. 
I     Zu  8.  81  assaläh  assafaäi:    Seine  Vita  bei  WüsTENFEiiD 
tA  No  423.     saf'ad  war,  scheint  es,  eine  Zeit  lang  literatur- 
hebend; s.  das  oben  S.  229  n  1  Bemerkte. 

Zu  S.  83  assahräwl:  ,Tch  ziehe  assuhräivi  vor  (so  auch 
liUis  14  f),  wohl  von  Schubra  n.  von  Cairo^  (Seybold).  In 
Ägypten  scheint  die  Aussprache  mit  a  üblich  zu  sein;  wenig- 
stens schreibt  so  Landbero  in  Brill  No  57  und  521  (wo 
falsches  Todesjahr,  wenn  nicht  ein  anderer  Verfasser  vorliegt). 

I'ertsch  schreibt  5,  454  ^^^\yJiJ.     Der  Diwan  auch  in  Gotha, 

s.  Pertsch  4,  325  (No  2338). 

Zu  S.  84  Z.  5  V.  u.  f  lies:  das  erste  (Form  75)  ,gehört 
zu  dem  Besten,  was  die  Masäriqa  im  tausih  geleistet  haben^; 
dieses  und  das  dritte  u.  s.  w. 

Zu  S.  86  assiJiäh  almüsawl  '■  Seine  Vita  in  dem  suläfa 
Ms  Berlin  Pet  630  (Ahlw  7418)  f  479  b  ff,  wo  er  ^  ^l^ 
(^5jJ^I  {Sy*'X*^^   t^-iy^^   heisst.') 

*)  Benannt  nach  dorn  benichtigton  gi:?jj5.,  einem  Nest  ,zwischen 
uäsit,  alhaAra  und  chüzistän',  das  wegen  seiner  Natur  und  seiner 
IiEenschen  den  übelsten  Ruf  liatte,  s.  Jaq  2,  371  f.  Es  war  fruchtbar  au 
litteratoren  und  Dichtern  s.  Ahlw  6,  500  f  passim;  einer  heisst  sogar 
B^jjJi  vi5^,  was  wohl  nicht  zu  viel  sagen  will  (über  malik  als  ,Dorf- 
schulze'  im  Sprachgebrauch  der  Gebirge  am  grossen  Zab,  wo  auch 
TIemlike  geradezu  gleich  .Dorf',  s.  Härtmann,  Bohtän  42).  Dr.  Andreas 
verweist  mich  auf  die  wichtigen  Mittheilungen  über  Hawizah  bei  Layard 
(Early  adventures  2,  148  If ),  der  es  auf  der  Reise  von  mster  nach 
baghdäd  besuchte. 
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Zu  S.  86  f  assihäb  attalafari:  Sein  Diwan  in  Ms  Kairo 
magmua  No  442  (Cat  4,  309). 

Zu  S.  90  ff  'ubäda  ihn  ma'  assania'  :  Seine  Vita  befindet 
sich  in  dem  addachira  Ibn  Bassäms  nach  Dozy,  Äbbad  3,  47. 
Das  Artikelchen  über  ihn  matmah  84  ist  äusserst  dürftig; 
kein  Wort  von  seinem  tausih,  nur  4  Verse  aus  einer  Qaside 
auf  jahjä  ibn  'all  Ibn  hammüd. 

Zu  S.  94  n  2  malatija:  nach  Jaq  4,  633  f  malcäja,  da- 
neben vulgär  malatija.     Almas' üdi  BGA  8,  1834  nur  malaUja. 

Zu  S.  94:  131a)  'utmän  algindt,  Verfasser  des  risalat 
raud  almasarrät,  Kairo  (Math,  'umümije)  1313-,  auf  dem 
Titel    genannt  iÜjljJl   jxLä  ^Ju^^-^   tX+^   ^vJ  ,jU^'-^   :^--V^'' 

aJÜ(  2U>^^  LijLu;  aL}«j<>Ji.f.  Die  dort  gegebenen  Muwassahas 
von  ihm  selbst  und  Anderen  sind  hier  nicht  verwerthet.  Ich 
hoffe,  auf  das  Buch  noch  zurückkommen  zu  können. 

Zu  S.  96  n  1  sJjis:  Im  Folgenden  immer  qafla  um- 
schrieben; qufla  richtiger?  —  hait:  Dass  das  bau  der  Hand- 
schriften maghribinischer  Diwane  in  den  Drucken  des  Masriq 
sogar  durch  das  diesem  geläufigere  datir  ersetzt  wird,  davon 
ein  Beispiel  S.  162  (Form  135  a.  E.).  Auch  die  iiläd  'alJ,  mit 
denen  ich  Sommer  1896  in  der  Ausstellung  Kairo-Berlin 
arbeitete,  nannten  die  Strophen  bait. 

Zu   S.   97    Z.    19    ^ßs^:  lies  ^jL^.     Das  Wort   (Dozy, 

Suppl  jVaurien'  mit  vielen  Stellen  aus  1001  N)  ist  heut  in 
Ägypten  gleich  ,Lustknabe^,  das  es  offenbar  auch  hier  be- 
deutet. 

Zu  S.  99  Z.  8  pjli:   1.  ^li. 

Zu  S.  99  f  Bedingung  ist  bei  ihr  [der  charga],  dass 
sie  .  .  .  qu^mänisch  in  Bezug  auf  die  Unkorrektheit  der 
Sprache  [lahn)  ist:  Das  ist  zu  schroff  formulirt;  weder  die 
alte  Muwassaha  des  'ubäda  ibn  wä'  assaniä'  noch  das  Parallel- 
gedicht dazu  von  ibn  sanä  almulk  (Form  27)  haben  die  chanja 
in  lohn.  Der  Umstand,  dass  sich  ibn  sanä  almidJc  mit  seiner 
eigenen  Theorie  hier  in  Widerspruch  gesetzt  hätte,  während 
er  in  den  Proben  seiner  Mache  im  dar  attiräz  sie  streng  be- 


M 
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folgt,  verstärkt  den  Zweifel,  der  durch  das  Fehlen  des  Ge- 
dichtes im  dar  erweckt  ist  (s.  zu  Form  27,  2)  und  nun  auch 
sich  an  die  offenbar  verdorbene  Stelle  Ibn  Chaldün  3,  404 
(s.  oben  S.  47  f)  haftet.  Das  Jcallill  ist  wahrscheinlich  gar 
i]icht  von  ihn  sanä  almulk.  Gegen  die  Richtigkeit  der  von 
ihn  sanä  almulh  vorgetragenen  Regel  spricht,  dass  Ibn  Chaldün 
von  der  charga  in  lahn  nichts  weiss.  Sie  war  wohl  die 
S'pecialität  einiger  Dichter,  die  pikant  sein  wollten,  und  wurde 
von  ISMulk  fälschlich  generalisirt;  so  ist  denn  auch  die  Er- 
klärung der  Fälle,  wo  sich  das  lahn  in  seinen  Vorlagen  nicht 
findet,  bei  ihm  sehr  gewunden  (s.  oben  S.  100). 

Zu  S.  100  unten  .  .  .  dass  der  Dichter  sie  [die  charga] 
^V^esen  in  den  Mund  legt:  So  legt  auch  Ibn  Quzmän  oft  die 
letzten  Worte  eines  zagal  einem  anderen  Wesen  in  den  Mund, 
z.  B.  f  26b  16.   17.  f  32  a  24.  f  34a  2. 


Zu  S.  100  n   1     T  J  cUxf^  .^  .      LLüf  oJl^  ^f  ^5AXaä: 
it  denselben  Versen  schliesst  Ibn  Quzmän  das  zagal  No  65 
(()7),  dessen  Strophe  6  lautet  (f  33a  9):   «Xt-Aiti  (.„^^aas-I  j^J^»- 

^,|   J  J^l  i^Ä.   '    LÜJl  0J5T  (j-jf  ^-AAAÄ..     Hat   /&H  'arabl 

sie  von  Ibn  Quzmän  entlehnt  oder  waren  sie  schon  zu  des 
Letzteren  Zeit   etwas  Altes?  —  Zu   äh,    ah  s.  das  Folgende. 

Zu  S.  100  n  8:    Vgl.    das    Sprichwort  ^     *3    ^ils   j[ 

.f    JyÄi  bei  Snoück,  Melik.  Sprichwörter  No  742).     J)\q  gg. 

ncerkung  des  Qämüs  s.  v.  ^jf  :    _f  i^^-«iail   SjXj      ^   J^j 

_.f  «f  kann  doch  wohl  nur  verstanden  werden:  ,man  sagt  zu 
dorn,  der  etwas  nicht  haben  (thun)  will  (sich  gegen  etwas 
siräubt),  ähi  oder  ähd '^  was  dieser  Zuruf  bedeuten  soll,  ist 
n  cht  klar ;  Freytag    hat   sich  ihn  als  ,Apage,  Vah'  zurecht- 


z 


')  Gegen  das  VM ;  lies  _L      J    ^>^>ü(    ^j 
\     *)  Die  Bemerkungen  Landbkrgs    dazu  (Crit.  Arah.    1,  85)    sind    ab- 


zuweisen. 
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gelegt.  Diese  Bedeutung  passt  freilich  in  dem  Sprichwort 
bei  Snouck  ebensowenig  wie  in  dem  bei  El-Tantavy,  Traite  117 
_f  J«Jb  Le  _  jJU  v_>*-L3  ^^'f ;  vielmehr  M'-erden  die  Über- 
setzungen ,Wer  dahha  haben  will,  muss  nicht  ach!  sagen' 
und  ,Qui  joue  a  la  main  chaude,  s'expose  ä  recevoir  des 
coups'  das  Richtige  treffen.  In  den  oben  (zu  S.  100  n  1)  an- 
geführten Versen  Ibn  Quzmäns  kann  ah  unmöglich  die  Be- 
deutung ach !  haben ;  es  ist  hier  vielmehr  offenbar  Kosewort.  Eine 
wichtige  Bestätigung  bieten  folgende  Ausführungen  des  Lek- 
tors Si  Gilänl  aus  arrabät:  ,man  macht  ah  (so,  nicht  äh\), 
wenn  man  gezwickt,  gekniffen  oder  sonst  irgendwie  körperlich 
gequält  wird;  es  sagt  es  aber  auch  der  Vater  oder  das 
Kind,  wenn  jener  dieses  herzt  und  küsst,  kurz,  man 
sagt  es  firräha  tvafisside'.  Es  entspricht  also  zugleich  unse- 
rem au!  und  unserem  ai!  —  Zur  Kindersprache  s.  auch 
Snouck  a.  a.  0.  108  n  1.  —  Nach  den  Ausführungen  bei 
Snouck  S.  110  über  dahha  als  Spiel  wird  lughät  addahha 
besser  mit  , Ausdrücke  des  Spieles,  Spielsprache'  übersetzt 
werden.  Der  Beleg  für  dahha  in  der  von  Snouck  für  Ägypten 
nachgewiesenen  Bedeutung  aus  einer  um  600  in  diesem  Lande 
verfassten  Schrift  ist  nicht  ohne  Interesse. 

Zu  S.   101    Z.    16    ^'ti^-  1-  f^t:^- 

Zu  S.  104  med:  Eine  ähnliche  Zerlegung  des  haslt-misra 
VfL  zwei  Verse  s.  bei  Ibn  Quzmän  No  40  (41)  f  21a  15  ff; 
das  Gedicht  hat  die  Form  2  LV  +  7  Strophen  von  5  Versen 

mit  _  _  ^  _  _  ^ in  LV  1  Str  V  4,  mit  ^  _  w  _  in  LV  2 

Str  V  5,  mit  __^__^ ^_w_inStrV  1-3. 

Zu  S.  126 :  1.  VM  4  w  ^  _ 

Zu  S.  126  n  1  No  2:  1.  LV  2. 

Zu  S.  127  n  1:  Das  (^yj*l  ist  offenbar  willkürlich  ver- 
bessernde Ersetzung  des  vom  Dichter  des  VMes  wegen 
gewählten  (^ivjf,  das  auch  Form  87  V  1  einzusetzen  ist. 
Doch  ist  damit  der  Vers  noch  nicht  ganz  sanii't. 
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Ju  S.  127f  Form  27,  1 :  1.  4  LV  +  5  daur,  und  füge  a. 
E.  hinzu:  LV  1  —  4  .  Jyxj    .   JtX*J   ^^   fvx>l   x*f   ^^   .   J^   ^ 

Zu  S.  131  n  1 :  äfdqt  ist  —  iifuql,  afaql,  die  in  den  Wbb 
wie  ijUl  erklärt  werden  durch  ^JO^^If  ;^li|  ^j  V)^'  , Herum- 
streicher', , Vagabund'.  TA  6,  279i3ff  ist  das  ^^^  besprochen 
und  gesagt,  Kamäl  Bäsä  handle  ausführlich  davon  in  seinem 
alfaraid. 

Zu  S.  137  Form  58)   a ^ :  Da  in  den  wenigen, 

allein  A'-orliegenden  Versen  die  thatsächliche  Form  ^ -^ 

ist,  so  wird  die  Annahme  des  maf'ülätu  2c  mit  sihäf  hier 
nicht  gestattet  sein,  sondern  miitaq  2a  in  dem  VM  gesehen 
werden  müssen. 

Zu  S.  141  Form  75:  ,1)'  ist  zu  streichen;  denn  die  Vor- 
lage des  dhmad  almausiU  scheint  nicht  erhalten. 

Zu  S.  147  Form  91a:  Ist  zu  streichen,  da  das  Gedicht 
in  die  Klasse  des  murabha  oder  muzdawig  gehört  (s.  S.  215). 
Die  Verse  waren  in  den  maqämät  Alhariris  nicht  zu  finden. 
Über  Vierzeiler,  die  in  den  Maqamen  wirklich  vorkommen, 
siehe  a.  a.  O.  Vielleicht  sind  in  diesem  Gedicht  zwei  Vers- 
masse anzunehmen:  ^  —  ^  —  für  V  1 — 3  und  ^  —  v^  _  für  V  4. 

Zu  S.  149  Form  98:  Das  Gedicht  ist  nur  mur ah,  wenn 

in  iaur  4  (daur  almadth)  V  1  *nttx>  (^'^if  t\jLc  das 
alclialläq  beseitigt  werden  kann.  Vielleicht  ist  alchalläqi 
müzam  zu  lesen.  Der  Herausgeber  hat  hier  jedenfalls  ein 
lohn  angenommen. 

Zu  S.  187  Form  194,  2  und  3 :  Einige  Verse  aus  diesen 
Gedichten  (Str.  4  V  7—10  von  2  und  Str.  3  V  7—10  von  3) 
bei  DozY,  Äbbad  3,  183,  wo  fjo  gegen  das  VM;  1.  mit  Maqq 

4,    (152  ^JuJ. 

Zu  S.  191  Form  221,  7 :  1.  4  LV  +  5  daur  10  V;  Bau 
wie  1).   —  LV  1  ,^^4.0.  Jö  ^1  ^^*s^^  ^^^is  (C^t)  Jje  (Avie  in  1)). 

Zu  S.  214  besser  gannüb?:  Die  Form  ganüb  ist  ge- 
sichert durch  den  tawll-Vers  TA  1,  192, q. 


Persoiienverzeichiiiss. 


'Abbäsl  Pasa  86 

'ahd  al'-aziz  alfistäU  s.  alfistäli 

'■nbd  alhäql  18 

'■abd  alghanl  annäbulusi  6.  232 

^abd  alqaddüs  79 

'Abd  alqädir  (Alamir)  78 

'Abdallah   ibn   Muhammad   Almar- 

wäni  69.  71.  72 
'Abdarrahmän  II  73  n  1 
alfibjad  (abü  bahr)  6  flf.  19.  58.  62. 

223 
Alabsihl  41 

abid'abbäs  'abdalläh  annäsl  221 
abuVahbäs  almad  almamür  8  flf.  16. 

17.  65.  231.  239 
abü    'abdalläh    muhammad    (Boab- 

dil)  93 
abü  '■ämir  38 

Abü  Bakr  (Vater  des  ihn  zaidün)  92 
abü  bakr  ibn  ^ubäda  59 
abü  bakr  alisbill  8 
abü  bakr  aVumari  10 
abü  bakr  s.  alabjad 
abulfaih  muhammad  ahnaliki  10 
abulfldä'  10  f.  32.  49.  55.  229 
abulhajgäg  (ibn  'utba)  11.  226 
abulhaggäg  [ibn  muhammad)  11 
abü  Jiaijän  11  f.  24.  73.  83.  228 
abulhakam  12 
Abü  Hanlfa  75 
abulhasan  albigä'i  34 
Abnlhasan  (Merinidensultan)  81 
abulhusain  'ati  chän  86 


abu  jusuf  ja^qüb  (Almohadensultan) 

38   44  n  2 
abulmutarrif  73  n  1 
abidqäsim.  albalansi  12 
aburrabl^  (sulaimän)  55 
abü  sa^ld  alalüsl  35 
Abü     Sälim    Ibrahim     (Meriniden- 

sultan)  61 
Abu  Sädüf  57 
Abü  Tammäm  77 
abulwafä  s.  'all  icafä  und  ibn  abid- 

wafä 
'aflf  addün  attilimsäm  24 
ahmad  aVazäzl  s.  sihab  addln  aVazäzl 
ahmad  albakrl  s.  albakri 
Ahmad  Färis  s.  Färis  Assidjäq 
ahmad  almausill  (ibn  alhaläivl)  12  f. 

69.  82.  84.  226.  230.  251 
ahmad  ridivän  13 
aidamur  almuhjaivl  13  f.  82.  227 
ala'lam  albataljüsl  32.  88 
Alfons  I  von  Aragonien  30  n  1 
Alfons  von  Toledo  45  n  3 
'all  ibn  hammnd  92 
'Ali  ibn  Jüsuf  30  n  1 
'■all  wafä  (ibn  abulwafä)  14.  24.  231 
ala'mä  attutlU  6.   15  f.   21.  27.  30. 

31.  32.  54.  93.  223.  239 
amm  algindl  240 
Amin  Almadanl  20  n  1 
'Antara  50  n  2 
al'aqqäd  (abidfadl)  8.  16  f.  36.  231. 

240 
'asalün  ('■alsün)  27  n  2 
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alcumä't  (taqvjaddin)  88 

alaytarlälA  39  n  2 

'atrt  muhammad  17 

al'ottür  {hasan  ibn  muhammad)  46 n  3 

B. 

Bat  raddln  Lu'lu'  13,  226 
alhägarhuql  (gamäladdin)  60  n  1 
albiigarba(ß  (taqljaddln)  60 
hahi    addln  zuhair  234 
alhvüüni  30.  17.  240 
albckri  [abulmaimJiib)  12. 
albakn  {ahmad)  12.  68.  232. 
albc.kn    (muhammad)    12.    68.    231. 

246. 
albckn  (Familie)  68.  246 
Bari  Nasr  61 
Baiiü  'Asäkir  28 
bani  güdl  242 
ban'i  sa'ld  80  n  2.  247 
Albirmaki  (Ga'far)  2 
bäsü  17.  18  n  1.  64 
albataljüsi    {'abdalläh    ibn  assaijid) 

88  n  2 
albctaljüsi  [äbfi  -abdalläh)  17.  240 
alhotaljüsi  (abfi  muhammad)  17 
albataljüsi  s.  alaHam 
albijüH  s.  abulhasan  und  ^■ön  chazar 
bughä  (boghä)  56  n  2 
albihlül  {'abdarr  ahm  an)  18 
buttus  karäma  18    232. 

C. 

Alchafägi  ibn  Sinän  74  n  1.  239 
Chäjir  Bek  (Chairbek)  42.  243 
alchalU  215.  220. 
chalil  ibn  aibak  82 
chaiib  qutiftä  18 

alchäzin  (Fanailiej  73  n  2;   cf  qän- 
^ih  ibn  hum  und  Naufal  Qansau 

U. 

addabbäg  (abulhasan)  43 
addihhän  (sams  addln)  84.  229 
Daud  Pa§a  18  n  1 
addiwaim  19.  62.  80.  81.  223. 


Fachraddin  10 
alfärabi  (abü  nasr)  31 
Färis  Assidjäq  (Ahmad  Färis)  78  n  2 
alfistäU  {'abd  alazlz),  alias  alqaställ 
8.  9.  65.  239 

«. 

Alghani    billäh    Muhammad    (Nas- 

ride)  61 
ghänim  ibn  waUd  almälaqi  92 
alghaurl  (Ghuri)  s.  qänsüh' 
Alghazzäll  22  n  2 

_     y 

Ghori,  Ghuri    s.    Gäml  Chan  Ghori 
und  qänsüh 

a. 

algähiz  21.  48 

gamäl  addln  (ibn  '■abd  alkarlm)  19  f 

gamäl  addln  (ibn  zuraiq)  19 

Gäml  Chan  Ghori  (Ghöri)  73  n  2 

ganüb  214.  251. 

garmänüs  farhät  20 

Gaudar  75  n  1 

gildek  11  n  1 

algindi  s,  amin  und  'utmän 

alguljänl  20.  226 

II,  H. 

alhädi  20 

Hai  246 

Hakazn  II  (Umaijadensultan)  75.  76 

Hallewi  s.  Jehüdäh 

alharln    43  n  2.     214  n   2.     215. 

220  n  1.  251 
hätivi  ibn  hatim  ibn  saHd  80  n  2 
hätim  ibn  sa'id  21 
Hätim  Attä'i  78  n  1 
alhazragl  s.  jahjä  alchazragt 
Heribertus  (Pater)  17 
hibäla  (habbäla)  ibn  iväqid  56  f 
alhigärl  73.  223.  246. 
Alhumaidj  22.  76.  77 
alhusrl    (abulhasan    'all    ibn     'abd 

alghani)  s.  ibn  'abd  alghani 
alhusrl  (abü  ishäq)  21.  222.  241 
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ibn  alabbär  26.  29  n  1.  33.  41.  44. 

72  n  1.  73  n  1.  89  n  2. 
ibn  'abd  albarr  (abü  'umar)  11 
ibn    '■abd   algham    {abü    hasan    'ali 

alhusrl)  21  ff 
ibn  'abd  rabbihi  {abü  'abdalläJi)  23, 

55 
ibn  'abd  rabbihi  {abü  'umar)  23.  29. 

55.   69.    71.    72.   75.  88.  91.  210. 

211 
ibn  'abd  arrazzäq  24 
Ibn  'Abdün  35  n  2 
Ibn  Abi  Usaibi'a  30 
Ibn  Abü  'Ämir  Almansür  35  n  1 
ibn  abü  'Isä  24.  40 
ibn  aburrigäl  24 
ibn  abulwafä  {ibrähim  ibn  'all)  14. 

24.  231 

ibn  abulwafä  s.  ^all  wafä 

Ibn  Adhä  41 

ibn  aPafif  {ässäbb  azzanf)  11.  24. 

227 
Ibn  alahmar  (Nasride)  61 
ibn  'aijäs  35 
ibn  'ammär  25.  241 
ibn  'arabl  22  n  2.  25.  33.  34.  225. 

226.  236 
ibn  arfa'  ras  26  f 
ibn   ärfa'  räsahu  {rüshu)  15.    26  f. 

222 
ibn  arqam  {abü  'ämir)  27 
ibn  arqam  {abulasbagh)   27.   93.  94. 

223.  241 
ibn  'asäJdr  4.  8.  12.  16.  17.  22.  24. 

25.  27.  27  ff.  31.  33.  35.  37.  40. 
41.  42.  43.  47.  52  nl.  56.58.59. 
61.  '62.  71.  88.  90 

ibn  'asäkir  [hibatalläh]  28 

ibn  'asäkir  (ibn  'askar)  almälagi  28  f 

ibn  'asäkir  {muhammad  ibn  ahmad) 

28 
ibn  'asäkir  {muhammad  ibn  alhasan) 

28 


ibn  al'attar  30.  229 

icn   bägga    (Abenpace,   Avempaee) 

19.  30  f.  49.  58.  71.  223.  241.  242 
ibn  baqi  6.  7  n  1.  15.  21.  30.  31  ff. 

49.  .^4.  223.  241 
ibn  barri  220 
ibn  bassäm  8.    15.   22.   23.  59.  69. 

70.  91  n  3.  211.    239.   241.   243. 

244.  245.  248 

Ibn  Baskuwäl  22.  77.  91  n  4.  9 

ibn  albazzäz  8 

Ibn  Bulukkin  34  n  1 

ibn  alchaijät  92 

ibn  chalaf  33.  224 

ibn  alchallüf  33  f.  231  > 

ibn  alcharrät  34 

ibn  alchatlb  s.  lisän  addln 

ibn  chatib  däraijä  85 

ibn  chazar  albigä'i  34  f.  224 

Ibn  Chiquitilla  244 

ibn  da(ijhja  (abulchattäb)  1.  50.  62 

ibn  duwairlda  (?)  21 

ibn  alfachchär  45  n  3 

ibn  alfadl  35.  80.  81.  226 

ibn  fadllaläh  al'umarl  35.  229.  242 

ibn  alfaradl  11  n  3.  91  n  4.  92 

ibn  alfaras  s.  almnhr  ibn  alfaras 

ibn  gäch  35  f.  242 

ibn  gildek  11 

ibn  {al)güdi  36.  242. 

ibn  hagar  al'asqäläni  36  f.  231.  242 

ibn  haggäg  39.  228 

ibn  haijän  71  n  1.  76.  77.  92. 

ibn  haijün  37.  71.  223. 

ibn  häj  (?)  37 

ibn  hasdäj  (hisdäj)  244 

ibn  alhaläwi  s.  ahtnad  almaimll 

ibn  hamza  37 

ibn  hardüs  (?)  37  f.  85.  223 

ibn  hazmün'iSS.  63. 226. 228. 236 nl. 

Ibn  Hugga  (Högga)  50.  244 

Ibn  ijäs  242.  243.  245.  246 

ibn  'isä  {abü  'ubdalläh  muhammad)  9 

ibn  jaghmür  13 
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n  allahbäna  40.  223.  243 
ibn  labbün  40.  41.  243. 
ihn  lisän  addln  40.  61.  231.  243 
ibn  ma'jüb  31 
ibn  makänis  (fachr  addln)  40  f.  230. 

243 
ibn  makänis  {niagd  addm)  41 
ibn  mälik  {abü  'ubaida  hassän)  242 
ibn  mälik  ahmad  41 
ibn  mälik  s.  sahl  ibn  mälik 
ibn  mallük  41 
Ibn  Mammäti  66  n  3 
Ibn   almarghan   {ibn  almughrl,  ibn 

almaz''arl)  45  n  3 
ibn  matrüh  13 
ibn  almubärak  41  f.  228 
ibn  almubärak  {jüsuf)  41  n  1 
ibn  almubärak  {sa'id}  41  n  1 
ibn    mubärak    {abü    'abdarrahmän) 
I  41  n  1 

ibn  mubärak  {abü  muhammad)  41  n  1 
ibn  mughlt  77 
ibn  mühal  42.  223 
ibn  musdi  81 
ibn  Almu'tazz  215  n  1 

n  nabaq  42.  243 

n  annahwl  22  n  2 
ibn  annaqtb  12 
ibn  nubäta  42.  230 
ibn  qänsüh  42f.  57.  73  n  2.  243 
ibn  quzmän  2.  78.  219  n  1.  236  n  2. 
237.  243.  244.  245  n  1.  249.  250 

ibn  räfi'  räshu  27 

ibn  rahim  43 

16«  arrä'is  38 

ibn  arrüml  s.  mämäja 

ibn  sab'ln  88 

ibn  assäbünl  10.  43  f.  225.  226. 

ibn  sahl  9.  16.  19  n  2.  28.  29.  36. 

44  ff.  65.  67.  213.  214.  225.  228. 

2.36 
ibn  sahl  abbalansi  29.  47 
ibn  sa'ld  (^abdalmälik)  80  n  2 
1-7  ibn  sa'xd  {abü  Hmrän  müsä)  80  n  2 


ibn  sa%d^  ('afö  abulhasan  ibn  müsä) 
11.  13.  14.  19.  35.  43.  44  n  4.  46. 
62.  67.  70.  71.  72.  80.  81.  87 
ibn  sa%d  [muhammad)  80  n  2 
ibn  sa'ld  vgl.  hätim  ibn  saHd 
ibn  sanä  almulk  (Alqädi  Assa'id)  3. 
4.  10.  11.  16.  21.  22.  23.  28.  29. 
33.  47  flf.  56.  68  n  3.  79.  90.  92. 
93.  94.   211  n  2.  222.  224.  225. 
227.  230.  248.  249 
ibn  asslräfi  56.  245. 
ibn  südün  {'all)  43.  50  f.  231 
ibn  südün  {sams  addln)  57 
ibn  assukkarl  57  f 
Ibn  Sumädih  54 
Ibn  Suwaid  (?j  58 
ibn  assam^a  58 

ibn  saraf  (abulfadl  ga'far)  58 
ibn  saraf  {muhammad)  19  n  1.  21  n  1. 

58.  223.  245. 
ibn  sugä'  215 
ibn  täsifln  43  n  1 
Ibn  Tifilwlt  30.  241 
ibn  flmart  (tumart)  43  n  1 
ibn  tufail  31 
ibn  attarada  58.  229 
ibn  ^ubädii   {abü  'abdalläh)    59.  90. 

222.  223.  245 
ibn  'ubäda  {abü  bakr)  s.  abü  bakr 
ibn  'ubäda  {sa'd)  a.  sa'd 
ibn  'utba  attablb  43 
ibn  wafä  {muhammad)  14  n  3.  239 
ibn  alwakll  13.  59  f.  82.  230 
ibn  alwardi  60.  229. 
ibn  zaidün  {abulwalld)  59.  92. 
ibn  zailäq  60  f.  226 
ibn  zamrak  46.  60.  229 
ibn  azzaqqäq  61  f.  72  n  2 
ibn  zuhr  {abu^alä)  31 
ibn  zuhr  {abü  bakr)    7.   8.   19.  32. 

37.  49.  50.  62  f.  71.  88.  223. 
ibn  zuhr  {abü  zaid)  8 
'Iraäd  addln   8.  11.  12.  22.  33.  36. 
40.  48.  49.  58.  59.  88 
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Imru'ulqais  78.  214.  215.  220. 

'isä  ihn  lutfalläh  67 

ismdll  aljahüdl  63.  74.  228.  245. 

J. 

aljäfl  {umar)  240 

jalijä  alchazragi  [alhazragi)  38.  63 f. 

226. 
jdhjä  ihn  'aß  ihn  hammüd  32.  92. 

248 
Jebudäh  Hallewi  03.  211.  227  n  1 
jüsuf  alasn  64.  232. 
jüsuf  addibs  17.  64.  232 
jüsuf  ihn  härün  s.  arramädl 
jüsuf  ihn  alqäsim  32 

K. 

Kaiwän  10 
Kainäl  Bäsä  251 
alkasüd  s.  almaqrlnl 
kinda  (Stamm)  76.  78 
alkucänl  64  f 

L. 

Usün  addin  ihn  alehatlb  9.  10.  16. 

31.  34.  40.  61.  65  f.  75.   80  n  2. 

87.  228.  241.  245 
Lutfalläh  (Zaiditenprinz)  68 

M. 

Alma'ani  77 

Almalik  Annäsir  Muhammad  81 
mämäja  ihn  arrüml  66  f.  232.  245 
almamün  (Almohadensultan)  44 
Alma'mfm  Ibn  Dimnün  26 
almaqnnl  alkasää  67.  226 
almanm  (ahulhasan)  67.  226 
cdmarlni  {^ahulhasan,   Merinidensul- 

tan)  67  n  2.  81 
marjänä  marrüs  74  n  1 
Marwän  ibn  'Abdarrahmän  89  n  2 
Almas'üd  34 

ma'tüq  ihn  sihab  addin  almüsatcl  86 
mu'äfä  72  n  1 
mu^üfir  72  n  1 

Muhammad  VII  (Nasridensultan)  61 
muhammad  ahü  halcr  alqattän  229  n  1 


muhammad  albakri  s.  alhakrl 
muhammad  ibn  'ahdalläh  ihn  saraf 

addin  (Zaiditenprinz)  67  f 
Muhammad   ibn  Abi  'ÄmirAlman- 

sür  75.  76 
muhammad  ibn  dänijäl  almausili  13. 

68  f.  226.  246 
muhammad  ibn  ulhukam  ibn  dänijäl 

69 
muhammad   ibn   mahmüd  almaqban 

{al'umarl,    alqahri)   69  f.  91.  210. 
muhammad  alqurasi  22  n  2 
muhammad  assaich  10 
muhammad  alHmutrl  70.  232 
muhammad  alwäsiti  70  f.  229. 
Muhibbi  10.  12.  16.  17.  68 
almuhjawi  14  ii  2 
muhjiddin  muhammad  13 
almuhr  ibn  alfaras  37,  71.  72.  81. 

223 
Munaggim  basy  68 
muqaddam  ihn  mu'^äfa   23.  71  f.  88. 

211 
Almuqtadl  11  n  5 
Murädi  6.  65.  83 
Almushafi  75. 
mustafä  ibn  fathalläh  12 
almutadid  ^^der  Abbadide)  242 
almutahhar  68 
almivtamid  (der  Abbadide)  22  n  1, 

23.  25.  40.  53 
Almutanabbi  76.  78 
miitarrif  {almutarrif)    38.   71.    72  f. 

223 
almutarrif  ihn    alamir    muJiammad 

73  n  1 
Almu'tasim    ibn    Sumädih    27.    58. 

59.  88.  89 
Almutawakkil  (von  hata^jüs)  58.  242. 

N. 
nasim  45  n  3.  73.  223.  246 
annasir  alhammäml  73.  230 
annasr  (dudfuun  73.  229 
Naufal  Qansau  alchüziu  73  n  2 
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Alqädi  Assa'id  s.  ihn  sanä  almulk 
Alqaisaräni  14 
alqäli  (abü  'all)  76.  77 
qänsüh    alghaurl   (Ghuri)    73  f.   82. 
231.  246 
änsiih  ihn  liusn  alchäzin  73  n  2 
Qasätili  (Nu'män)  26 
alqäsim  ihn  ''ah  ihn  hammüd  92 
alqäshn  ihn  olhusain  94 
qasmüna  63.  74    228.  247 
qassüm  41 
alqastäU  s.  alfistäli 
AlqlrätT  8 

R. 

arramädi    (jilsuf    ihn    härün)     69. 
75  ff.  91.  210 

trizqaUäh  hassün  78.  232 
S.  S. 
Saadja  Ben  Danan  246 
sa'd  ihn  ^ubäda  92 
\safijaddm  alhilU   4.    33.    50.    79  f. 

218.  229 
\sahl  ihn  mälik    19.   21.   35.  37.  62. 

71.  80  f.  226 
Isa'ld  assartüm  86 
\<issalafi  {abü  tähir)  48 
ESaläh  addln  49 

lassaläh  assafadl  81  f.  84.  229.  247 
assaraqustt  {ahü  hakr]  31 
assarügi  (taqtjaddln)  83.  227 
Sellm  1  (der  Türke)  74.  243 
Si  Gilänl  250 
siräg  addm  '■umar  almaggän   (assi- 

räg  almuchtär)  13.  83.  229 
siräg  addln  'umar  alwarrüq  82 
assiräg  annaggär  alhalahl  82 

tassuhaill  {aijüb  ihn  sulaimän)  242 
assujüü  5.  74.  82.  231 
su'ildi  {ahussu'üd)  83 

7 

assäbh  azzarif  s,  ihn  aVaflf 


assahräm  iassuhräivl)  83  f.  232.  247 

Sali  Saft  86 

sams  addm  3.  addahhän 

saraf  addln  jahjä  (Zaiditenfürst)  67  f 

saraf  ihn  asad  ahuisrl  84.  230 

semä'el  hannägld  45  n  3.  245 

assihäh  al'azäzi  (ahmad)  13.  38.  84  f. 

229.  230 
kihäh  addln  al'azäzl  {alhusain)  85 
sihäh  addln  muhammad  ihn   isma'll 

85  f.  232 
assihäh  ihn  mirdäs  60 
assihäh   almüsawl  {ihn  ma'tüq)   86. 

247 
assihäh  attala'-farl  [ahmad)  87 
assihäh  attala'farl  [muhammad)  86  f 

227.  248 
Slomoh  Ben  Gabirol  246 
assustarl  [ahulhasan  'all)   87  f.   226 

T,  T. 

Tannüs  Assidiäq  73  n  2 
taqlj  addln  s.  alasnä'i 
Tarafa  89  n  2 
Tililwit  71 
Türänsäh  49 


Atta'älibi  78 


L^ 


'ubada  ihn  ma    assama'  21.  23    54. 

69.   70.   75.    90.    90  ff.   210.  211. 

221.  222.  223.  227  n  1.  248 
'iibäda   ihn   mnhammad  ihn   'uhäda 

59.  88.  90.  222.  223.  245 
^uhäda  alqazzäz  15.  26.  59.  62.  88  ff. 

211.  212.  222.  223.  245 
'ubäda  assäHr  91 
aladfiiun  {kamäl  addän  ga'far)   11, 

73.  88 
aludfuwl  s.  annasr 
'■umar  ihn  dbl  rab¥a  235  n  2 
'umar  ihn  alfärid  243 
al'wnarl  s.  abü  hakr,    ihn  fadlalläh 

und  muliammad 
aPuqaill  [aVarahi)  93  f.  231 


—     258 


'■utmänalhalah (aZwtafertl)94.223.  224. 

226 
'utmän  algindl  232.  248 
'Utmän  Ibn  Abu  'Abdallah  34 

W. 

Alwädi'äsi  93 
tvafü  (Familie)  239 
warda  aljäzigl  74  n  1 


alwäsiti   (äbü    muhammad  alqüsim) 

94.  227 
alwätiq  (von   den  Banü  Sumädih)  5 
wuld  b((qi  ibn  machlad  33 

Z. 

azzahldi  (abü  hakr)  92 
zamta  (Berberstamm)  35 
azzuhair  (Fürst  von  qurtuba)  7 
zuhair  {bahä'  addln)  13 
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